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Telegraphiſche Depeſche. 

en, Bern, 2. Abril. Es ift die verläßliche Nachricht bier 
ugetroffen, daß ſich die Mächte in einer Collectivnote für 
as gute Recht der Schweiz bei Frankreich verwenden werden. 


pl (Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
re des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
zusserliner Börſe vom 2. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
M 1 22Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 111. Neueſte 
25 eihe 102. Schleſ. Bank⸗Verein 71 / B. Oberſchleſiſche Litt. A. 110. 
5 erſchleſiſche itt. B. 105. Freiburger 77, Wilbelmsbahn 31 B. Neiſſe⸗ 
Yun der 46%. Tarnowitzer — Wien 2 Monate 74% B. Oeſterr. Kredit⸗ 
D en 70%, Oeſterr. Notional-Anleibe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe —. 

aller. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
0 ter 60%, Commandit⸗Antheile 79, Köln⸗Minden 118. Rhein. Aktien 

bel Deſſauer Bank⸗Aktien 15%. Mecklenburger 41. Friedrich⸗Wil⸗ 
ms⸗Nordbahn 45%. Gefragter. 

Nat ien, 2. April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 189, 30. 

ational⸗Anleihe 77, 90. London 132, 50, 
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Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


a Breslau, 2. April. [Zur Situation.] Wir haben eine 
eigenthümliche Erſcheinung zu conftatiren; nämlich die — daß Frank: 
reich einem Congreſſe auszuweichen ſucht. 

Bisher erlebte man das Gegentheil. Es war das Beſtreben der 
franzöſiſchen Politik, immer neue Fragen zu ſtudiren, um ſie dem hohen 
Rathe Europas vorzulegen und jetzt, wo man vielfach darauf dringt, die 
ſavohiſche Frage mittelſt einer Congreßberathung zum Austrag zu bringen, 
macht die franzöſiſche Regierung allerlei Ausflüchte oder verbirgt hinter 
halben Zuſagen die Abſicht bloßen Zeitgewinns. Es iſt nicht ſchwer, 
dieſe neue Erſcheinung zu deuten. Der Klugheit des Kaiſers Napoleon 

iſt es bisher gelungen, durch Iſolirung der Fragen Zwieſpalt zu ſäen, 
und die Conferenzen dienten nur dazu, die Reibungen unter den einzelnen 
taten zu vergiften; was ihm felbft und feinem Machteinfluß zu Gute 
am. Die ſavoyer Frage hat aber ganz Europa gegen ihn in Harniſch 
gebracht und der Appell der Schweiz an die europäiſchen Garanten 
hat das politiſche Gewiſſen derſelben wach gerufen. Die Ueberzeugung 
ſt allmälig lebendig geworden, daß man Napoleon nicht länger in 
löheriger Weiſe wirthſchaften laſſen dürfe und daß, wenn man auch 
ie alten Verträge nicht aufrecht erhalten könne, doch jedenfalls wieder 
ein vertragsmäßiges Recht conſtituirt und unter die Geſammtbürgſchaft 
uropas geſtellt werden müſſe, um den napoleoniſchen Ideen eine 
natürliche Grenze zu ſetzen. 
apoleon iſt aber noch lange nicht am Ende ſeiner Ziele ange⸗ 
kommen und daher kann er jetzt keinen Congreß brauchen; bemüht ſich 
daher, jede einzelne Macht für ſich — zufrieden zu ſtellen. 

Daß dabei alle Tonarten probirt werden, verſteht ſich von ſelbſt, 
und wenn Drohungen nichts verfangen, hilft man ſich mit halben Zu: 
geſtändniſſen, wie der Schweiz gegenüber geſchehen iſt. 

euerdings iſt, wie die „Independance“ in einem Poſtſepriptum 
zu ihrem Ueberſichts⸗Artikel erwähnt, ein Circulair des Miniſters Thou: 

N an die auswärtigen Agenten Frankreichs ergangen, worin er 

ie Beſorgniſſe vor Frankreichs Territorial⸗Politik, namentlich auch in 

Bezug auf Belgien zu zerſtreuen ſich bemüht. Thouvenel hebt hervor, 

aß von den beiden anti⸗franzöſiſchen Combinationen von 1815, 
die eine, welche die franzöſiſche Alpenabhänge an Sardinien über⸗ 
wies, fo eben rektiſtzirt worden ſei, während die andere, die Conſtituirung 
des Königreichs der Niederlande ſchon 1831 durch Trennung Belgiens 
von Holland und Gründung der belgiſchen Monarchie, deren von Europa 
garantirten Neutralität das größte Intereſſe für Frankreich hätte, be⸗ 
feitigt worden wäre. Die Regierung des Kaiſers könne niemals daran 
denken, dieſes Werk der Weisheit, zu deſſen Ausführung Frankreich 
nach Möglichkeit beigetragen habe, in Frage zu ſtellen. — 

Uebrigens iſt man, trotz des drohenden Anſcheins des Konflikts der 
chweiz mit Frankreich, überwiegend der Anſicht, daß die nächſte Ge⸗ 
pr für die Ruhe Guropad immer noch in Italien liege, beſonders da 

er Abzug der franzöſiſchen Okkupations⸗Armee aus Rom von dem 
„onſiitutionnel“ ganz beſtimmt in Ausſicht geftellt wird. 

= Was päpſtliche Breve, bei welchem ſich die päpſtliche Curie nicht 

nuel tuhigen gedenkt, da vielmehr direkte Schritte gegen Victor Ema⸗ 

u son Ausſicht geſtellt werden, beweiſt, daß man in Rom va banque 
zu ſpielen gedenkt! Der Einmarſch der Neapolitaner aber, welchen 
Kan Bewachung Umbriens und der Marken anvertrauen will, 


Se aus dem Großherzogthum Poſen. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


EI 


Fri 


Expedition: Herrenſtraßſe AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Boft « Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Dinstag den 3. April 1860. 


dürfte das Signal zu einem revolutionären Ausbruch auch in jenen 
Regionen geben. 8 

Die aus Berlin eingetroffenen Nachrichten deuten auf eine nicht 
geringe Complication der politiſchen Verhältniſſe, und wenn auch die 
dort umlaufenden Gerüchte ſich nicht durchweg beſtätigen, oder mancher 
nahe gerückte Streitpunkt wieder aus dem Wege geſchafft worden iſt, 
ſo fehlt doch viel, daß man ſich mit vollem Vertrauen der Zukunft 
hingeben konnte. 

Was die Militärvorlagen betrifft, fo find dieſelben in ihren 
wichtigſten Punkten von der Commiſſion verworfen worden; doch hofft 
man, daß der von Kühne vorgeſchlagene Ausweg: proviſoriſch auf 
die nächſten drei Jahre der Regierung die Fortdauer des jetzigen Mi— 
litärſtandes zu bewilligen, ſchließlich doch von den Kammern acceptirt 
werden wird. 

Die kurheſſiſche Angelegenheit regt auch die Aufmerkſamkeit der 
auswärtigen Preſſe an, und giebt u. a. der „Morning Poſt“ Veran⸗ 
laſſung zu einem überaus heftigen Angriffe auf Oeſterreich. 

„Oeſterreich, ſagt ſie, hat wieder einen ſeiner blinden Triumphe 
beim Bunde gefeiert. Der Bundestags-Ausſchuß, dem die Petition 
aus Heſſen⸗Kaſſel überwieſen war, hat ſich mit Stimmenmehrheit ge 
gen Widerherſtellung der Verfaſſung von 1831 ausgeſprochen. Preußen 
hat, ſeiner Politik von 1850 getreu, in der Minorität geſtimmt; der 
Einfluß Oeſterreichs hat wieder einmal obgeſiegt und wir ſehen, daß 
die letztere Macht, welche weder auf Warnungen hört, noch dem Volks⸗ 
willen nachgiebt, entſchloſſen bleibt, überall, wo ſie kann, den ſchwäch⸗ 
ſten Funken wieder auflebender Freiheit auszutreten. Die Art, wie die 
Majorität des Ausſchuſſes ihre Entſcheidung motivirt, liefert einen merk⸗ 
würdigen Commentar zu dem urſprünglichen Einſchreiten des Bundes. 


Der Bundestag verwirft die Petition, weil ihm keine Gerichtsbarkeit zuſtehe, 


aber als es vor 10 Jahren Oeſterreich in den Kram paßte, für den Kur⸗ 
fürſten gegen das Volk einzuſchreiten, da gab es keine ſolchen Bedenken. 
Damals beanſpruchte der Bundestag dieſe Competenz, welche er heut von 
ſich abwälzt. Dieſe unpolitiſche Hartnäckigkeit Oeſterreichs iſt gleich ſehr auf: 
fallend, mögen wir nun den wachſenden Widerſtreit der Nationalitäten 
in ſeinem Innern betrachten oder an die Dringlichkeit denken, mit der 
ganz Deutſchland nach einer herzlichen Einigung verlangt. Dieſe kur⸗ 
heſſiſche Frage war lange eine Quelle der Gereiztheit zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen, und während Norddeutſchland täglich mehr das 
Princip der populären Zugeſländniſſe und der gemäßigt freien Regie⸗ 
rungsform anerkennt, entwickelt Oeſterreich eine ſolche Feindſchaft gegen 
alle Staaten, welche mit Preußen denken und gehen, daß dadurch die 
Schwierigkeit jenes kräftigen Bundeswirkens, welches zur Unabhängig⸗ 
keit Deutſchlands nöthig iſt, bedeutend vergrößert wird. Jeder, der 
im deutſchen Bunde eine Schranke zugleich gegen Rußland im Oſten 
und Frankreich im Weſten zu ſehen wünſcht, muß dieſe Richtung tief 
beklagen. Aber in Oeſterreich ſelbſt erblicken wir wenig Ausſicht auf 
jene Einigung und Sicherheit, die aus der Freiheit allein entſpringen 
kann, wenn man ein ſo klar zu Tage liegendes gutes Recht wie das 
von Heſſen-Kaſſel halsſtarrig niederhält. Der wiener Hof beſchleunigt 
nur eine Kataſtrophe, welche unmöglich fern liegen kann. Mit wunder⸗ 
licher Verkehrtheit hat er ſich jeden fremden Staat abipendig gemacht, 
deſſen Allianz des Beſitzens werth war, während er ſich in ſeinen 
eigenen Landen um die Liebe faſt aller Völker, Parteien und Sekten 
gebracht hat.“ 


—— K. —jꝓ—— f f jp WELT MA em 


Preußen 

K. C. Berlin, 31. März. [Vom Landtage.] Die Commiſſion des 
Herrenhauſes hat über den Geſetzentwurf je Aufhebung der Wucher⸗ 
| geſetze Bericht erſtattet; fie empfiehlt die Ablehnung des Geſetzentwurfs. 
Die Commiſſion hat eine Sitzung gehalten, die vier Miniſterien des Handels, 
der Juſtiz, des Innern und der Finanzen ſind dabei vertreten geweſen. Ne: 
ferent iſt Herr v. Below. Die Aufhebung der Wuchergeſetze hat in der Com⸗ 
miſſion nur einen Vertheidiger gehabt; die übrigen 13 Stimmen haben der 
„Aufhebung eines beſtebenden Rechtszuſtandes“ widerſprochen, „der den 
Schwachen gegen die Mächtigen, die mühſame Arbeit gegen das genießende 
Kapital zu ſchügen, die Aufgabe ſich ſtellt“. Gegen die in den Motiven der 
Regierung angezogenen Gutachten für die Aufhebung der Wuchergeſetze er⸗ 
innert die Common an die Verhandlungen und Reſolutionen beider Häu⸗ 
ſer des Landtags in der Seſſion von 1858 bei Gelegenheit der nachträglichen 
Zuſtimmung zu der zeitweiſen Suſpenſion der Wuchergeſetze im November 
1857, in denen ie Bedenken“ gegen eine definitive Aufhebung „volumen: 
tirt und begründet“ fein, Schon dieſe proviſoriſche Aufhebung habe für 
den Realeredit nachtheilige Folgen gehabt; in Schleſien z. B. ſeien bedeu⸗ 
tende Capitalkündigungen nur durch eine Gewährung von 8—9 pCt. abzu⸗ 
wenden geweſen. Das Capital würde „in den verführeriſchen Kreis leichten 
Gewinnes hineingezogen“; ſelbſt vorſichtige Capitaliſten würden mit der Zeit 
ſich dem unſicheren Geſchäft zuwenden; die Verwalter öffentlicher Kaſſen oder 
des Vermögens von Minorennen würden auf hohe Zinſen bedacht ſein nor 
fen; „auch die Bank, die bisher jtet3 bemüht geweſen, durch einen moͤglichſt 
niedrig gehaltenen Zinsfuß die gewerbliche Betriebſckmkeit zu fördern“, würde 
auf die Dauer hohe Dividenden zu erzielen ſuchen. — Schlimmer noch ſeien 
die „ſittlichen Einbußen“, wenn plötzlich erlaubt werde, was bisher nicht 
etwa nur polizeilich verboten, ſondern „von Geſetzen chriſtlicher Moral und 
Sitte verboten, die gleichzeitig in der Geſetz⸗ Sammlung und lebendig im 
Herzen der Menſchen eingeſchrieben“ ſeien. Einen Wucherer hätten bisher 
die Geſchworenen immer gern. verurtheilt; mit dieſen „lebendigen Geſetzen“ 
im Herzen des Volkes dure ſich die Geſetzgebung nicht in Widerſpruch ſtel⸗ 
len. — Die Schwierigkeit, den Wucher zu entdecken und zu beſtrafen, könne 
auch für Aufhebung der Strafgeſetze gegen den Diebſtahl geltend gemacht 
werden. — Die Beiſpiele anderer Länder könnten nur ſehr bedingt maßge⸗ 
bend fein; in England ſeien die Wuchergeſetze ſehr allmählig aufgehoben, 
die Verhältniſſe des Realeredits ſeien dort ganz andere, entgegengeſetzte, als 
bei uns. — Der „hohe Standpunkt der geltenden voltswirth chaftlchen Er⸗ 
kenntniß“ ſei auch nicht durchgreifend; die betreffenden Autoritäten ſeien ge⸗ 
theilter Anſicht. — „Die Argumentation „„Geld iſt Waare““ u. ſ. w., hat 
die Commiſſion nicht zu überzeugen vermocht“; Metalle ſeien Waare, Geld 
ſei Werthmeſſer; die Höhe des Zinsfußes ſei keine „willkürliche Taxe, ſondern 
das mit Sicherheit erkennbare Product unſerer geſammten a ai e. 
Verhältniſſe, das Reſultat der zur Zeit möglichen ſicheren Durchſchnitts⸗Er⸗ 
träge ſolider Geſchäfte“. Daneben gebe es allerdings einen anderen Zins, 
der vom Riſiko und der Noth und Verlegenheit feines Nachbars 
lebt“. — Von Seiten der Regierungs⸗Commiſſarien ſind die in den Moti⸗ 
ven der Vorlage dargelegten Gründe geltend gemacht. — Amendements ſind 
nicht geſtellt; § 1 des Geſetzes iſt mit 13 gegen I Stimme abgelehnt; falls 
das Haus diefen Paragraphen — d. h. das Prinzip des Geſetes — doch 


annimmt, empfiehlt die Commiſſion auch die Annahme der beiden anderen 
Paragraphen. — Damit ſind zugleich Petitionen für und wider erledigt. 
Berlin, 31. März. [ Amtliches.] Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, allergnädigſt 
geruht: Dem königlich portugieſiſchen Ober-Hofmarſchall Grafen da 
Ponte und dem vormaligen Ober-Hofmeiſter der hochſeligen Königin 
Stephanie von Portugal Majeftät, Marquis de Fronteira, den ro: 
then Adler⸗Orden erſter Klaſſe, ſo wie dem Sanitätsrath Dr. An⸗ 
dreſſe zu Berlin den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und dem 
Kreisgerichts⸗Boten, Executor und Gefangenwärter Johann Hertig 
zu Zehden im Kreiſe Königsberg N/M., das allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner dem Appellationsgerichts-Rath Niethart in Frankfurt a. O. 
den Charakter als Geheimen Juſtiz⸗Rath zu verleihen; den praktiſchen 
Arzt ꝛc. Dr. Waldorf zu Koblenz zum Meditinal⸗Rath und Mitglied 
des Provinzial⸗Medicinal⸗Kollegiums zu Koblenz zu ernennen; dem 
Stadtphyſikus Dr. Canetta zu Köln den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen; die Kreisrichter Dieſelhorſt in Genthin, Francke 
in Arendſee, Herrmann in Cloetze, Meyer in Kottbus, Roquette 
in Drieſen, Schulz in Droſſen und Kähler in Kottbus, Kreich zu 
Cammin, Fritze zu Neuwarp und von Mittelſtädt in Stettin zu 
Kreisgerichts-Räthen zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren 
Hoffmann zu Stettin, Hinze zu Paſewalk, Wenzel in Sorau 
und Chriſtiani in Frankfurt a. O. den Charakter als Juſtiz⸗Rath; 
dem Kreisgerichts⸗Sekretär Baak in Sorau den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath; ſowie den Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Quandt zu 
Stargard und Witt zu Sorau den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen. f 
Am Joachimsthalſchen Gymnaſtum zu Berlin iſt der Schulamts⸗ 
Kandidat Dr. Kießling als Adjunkt angeſtellt worden. (St.⸗A.) 


(Militär⸗ Wochenblatt.) v. Berken, Hauptmann vom 1. nfant.⸗ 
9 5 unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. der 4. Infant. 
Brigade und unter Ernennung zum Compagnie⸗Chef, in das 10. 
Regmt. verſetzt. v. Lukowitz, Pr. Lieut. vom 4. Infant.⸗Regmt., als Adjut. 
zur 4. Infant.⸗Brigade kommandirt. Graf v. d. Schulenburg⸗Wolfsburg, 
Sec. ⸗Lieut. vom Garde⸗Huſaren⸗Regmt., zum 2. Dragoner⸗Regmt., Freiherr 
v. Reis witz, char. Port.⸗Fähnr. vom Garde⸗Küraſſier⸗Regmt., zum T1. Hu⸗ 
ſaren⸗Regmt. verſetzt. v. Below, Sec. ⸗Lieut. vom 8. Ulanen⸗Regmt., in das 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regmt. verſetzt. v. Ploetz, Major à la suite des 1. Garde⸗ 
Regmts. zu faz ein Patent ſeiner Charge ertheilt. v. Gottberg, Hauptm. 
vom Generalſtabe des I. Armeekorps, v. Kroſigk, Hauptm. vom General. 
ſtabe der 2. Garde ⸗Infanterie⸗Diviſion, zu überzähligen Majors beför⸗ 
dert. Freiherr v. Steinäcker, Hauptmann aggregirt dem 7. Infanterie⸗ 
egt. und kommandirt zur Dienſtleiſtung als perſönlicher Adjutant bei 
Sr. e Soheit dem Prinz⸗Regenten, unter Verſetzung als aggr. zur Adju⸗ 
tantur und Belaſſung in ſeinem 0 Dienft-Verhältnip, Prinz 
Albrecht von Preußen königl. Hoheit, Rittm. à la suite des Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments, zu Majors befördert. Dietrich, Hauptm. A la suite der 1, In⸗ 
genieur⸗Inſpektion, v. d. Buſſche, Hauptmann a la suite des 35. Infanterie⸗ 
Regts. in das Kriegsminiſterium verſetzt. v. Plodi, Prem.⸗Lieut, mit dem 
Charakter als Hauptmann, zuletzt im 3. Inf.⸗Regt., in der 2. Gendarmerie⸗ 
Brigade angeſtellt. Baron v. Wintzingeroda, Major zur Dispoſition, früher 
Hauptm. und Komp.⸗Chef im 8. Inf.⸗Regt., die Erlaubniß zum Tragen der 
Regiments⸗Uniform ertheilt. Puttkammer, Major zur Disposition und beauf⸗ 
tragt mit der Wahrnehmung der Vorſtandsgeſchäfte der Gewehr⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion zu Suhl, der Charakter als Oberſt⸗Lieutenant verliehen. Beuth, 
Sec.⸗Lieut. von der Artill. 1. Aufg. 1. Bats. 18. Regts., der Abſchied be⸗ 
willigt. Dr. Jungk, Corps⸗Auditeur des 5. Armee⸗Corps und Juſtizrath, 
zum Ober⸗Auditeur und Mitgliede des General⸗Auditoriats mit dem Prä⸗ 
dikate eines Wirklichen Juſtizraths ernannt. ‘ 

CO Berlin, 1. April. [Die diesjährigen Truppen: 
Uebungen.] Wie wir vernehmen, ift über die diesjährigen Truppen⸗ 
Uebungen Folgendes allerhöchſten Orts beſtimmt worden: Das Garde— 
Corps reicht Vorſchläge zur Abhaltung ſeiner Herbſtübungen ein; die 
Garde⸗Landwehr⸗Stamm⸗Bataillone nehmen an den Uebungen derjeni⸗ 
gen Provinzial⸗Diviſionen Theil, denen fie am nächſten garniſoniren. 
Bei den Provinzial-Armee⸗Corps finden die Herbſtübungen in der ges 
wöhnlichen Art ſtatt, und haben an denſelben je 12 Fuß- und 4 rei⸗ 
tende Geſchütze theilzunehmen. Diejenigen Kavallerie-Regimenter, welche 
in mehr als einer Garniſon ſtehen, rücken im Frühjahr zu einem zehn⸗ 
tägigen Regiments⸗Exerciren zuſammen. Die Uebungen der Landwehr⸗ 
Infanterie, Kavallerie, Artillerie und der Jäger, ſowie des Trains fal⸗ 
len in dieſem Jahre aus, dagegen ſollen wiederum die Landwehr⸗Offi⸗ 
zier⸗Candidaten aller Waffen zu einer vier: bis ſechswöchentlichen Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Linie einberufen werden. 

Berlin, 31. März. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. — 
Vermiſchtes.] Das Befinden Seiner Majeſtät des Königs war in 
mancher Beziehung in der verflofienen Woche hefriedigender, als in 
der vorhergehenden. Die Stimmung war gleichmäßig gut. Die Theil: 
nahme größer. i 

= Vor Sr. kgl. Hoh. dem Prinz-Regenten fand die dritte kleine 
Frühjahrsparade ſtatt, zu welcher das Kaiſtr Alexander und Kaiſer 
Franz Grenadier-⸗Regiment, fo wie das Garde-Schützen⸗Bataillon be⸗ 
fohlen waren; kommandirt wurde dieſelbe von dem General-Major 
Herwarth v. Bittenfeld, Commandeur der dritten Garde⸗Jufanterie⸗ 
Brigade. Die letzte kleine Parade wird am 14. k. M. ſtattfinden 
1 dazu die Garde⸗Artillerie und die Garde-Pionnier⸗Abtheilung 
befohlen, 

— Der Prinz Carl von Carolath it von Baſel, die Frau 
Fürſtin von Pleß aus Pleß angekommen. Der Präſident des Haupt⸗ 
Bank⸗Direktoriums von Lamprecht gab geſtern ein Diner, zu dem 
er die Miniſter und andere hochgeſtellte Perſonen geladen hatte. 


nfant.⸗ 


(Pr. Z.) 

— Die General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, der Ge⸗ 
neral der Infanterie, v. Neumann, und der General der Kavallerie, 
Graf v. Noſtitz, werden in nächſter Zeit ihr 60jähriges Dienſtjubiläum 
feiern, das des Generals v. Neumann fällt in den Monat Mai. 0 

— Als Nachfolger des zur Dispoſition geftellten Herrn Nörner 
wird von verſchiedenen Seiten der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Graf 
zur Lippe in Glogau als Staatsanwalt des hieſigen Stadtgerichts 
bezeichnet. Irren wir nicht, ſo war Graf Lippe früher Staatsanwalt 
in Potsdam. ö 
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zu vereinigen, nur Beifall gerollt werden. — Die Mittheilungen über 


— Der Geheime Regierungs⸗Rath Engel, welcher bekanntlich in 
den preußiſchen Dienſt berufen worden iſt, tritt mit dem heutigen Tage 
in ſeine Stellung als Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus ein. Aus ei⸗ 
ner neulichen Aeußerung des Grafen Schwerin im Abgeordnetenhauſe 
geht hervor, daß Dr. Engel auch bei der Bearbeitung der Hypotheken⸗ 
Verſicherunngs⸗Projekte betheiligt werden ſoll, vermuthlich auch bei dem 
Verſicherungsweſen im Allgemeinen, da in dieſer Beziehung bereits ſeit 
Jahren der Mangel einer geeigneten Bearbeitung von allen Seiten 
lebhaft empfunden ſein ſoll. Wir weiſen unter andern auf die 
Schwankungen in der Behandlung der Prinzipienfragen über Verſiche— 
rungs⸗Geſellſchaften, die Zwangs⸗Verſicherungen in Preußen und Po: 
ſen u. ſ. w. hin, welche nicht blos im Inlande, ſondern auch im 
Auslande Verwunderung erregt haben. 

— Profeſſor Hanſen in Göttingen wird am 1. Auguſt in den 
preußiſchen Staatsdienſt eintreten. Derſelbe ſoll neben der Profeſſur 
für die Staatswiſſenſchaften auch eine Stellung als wiſſenſchaftlicher 
Hilfsarbeiter im ſtatiſtiſchen Bureau einnehmen. (N. Pr. Z.) 

— Die Entbindung Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm und der Frau Prinzeſſin Friedrich Carl wird gegen 
Mitte Juni erwartet. Die Prinzeß Friedrich Wilhelm nimmt Aufent⸗ 
halt im Neuen Palais, die Prinzeß Friedrich Carl im Marmorpalais 
bei Potsdam. Die Königin von England, welche zur Zeit der Ent⸗ 
bindung hier eintrifft, reſidirt in der neuen königlichen Villa, welche 
0 82 Sansſouci's belegen iſt und den prachtvollen Raphael⸗Saal 
enthält. 8 


[Militäriſches.] Die Mittheilungen einzelner Blätter über die in |} 


den beiden projektirten befeſtigten Lagern bei Dinslaken und Mayen 
zuſammenzuziehenden Truppentheile ſind zur Zeit jedenfalls noch ver— 
früht; außer den beiden, urſprünglich dem ſiebenten und achten 
Armeekorps zugetheilten neu errichteten Kavallerieregimentern, welche 
erſt beſtimmt waren, Garniſonen in der Altmark zu beziehen, die jetzt 
jedoch wahrſcheinlich gleich unmittelbar zu ihren reſp. Corps ſtoßen 
werden, iſt vorläufig ſchwerlich zu erwarten, daß auch noch Truppen 
der ſechs außer⸗rheiniſchen Corps oder der Garde nach jenen zur Zeit 
ja überhaupt erſt projektirten Lagern abrücken werden. Uebrigens iſt 
der Gedanke, dieſe zu errichten, nicht neu, ſondern er tauchte zuerſt in 
der Zeit der Errichtung des franzoͤſiſchen Lagers von Chalons auf. 
Damals wurden auch ſchon die geeignetſten Punkte zur Anlage von 
derartigen Feldbefeſtigungen beſtimmt, jedoch wurde wegen der eigen⸗ 
thümlichen Stellung Preußens während des Krimkrieges die ganze Idee 
wieder fallen gelaſſen. Daß die Friedensbedeutung dieſer Lager vor 
ihrer kriegeriſchen Bedeutſamkeit für den Fall eines Zuſammenſtoßes 
mit Frankreich zurücktreten muß, bedarf trotz aller gegentheiligen Ver⸗ 
ſicherung wohl kaum einer Erwähnung, und in der That iſt es bei 
der überwiegend militäriſchen Eiſenbahnverbindung auf franzöſiſcher 
Seite augenſcheinlich nichts Geringes, zur Unterſtützung der wichtigen 
theiniſchen Feſtungen von Luxemburg, Saarlouis, Koblenz, Köln und 
Weſel 50 - 60,000 Mann in feſten Lagern gleich unmittelbar am lin: 
ken und rechten Rheinufer bei der Hand zu haben. Die Franzoſen 
dürften bei einem Einbruche in Deutſchland hier zwei ſchwer zu be⸗ 
wältigende Poſitionen finden und das verzweifelte Spiel von Sebaſto⸗ 
pol mochte, nur unter für fie weit weniger günſtigen Verhältniſſen, 
hier reichlich ſeine Wiederholung finden. 
ſchen Standpunkte kann der Idee, für den Fall eines Krieges unſere 
noch kriegsungeübten Truppen zuerſt in feſten und, wofern ſonſt die 
Wahl auf die angeführten Punkte fiele, gerade in dieſen feſten Lagern 


die neuen engliſchen Whitworth-Kanonen laſſen in der That alles hin— 
ter ſich, was bis jetzt über die Leiſtungsfähigkeit irgend eines gezoge— 
nen Geſchützſyſtems bekannt geworden iſt. Bei einer Elevation von 
30—35 Grad iſt nach den verbürgten Angaben der „Allg. Milit.: 
Ztg.“ mit den nach dieſem neuen Syſteme conſtruirten Dreipfündern 
noch eine Tragweite von 9500 Yards oder 28,500 engl. Fuß erzielt 
worden, was 13 geographiſchen Meilen oder 14 Wegſtunden gleich⸗ 
kommt. Dieſe ungeheure Entfernung wurde von den Geſchoſſen in 
einem Zeitraume von 11 Sekunden zurückgelegt, wobei ſich dieſelben 
etwa 8000mal um ihre Längeachſe drehten, wonach ſich ſowohl für die 
Anfangs⸗ wie für die Winkelgeſchwindigkeit Zahlen vermuthen laſſen, 
welche für den Artilleriſten der alten Schule weit über alle Grenzen 
des Glaublichen hinausreichen. (Magd. 3.) 
C. S. [Ueberſicht der Tagespreſſe.] Die „Voſſiſche Zeitung“ hält 
das jetzige Herrenhaus für das abſonderlichſte Denkmal jener Manteuffelſchen 
Periode, welche ſpätere Geſchichtsſchreiber vielleicht unter dem Namen der Periode 
der Rechtscorruption bezeichnen werdeu. Zu dieſem Ausſpruch giebt der „Voſſi⸗ 
schen Zeitung“ die 3 Geſetzes, die Aufhebung der Wuchergeſetze 
betreffend, Veranlaſſung. Gleichwohl heißt ſie das Entfernen dieſer dem 
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Staatsorganismus eingepfropften Körperſchaft, aus wohl überlegter Sorge 
für unſere 995 Entwickelung nicht gut. Wir ſollten lernen, ernſte poli⸗ 
tiſche Kämpfe durch unaufhörliche angeſtrengte Arbeit auf Ne Wege 
zu einem günſtigen Abſchluſſe zu bringen und uns das Gerede abgewöhnen: 
„Was wird denn aus der ganzen Landtagsſitzung; das Herrenhaus verdirbt 
ja doch Alles.“ Erſt wenn daſſelbe fortführe, au feinem Sonderſtandpunkte 
zu beharren, würde der legale Kampf beginnen müſſen, deſſen Ausgan 
nicht zweifelhaft ſein kann, wenn Regierung, Abgeordnetenhaus und Vo 
e g 8 8 3 

Die „National⸗Zeitung“ iſt der Meinung, daß die Sicherung der ſchwei⸗ 
zeriſchen und belgiſchen Grenzen gegen Frankreich für Preußen von gleicher 
Bedeutung iſt, wie die 8 des deutſchen Gebiets ſelbſt. 

Der „Publiciſt“ Pl zu dem beißenden Artikel des „Journal des Debats“ 
über die N olitif: „Leider wahr“. Mit dem ewigen Furchtzei⸗ 
gen floͤßt man keine Furcht ein, und was die „biedere“ Schweiz betrifft, jo 
möge man ſich ja hüten, ſich aus purer Ritterlichkeit für dieſelbe in hi 
und Helm bringen zu laſſen. Die Annexionspolitik liegt im Fleiſch und Blut 
aller Nationen und aller Länder. 5 

Die „Volts⸗Zeitung“ ſetzt ihre Polemik mit der „Preußiſchen Zeitung“ 
über die zweijährige Dienſtzeit im Heere fort, und antwortet auf die Frage 
des offiziöͤſen Journals: „welche reicheren Erfahrungen könnten bis zum 
Herbſte des Jahres 1863 mit der zweijährigen Dienſtzeit gemacht werden?“ 
im Herbſte 1863 werden wir gerade nach unſerem Vorſchlage einen Theil des 
Militärs haben, der, im jetzigen Jahr eingetreten, einen Lehr: und Uebungs⸗ 
Curſus von drei Jahren durchgemacht hat. Neben dieſem Theil wird ein 
zweiter ſtehen, der im Jahre 1861 eintritt, deſſen Lehr- und Uebungs⸗Curſus 
auf zwei Jahre eingerichtet iſt. Beide Gattungen ſind dann in er Aus⸗ 
bildungszeit fertig, und erfahrene, unbefangene Fachmänner werden fie dann 
nebeneinander prüfen können, ob ein Unterſchied zwiſchen ihnen abwaltet, ob 
er weſentlich iſt, und ob er jo weſentlich ift, daß man dem Lande eine Erhö⸗ 
hung des Kriegsbudgets um 15 Millionen auferlegen müſſe oder nicht? — 
Im Falle des ungeſtörten Friedens würde uns die dreijährige Dienſtzeit mis 
litäriſch nicht ſtärken, während es für den Kriegsfall ganz bedeutungslos 
iſt, ob man die dreijährige oder zweijährige Dienſtzeit beſchließt. Nach der 
Meinung der „Volkszeitung“ hat man es im jetzigen Kampfe blos mit offi⸗ 
ziellen Marotten zu thun. : 
Daſſelbe Blatt bringt das Gerücht von der beabfichtigten Mobil: 
machung eines Armee⸗Corps mit dem angeblichen Entlaſſungs⸗ 
geſuche des Miniſters v. Schleinitz in Zuſammenhang. In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen war auch geſtern Abend noch von dem Austritte des Mi⸗ 
m die Rede und es ward Nag f daß möglichenfalls eine dem 
Throne un ie Perſönlichkeit das Portefeuille der auswärtigen Ange: 
e wee ü at würde. Auch dieſe Verſion wird uns als unbegrün⸗ 
det bezeichnet. 

Die italieniſche Oper beſchließt heute ihre Vorſtellungen. Der Prima⸗ 
donna, Fräulein Artot, wird heute Abend ein großes Ständchen gebracht. 

[Der Doktor-Titel.] Das Märzheft des „Centalblattes für die ge⸗ 
ſammte Unterrichts⸗Verwalkung in Preußen“ enthält den Bericht einer königl. 
Bezirks⸗Regierung, wonach dieſe gegen das ihr mißbräuchlich erſcheinende 
Führen des Titels als Doktor der Bilefopbie Vorkehrungen getroffen ſehen 
möchte, und den darauf unterm 13. v. M. ergangenen Beſcheid des Unter: 
richtsminiſters, welcher bemerkt, daß nach den beſtehenden Beſtimmungen und 
mit Rückſicht auf das den deutſchen Univerſitäten beiwohnende Recht, den 
Doktor⸗Titel zu 9 den damit beliehenen Perſonen nicht verſagt wer⸗ 
den kann, dieſen Titel, insbeſondere den eines Doktors der Philoſophie, zu 
führen. Nur den Wundaͤrzten erſter Klaſſe iſt es verboten, ohne beſondere 
Genehmigung den Titel eines Doktors zu führen. Nach einer Derfflgung 
vom 26. Januar dieſes Jahres find hinſichtlich der Immatrikulation könig 
polniſcher Fam ae feine anderen als die für die Immatrikulation von 
Ausländern überhaupt e Grundſätze maßgebend. — Die Verfügung, 
wonach Juden von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königs⸗ 
berg zu Doktoren kreirt werden können und die bisher entgegengeſtandene 
fa für jüdiſche Promovenden abzuändern iſt, datirt vom 21. Ja⸗ 
nuar d. 


Berlin, 31. März. [Das preußiſche Votum in der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage.] Die D. Reichsztg.“ theilt jebt das ſehr ausführliche, am 
17. d. Mts. in der Bundesverſammlung abgegebene motivirte Votum der 


erfaſſun ee mit. 
eſandte als den 


dann b. nach den Beſtimmungen dieſer revidirten Verfaſſung und Wahlord⸗ 
nung die Stände⸗Verſammlung zuſammenzuberufen, um derſelben die auf 
Grund der Bundes⸗Geſetze vorgenommenen Aenderun en zur Anerkennung 
und verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung, alle übrigen, ſeit dem Jahre 1850 


Theater. 

= Breslau, 1. April. Fidelio, Titus, Oberon inner: 
halb acht Tagen — das iſt gewiß aller Ehren werth für eine Pro: 
vinzialbühne, die ſo viel Sorgen mehr hat, als die mit fürſtlicher 
Muniſicenz ausgeſtatteten Hoftheater! Nur kam bei dieſer Skala leider! 
Weber am ſchlechteſten weg und hat ſich wohl kaum der Hälfte der 
Vorarbeit zu erfreuen gehabt, die auf Beethoven und Mozart verwen— 
det war. Es iſt freilich ein eigen Ding um den romantiſchen Ritter⸗ 
und Feenſpuk des Oberon. Herr Carvalho in Paris hat ihn für 
fein theatre lirique, ganz unbekümmert um die chevaleresk-phanta⸗ 
ſtiſche Weber'ſche Muſik, zu einer Poſſe verarbeiten laſſen, bei der die 
Leute ſich ganz ungenirt vor Lachen ausſchütten; wir dagegen ſuchen 
den Geiſt der Compoſition moͤglichſt auch im Text zu wahren und 
müſſen es dennoch erleben, daß das Publikum mit dem beſten Willen 
nicht ernſthaft bleiben kann, weil die hinter hochtrabenden Worten Verſteck 
ſpielende Ideenleerheit nun einmal wo möglich noch komiſcher wirkt, als 
ein ganz offenherziger Schabernack. Es iſt einem zu Muthe wie in 
Rabelais' Gargantua und Pantagruel, die ſechs Pilgrime in einem 
Salat aufeſſen und ſich nach einer Schlacht mit Elephantenzähnen 
kämmen, worauf die tauben Haare als Kanonenkugeln herausfallen. 
Wie ſich nur ſolche Leckerbiſſen aus dem 37 Oktav⸗Bände ſtarken 
Cabinet des Fees, trotz dem Don Quixote des Cervantes und trotz 
Wielands Don Silvio von Raſalba, nicht blos in den ſchmutzigen 
Winkeln der Leihblibliotheken, ſondern ſogar auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten, bis auf unſere Zeit zu erhalten, ja einen Carl Maria 
von Weber ſelbſt zu einem muſikaliſchen Traumgedicht zu inſpiriren 
vermocht haben, das an Tonreiz feines Gleichen ſucht! Schlügen wir 
doch den umgekehrten Weg ein, den Herr Carvalho gewandelt iſt und 
ſuchten zu ſolcher hohfliegenden Muſik ein neues Libretto zu erfinden, 
das nicht wider Willen Lachen erregte, und in dem der Dialog min⸗ 
deſtens um die Hälfte gekürzt wäre. 

Wir haben die Oper vor etwa fünfviertel Jahren hier zum letzten⸗ 
male geſehen und zwar beſſer, als heute, obwohl inzwiſchen nur eine 
Partie, die der Fatime, in andere Hand übergegangen iſt. Damals 
wurde ſie von Fräulein Limbach ſehr niedlich geſungen und geſpielt, 
während Fräulein Gericke ihr jetzt, namentlich im Ton behindert, 
nur in geringem Maße gerecht zu werden vermag. Die Sproͤdigkeit 
des Organs wirkt hier ſchlimmer, als in vielen anderen Rollen der 
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jugendlichen Sängerin. 5 
ganz beſonderer Unſtern. So ſchoͤn ihre Stimme in der erſten kurzen 
Arie (1, 3) „warum mußt du ſchlafen!?“, ſowie im erſten Finale, im 
Quartett (2, 9), und im Beginn der großen Arie (2, 12), „Ocean 
du Ungeheuer!“ erklang, fo ſchlimm erging es der Künſtlerin im wei: 
teren Verlauf dieſes außerordentlich wirkungsvollen Muſikſtücks. Das 
brillante Schluß⸗Allegro fiel gänzlich und wurde theils falſch, theils gar 
nicht geſungen, die letzte Arie aber (3, 17): „Traure mein Herz um 
entſchwundenes Glück!“ eine herrliche Elegie in Tönen, mit froſtiger 
Gleichgiltigkeit vorgetragen. Wem viel gegeben iſt, von dem wird viel 
gefordert; wer feine Kunſt nicht achtet, verdammt ſich ſelbſt. Herr 
Caffieri iſt ſeiner Aufgabe als Hüon noch immer lange nicht gewachſen; 
ohne Skala und Solfeggio — keine Weber'ſche Coloratur, wie fie die 
Arie (1, 5) erfordert, die das beifallsluſtige Sonntagspublikum ſogar 
durch einen Hervorruf bei offener Scene zu belohnen für angemeſſen 
hielt. Daß Herr Caffieri aber demungeachtet ſeit Jahresfriſt Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, bewies er in dem Vortrag des fchönen Gebetes 
(2, 11): „Vater, hör’ mich fleh'n zu dir!“ Damals ſang er es ſehr 
übel, heute recht erträglich, wenn auch immer noch nicht mit voller 
Beherrſchung ſeiner . — Mittel. Herr Brückner aber zeigte als 
Oberon einen bedauerlichen Rückſchritt. Sein Streben iſt gewiß das⸗ 
ſelbe geblieben, allein mit dem Können ſieht es, die muſikaliſche Sicher⸗ 
heit des Sängers abgerechnet, ſchlimmer aus, als früher. Er forcirt 
ſeinen Ton in ganz ungeeigneter Weiſe, ſo daß die ehemalige Zaghaf⸗ 
tigkeit im Ausgeben der Stimme ſich dagegen immer noch weit beſſer 
ausnahm. Namentlich der Vortrag der erſten Arie (1, 2): „Schrek— 
kensſchwur!“ konnte füglich nicht mehr Geſang genannt werden. Es 
thut uns leid, fo ſtreng zu richten, allein die Paragraphen des Kunſt⸗ 
Geſetzbuchs ſind unerbittlich. Nur Herr Rieger empfange unſeren 
Dank für ſeinen Scherasmin; er rettete die Ehre des Geſanges, trotz 
einiger allzu derben Schwänke, die der Sonntagsſtimmung des Hauſes 
entſprachen. Auch in den Chören fielen Menſchlichkeiten vor, und felbft 
das Orcheſter, das ſonſt ehrenvoll beſtand, litt an einigen mißrathenen 
Horntönen. 


2 — Am 1. April gab Herr Dr. Leonhard Müller, zuletzt Dirigent 
der Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft in Ratibor, in dem Flügelſalon des Herrn 
Brettſchneider eine mujitaliihe Matince, bei welcher ſich außer der Ge⸗ 
mahlin des Concertgebers noch die Herren Carl Reinecke und Reinhold 
Schneider freundlichſt betheiligt hatten. — Man begann mit der be⸗ 


Ueber Frau v. Laßlo's Rezia waltete ein 5 


einſeitig erlaſſenen Geſetze und Verordnungen mit Geſetzeskraft aber zur 


verfafjungsmäßigen Prüfung und Erklärung, reſp. Zuſtimmung oder Ableh⸗ 
nung, vorzulegen und eventuell über anderweite, aus Gründen der Zweck⸗ 
mäßigkeit und der wahren Bedürfniſſe des Landes etwa vorzunehmende Ab⸗ 
änderungen der Verfaſſung mit derſelben zu verhandeln. 4) Die Bundes⸗ 
verſammlung würde endlich über das Ergebniß einer weiteren Mittheilun 
entgegenzuſehen und ſich bis dahin die weitere Beſchlußfaſſung vorzubehal⸗ 


ten haben.“ 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 29. März. [(Ein neues Zeitungs⸗ 
Projekt.] Das „Frankf. Journal“ berichtet: „Unter den hervorra⸗ 
genden Mitgliedern der ehemaligen gothaiſchen Partei zirkulirt hier ſeit 
einigen Tagen der Proſpektus einer neuen Zeitung, die unter dem Ti⸗ 
tel „Deutſche Zeitung“ ins Leben treten wird. Das Unternehmen ſoll 
durch Aktien von 300 Fl. oder 500 Fl. geſichert werden. Das poli⸗ 
tiſche Programm des neuen Blattes iſt von W. Beſeler, Gervinus, 
Häuſſer und Jolly unterzeichnet und findet bei der Partei entſchiedenen 
Beifall. Es kann nach ſeinem Inhalte keinem Zweifel unterliegen, daß 
ſich das neue Blatt als eine Fortſetzung der im Jahre 1851 einge⸗ 
gangenen deutſchen ſogenannten „Profeſſoren-Zeitung“, und namentlich 
als Lektüre der gebildeten Klaſſen erweiſen ſoll. Ort und Zeit der 
Herausgabe des Blattes ſind im Cirkular nicht angegeben. — Es ſoll 
eine diplomatiſche Depeſche mit der Mittheilung hier eingetroffen ſein, 
daß Napoleon ſeine Zuſtimmung zu dem von der Schweiz gewünſchten 
Zuſammentritte eines Kongreſſes gegeben habe.“ 


Karlsruhe, 29. März. (39. Sitzung der zweiten Kammer. Ver⸗ 
handlung über den Kommiſſionsbericht des Abgeordneten Hil⸗ 
debrandt, betreffend die Vereinbarung mit dem römiſchen 
Stuhle.] Die Gallerien ſind von dem Augenblicke ihrer Oeffnung an, 
Morgens 8 Uhr, mit meiſt auswärtigen Zuhörern überfüllt; unter Dedleiben 
Mitglieder der würtembergiſchen und großh. heſſiſchen Stände. Wenige Mi: 
nuten vor 9 Uhr erſcheint in der für die Mitglieder der erſten Kammer be⸗ 
ſtimmten Loge der Präſident, Prinz Wilhelm. Auf der Miniſterbank die 
Herren v. Meyſenbug und v. Stengel. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
den Vorſitzenden Junghanns verlieſt das Secretariat die gewohnten Petitio⸗ 
nen für und gegen das Concordat. Sofort ergreift, nachdem der Präſident 
noch zuvor vor allen lauten Zeichen des Beifalls oder Mißfallens gewarnt 
hatte, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Meyſenbug, 
das Wort. Er beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit der rin; und diplo⸗ 
matiſchen Seite der Frage. Baden ſei durch den Artikel 20 des erſten Con⸗ 
ſtitutions⸗Ediktes zum Abſchluß eines Konkordates verpflichtet geweſen. Die 
Verfaſſung befaſſe ſich mit der Regelung von politiſchen und, bürgerlichen 
nicht auch von kirchlichen Verhältniſſen. Der Großherzog vereinige nach 95 
der Verfaſſung alle Souveränetätsrechte in ſeiner Perſon, alſo auch das 
Recht, Verträge zu ſchließen. Nur der Vollzug derſelben ſei beſchränkt durch 
die Befugniſſe der Stände. In konſtanter Paris ſei dieſe Anſicht durch alle 
Phaſen früherer a ee mit der Kirche gewahrt worden; jetzt zum 
erſtenmale werde die Wichtigkeit des zu regelnden Verhältniſſes zur entſchei⸗ 
denden Norm in der Frage des ſtändiſchen Zuſtimmungsrechts erhoben und 
die bindende Natur des Vertrages über die des Geſetzes geſtellt. Man ſtelle 
die Nothwenbigkeit eines Vertragsabſchluſſes und die Rechte des Großherzogs 
in Frage; man ſetze damit Willtür und Zufall an die Stelle poſitiver Be⸗ 
timmungen. Mit der Annahme des Kommiſſionsantrages vindicire ſich die 

ajorität der Kammer das Recht, über Weſen und Umfang der Hoheitsrechte 
zu — die Aufgabe der Miniſter ſei es aber, die Rechte der Krone 
zu wahren, und die Adreſſe erſcheine deshalb unſtatthaft. — Der Präſident 
des Miniſteriums des Innern und der Juſtiz, Frhr. v. Stengel, betont 
vor allen Dingen die Schwierigkeiten in dieſer durch Unkenntniß, Mißver⸗ 
ſtändniß, Furcht vor drohender Gefahr, gute und ſchlimme Abſicht, achtbare 
und verwerfliche Mittel ſo unklar gewordenen Frage ſelbſt durch die unpar⸗ 
teiiſchſte Prüfung die Wahrheit zu erkennen. Er erörtert vorzugsweiſe die 
juriſtiſche Seite des Gegenſtandes, ausgehend von dem Prinzip, Lehre und 
Kultus der Kirche müſſe frei ſein, ihren Organen müſſe die nöthige Disci⸗ 
8 gewährt werden. Es handle ſich hier durchaus nicht um die 
Feſtſtellung des Rechtsperhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche, ſondern um 
einen Vergleich über einzelne ſtreitige Fragen. Nach der Anſicht der Regie⸗ 
rung, ſei die Convention ein Vertrag, abgeſchloſſen mit dem Papſte als Ober⸗ 
haupt der katholiſchen Kirche. Dieſer Vertrag binde aber, abgeſehen davon, 
daß die Katholiken des Landes durch die Bulle verpflichtet ſei 
nur die Contrahenten verpflichte dieſe zur Erfüllung. Für Dritte ſei er zur 
Zeit nur eine „Thatſache“, durch welche keinerlei Rechte gekränkt würden, 
omit auch der Kammer noch keine Gelegenheit zum Einſchreiten gegeben ſei, 
da nur Geſetze und Verordnungen, nicht aber Verträge reklamirt werden 
können. Trotz der gegentheiligen Verſicherung, ſtehe die Kammer nicht auf 
konſtitutionellem Boden; ſie möge ihren bisherigen loyalen Sinn wahren. 
Den Zweck der Adreſſe betreffend, werde, im Falle ihrer ee der Ge⸗ 
enkontrahent auf ſeinem Rechte beſtehen und Baden um ſo ſicherer unter⸗ 
egen, als es im Unrechte ſei. Ein Geſeg ſei die Convention nicht; in ihr 


liege nur die Abſicht, die entſprechenden Verordnungen und Geſetze zu er⸗ 


laſſen. Dieſe Abſicht ſei aber noch nicht ſelbſt ein Geſetz. Die Verfaſſung 
beſtimme in Religionsſachen ſo wenig, weil man, wie von jeher in Deutſch⸗ 
land, gerechte Sam getragen habe, einem politiſchen Körper hierin eine Ein 
miſchung zu erlauben. Der Redner befümpit ſodann die Anſchauung der 
Commiſion bei den einzelnen Artikeln, namentlich die Furcht vor Einführung 
canoniſcher Beſtimmungen, die Nothwendigkeit des Placet (hier könne gegen 
Ueberſchreitungen durch neue ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen gewirkt werden), 
die Einwendungen gegen Erziehung der Geiſtlichen u. A. m. Schließlich weiſt 


tannten Beethovenſchen Violinſonate in F (op. 24), von den Herren 
r. Müller und Reinhold Schneider im Allgemeinen ſehr wacker aus⸗ 
eführt. Daß Einzelnheiten nicht ganz haarſcharf gelingen wollten, darf nicht 

under nehmen, da Herr Dr. Müller jo eben von einer langwierigen Krank⸗ 
heit geneſen, zum erſtenmal, noch dazu vor einem fremden und bekannter⸗ 
maßen verwöhnten Publikum auftrat. Gerne rühmen wir ihn als einen 
ſoliden, tüchtig geſchulten, muſikaliſch verſtändigen Geiger, der beſonders im 
Vortrag cantabler Stellen verdienſtliches leiſtet und ſeinem Inſtrument einen 
ſtarken, dabei doch ſtets edeln und weichen Ton zu entlocken verſteht. Auch 
das Salonſtück von Alard — Souvenir de Pyrenses — kam zu recht hüb⸗ 
ſcher Geltung. — Frau Dr. Müller trug als zweite Nummer die große 
Freiſchützarie: „Wie nahte mir der Schlummer zc.“ vor und bewährte 
ich nach allen Seiten hin als eine routinirte Sängerin, der nicht ſo leicht 
etwas fehlſchlägt — ſehr deutliche Ausſprache und Reinheit der Intonation 
zeichnen ſie vor allem aus; hinſichtlich der Vocaliſation können wir allerdings 
nicht durch ängip beiſtimmen. Auch für den Liedergeſang zeigte genannte 
Dame durchaus lobenswerthe Befähigung. Wir hörten die „Sehnſucht“ 
von Mendelsſohn, von einem uns feither unbekannt gebliebenen Kom: 
poniſten Kühmſtedt ein 5 finniges Opus, ſchließlich ein ſchwedi⸗ 
ſches Lied von Dannſtröm und „Immer bei Dir“ von Evers. In 
allen dieſen Vorträgen bewies die Sängerin richtiges Verſtänduiß und ge⸗ 
ſchmackvolle Auffaſſung. Nur bei dem Mendelsſohnſchen Liede mißfiel das 


ſehr willkürlich ſchwankende Tempo. — Außerdem ſpielten noch die Herren 


Carl Reinecke und Reinhold Schneider das große Duo für zwei Piano⸗ 
forte „Hommage a Händel“, ein wie bekannt ſehr elegantes und effectvolles 
Stück, das bei ſo trefflicher Executirung durchaus reizend wirkte. 1 


** Pariſer Plaudereien 
Paris, den 30. März. 

Ganz Paris ſpricht von der großen Hochzeit im Hauſe des Seine⸗ 
Präfekten Hausmann, deſſen ältere Tochter den Geſandtſchafts⸗Sekretär 
Camille Dollfuß geheirathet hat. Es iſt ſchwer, ſchoͤner und einneh⸗ 
mender auszuſehn, als Frl. Hausmann, jetzt Madame Dollfuß, oder 
anmuthiger als ihre jüngere Schweſter, deren köſtliche Roſa⸗Toilette 
ihre friſchen Reize am Tage der Feier noch hob. Abends begaben ſich 
die geladenen Gäſte in das Hötel de Ville. Man wußte nicht, wie 
das Programm des Abends ausfallen würde. Einen Ball wollte der 
Präfekt aus begreiſlichen Rückſichten nicht geben, und noch einmal 
Muſik am Dinſtag, nach dem regelmäßigen Sonnabend⸗Concert — das 
wäre des Guten zu viel geweſen. Man entſchloß ſich zu einem mezzo 
termine, welcher ganz im Geſchmack der jungen Damen zu fein ſchien; 
man tanzte „ohne Vorbedacht“ und mit jeder Art von „mildernden 
Umſtänden“. Strauß und ſein Orcheſter waren auch da — ich glaube, 
durch irgend einen Zufall. Sie ſpielten einen Walzer, und man walzte. 


eien, zunächſt 


2 


der Miniſter die 
Lande unter prote 
der Vereinbarung im Ganzen als jeder Begründung entbehrend. Nur die⸗ 
jenigen Gegner der Convention, welche zwar die Freiheit der Kirche in ihren 
innern 3 anerkennen, aber über die Schritte der W 


urcht vor einer „Pfaffenherrſchaft“ in einem aufgellärten 
Fance Fürſten 19175 und bezeichnet die Reclamation 


u dieſem Zwecke eine irrige Anſicht hegen, habe er hier hauptſächlich be⸗ 
kanpffz die Furcht vor ven Mißbrauch 15 Freiheit ſei die Mutter der Ty⸗ 
rannei und könne keinen Grund abgeben, dieſe Freiheit ſelbſt nicht zu ge⸗ 
währen. Diejenigen Gegner aber, welche, weil ſie dieſe Freiheit nicht 
wollen, die Convention unter der Maske der Verfaſſung angreifen, brauche 
er hier nicht zu bekämpfen, denn ſie ſeien in dieſem Hauſe nicht vertreten. 
— Der Berichterſtatter beſchränkt ſich, neben der Berichtigung einiger 
materiellen Punkte, auf die Erklärung, die Kammer theile mit den Miniſtern 
die Pflicht, die Rechte der Krone zu wahren. In tiefgefühlten ſchwungvollen 
Worten bedauerte Fingado, in dieſer hochwichtigen Frage von der An⸗ 
ſchauung der Regierung vollkommen abweichen und auf einer geſetzlichen Re⸗ 
gelung dieſes Verhältniſſes beſtehen zu müſſen. Auf dem jetzt eingeſchlage⸗ 
nen Wege würden die Rechte der Krone geſchmälert, die Gewiſſensfreiheit 
beeinträchtigt und Grundſätze der Verfaſſung verletzt. Er ruft den Geiſt 
Karl Friederichs über die Verhandlungen dieſes Tages herab, damit ſie zum 

ohle von Fürſt und Vaterland ausſchlagen mögen. In langer, ſcharfſinni⸗ 
ger Rede weiſt Walli für die Stände die zweite Rolle zurück, von dem 
alten Rechtsgebäude den Schutt und die Mauerſteine hinwegzuräumen, wäh: 
rend das neue von der Regierung ſelbſtſtändig aufgeführt werden ſollte, ver⸗ 
wahrt ſich gegen den durch die Erklärung der Regierung (fie ſelbſt ſei jeden: 
falls gebunden) ausgeübten moraliſchen Druck. Fiſchle und Preſtinari 
gegen den Commiſſions⸗Antrag. (Um 1 Uhr tritt eine % ſtündige Pauſe ein.) 


Nachmittags 2 Uhr. Preſtinari hebt nach einem hiſtoriſchen Rückblick 
auf unſere Concordats⸗Einigung den Umſtand hervor, daß, obwohl durch die 
Initiative ſo einflußreicher Männer die Aufregung eine unerwartete Aus⸗ 
dehnung gewonnen habe, dennoch die Dank⸗Adreſſen 80,000, die Gegen⸗ 
petitionen nur 16,000 Unterſchriften zählen. — Achenbach zeigt an den 
Concordaten, wie ſehr ſie in Rom beliebt und bei den Völkern verhaßt ſind. 
Der Redner berührt alle Hauptpunkte der öffentlich ⸗rechtlichen Seite des 

ertragswerkes und entſcheidet ſie zu Gunſten des Commiſſions⸗Antrags. 
Kirsner und Bär flüchten aus den Controverſen der Rechtsgelehrten auf 
den Standpunkt des geſunden Menſchenverſtandes. — Letzterer ſtellt den An⸗ 
trag: in einer Adreſſe an den Großherzog die Anſicht der Kammer über die 
auf dem Verordnungswege zu erlaſſenden Boſtimmungen vorzutragen, denſel⸗ 
ben um Vorlage der durch die Convention bedingten Geſetze zu bitten und 
demgemäß den Gegenſtand zur Berathung nach dieſer Richtung an die zu 
verſtärkende Commiſſion zurückzuweiſen. Der Redner erfüllt mit Stellung 
ſeines Antrags eine Pflicht der Ueberzeugung und zweifelt ſelbſt an dem 
Sieg derſelben. — Roßhirt beſpricht in detaillirter Ausführung ſowohl die 
allgemeinen Geſichtspunkte, als die einzelnen Theile der Begründung des 

mmiſſionsantrags und kommt zu Ergebniſſen, welche dem Commiſſionsantra 
durchaus entgegengeſetzt find. Die Hauptgrundſätze des Berichtes find fol⸗ 
ende: 1) Der bisherige Rechtszuſtand der kathol. Kirche war durch das 

ikt vom 14. Mai 1807 geſetzlich geregelt; 2) die Convention änderte dieſen 
geſetzlich geordneten Zuſtand in weſentlichen Beſtimmungen; 3) es bedarf 
eines Geſetzes, um das Verhältniß von Kirche und Staat bleibend zu regeln; 
4) die Convention enthält für das Land ein vertragsmäßiges Geſetz und be 
darf deshalb ſchon zu ihrer Wirkſamkeit der ſtändiſchen Zuſtimmung. Je 
nach der Anſchauung der Redner ſuchen ſie nun Anhaltspunkte für oder ge⸗ 
gen dieſe Principien. Schließlich erklärt Roßhirt, 1775 Rede auf den Wunſch 

Präſidenten nach zweiſtündiger Dauer ſchließend, daß er den Antrag 
Baͤr's unterſtütze. Ende der Sitzung Abends 6 Uhr, nach gſtündiger Dauer. 
an Mißton der Leidenſchaft ſtörte die Debatte. Fortſetzung derſelben 

orgen. a 
Stuttgart, 28. März. [Verurtheilung der Banquierd 
J. Haas und Th. Dreifus.] Geſtern ſind die Banquiers J. Haas 
und Th. Dreifus wegen im Komplott verübten Körperverletzung (fie 
hatten bekanntlich vor einiger Zeit den Redakteur des „Beobachters“, 

opff, in feiner Wohnung angegriffen) zu 73 reſp. 63 Monat auf 
der Feſtung zu erſtehenden Kreisgefängnißſtrafe dom hieſigen Kriminal⸗ 
Amt verurtheilt worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 28. März. De Proteſt der k. k. Regierung gegen die 
Annexion der mittelitalieniihen Staaten an Sardinien] iſt 
in folgender Depeſche niedergelegt: 

: Wien, 25. März 1860, 


i rz 5 

Laufe des verfloſſenen Jahres befanden wir uns wiederholt in dem 
Falle, pie ef afiichfie et der nee auf die Fandlan en der 
piemouteſiſchen Regierung hinzulenken, welche auf eine ie a törung 
des in Italien begründeten Beſitzſtandes und der Verträge, welche die Grund⸗ 
lagen des öffentlichen Rechtes in Europa bilden, hinausgingen. 

„Dieſe Handlungen haben, jo eben ihren Abſchluß in den Dekreten Sr. 
Maj. des Königs von Sardinien vom 18. und 22. d. M. gefunden, kraft 
welcher die Staaten von Parma, Modena, Toscana und die Romagna mit 
Piemont vereinigt worden ſind. f 

Indem der Kaiſer, unſer erhabener Gebieter ſich für jetzt (dans ee 
23 darauf beſchränkt, gegen dieſe Handlungen zu proteſtiren, welche 
nicht allein die politiſche Organiſation Italiens, bei der alle europäiſchen 
Mächte durch die Verhandlungen des Jahres 1815 mitgewirkt haben, ein⸗ 
ſeitig umſtoßen, ſondern auch eben fo viel ſchreiende Verletzungen der durch 
die nämlichen Verträge Oeſterreich insbeſondere verbürgten Rechte find, iſt 
Se. Majeität fi bewußt, eine Mäßigung zu. bethätigen, welche unzweifel⸗ 
baft von den Regierungen, die der Erhaltung des allgemeinen Friedens 
Werth beilegen, gewürdigt werden wird. 


Um halb ein Uhr wurde in der großen Gallerie ein koͤſtliches 
Souper ſervirt. Fünf und vierzig Tiſche, ein jeder von acht Plätzen, 

en ſie in ihrer ganzen Länge aus. Ein Blumenkörbchen mit den 
köſtlichſten Blumen ſchmückte jedes Couvert. Der Glanz des Services, 
die Pracht des unabſehbaren Saales, der ſeines Gleiches nicht hat, die 
blendende Beleuchtung, die Leichtigkeit, mit der man ſich um jeden 
Tiſch herumbewegen konnte, und dazu die Melodien der Sänger und 
Muſiker, welche über dem Ganzen ſchwebten — das Alles gab 
dieſem letzten Akt des Feſtes einen feenhaften Anſtrich. Man war auf 
ein geiſtreiches Mittel verfallen, einem Jeden das Vergnügen einer Nach⸗ 
barſchaft nach ſeinem Geſchmack zu ſichern. Das Souper hatte, ent⸗ 
ſprechend der Zahl der Tiſche, fünf und vierzig Patroninnen. Einer 
Jeden dieſer auserleſenen Damen hatte man ſieben Karten gegeben, 
die ſie nach Belieben vertheilte. Auf dieſen Billets ſtand eine Zahl, 
und die Gäfte fanden daher augenblicklich an den ebenfalls numerirten 
Tiſchen den Platz, auf den ihre Karte ihnen ein Anrecht gab. 

Bei einem ſolchen Souper wird der Magen nicht auf Koſten der 
guten Sitten befriedigt, wie wenn es ſich darum handelt, ein Büffet 
zu erſtürmen. 

Ich war immer der Anſicht, daß man, um einen traurigen Begriff 
von der Menſchheit zu gewinnen, ſie nur zu beobachten braucht, wenn 
ſie auf einem Ball gegen zwei oder drei Uhr des Morgens ſich in 
ſtürmiſchem Angriff auf ein Büffet losſtürzt. 

Welch' ei rcheinander der Geſchlechter und der Lebensalter! Die 
Gebote der Schicklichkeit, die einfachſten Geſetze der Höflichkeit, die 
Rückſichten, die ſich gebildete Leute ſchuldſg find oder ſchuldig zu fein 
glauben, werden ebenſo mit Füßen getreten, wie Roben, Volants und 
Spitzen. Dieſe Plünderung von Weinen und Fleiſchſpeiſen, von Fiſchen, 
Obſt und Backwaaren iſt wirklich unanſtändig und muß der Braut 
den Geſchmack an ihrem Bräutigam, und dem Geliebten die Neigung 
zur Erwählten ſeines Herzens verleiden. 

An der Stelle von Georges Dandin würde ich mich an Clitandre 
und Angelica rächen, indem ich ihn an ein Büffet führte, wo ſie 
ſtehend, athemlos von Tanz, den Schweiß auf der Stirn, die Haare 
halb aufgelöft, ein Huhn mit Hilfe ihrer Finger verſpeiſt — in einem 


oment, wo er ſich 
auf ſeine weiße Halsbinde gegoſſen hat, während er ſich gleichzeitig an 


Durch die abſchriftlich angebogene Depeſche, welche dem turiner Kabinet 
durch gefällige Vermittlung der königlich preußiſchen Geſandtſchaft zugehen 
wird, haben wir gegen die gedachten Annexions⸗Dekrete proteſtirt. Ich er⸗ 
ſuche Sie, Herr ꝛc., dieſe Depeſche und die Anlage dem Herrn Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten vorzuleſen und ihm Abſchrift zu hinterlaſſen. 

Genehmigen ꝛc. gez.) Rechberg. 
(Depeſche des Grafen Rechberg an den Grafen Braſſier 
de St. Simon zu Turin.) 
= Wien, 25. März 1860. 

Durch Dekrete Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien vom 18. und 
22. d. M. ſind die Staaten von Parma, Modena, Toscana und die Ro⸗ 
magna mit Piemont vereinigt worden. 

In Erwägung, daß durch Art. 98 der wiener Schlußakte vom gten 
Juni 1815 die in den erzherzoglichen Häuſern von Oeſterreich beſtehenden 
Erbfol e⸗ und Heimfallrechte hinſichtlich des Herzogthums Modena, Reggio's 
und Mirandolas ſowie der Fürſtenthümer Maſſa und Carrara aufrecht er⸗ 
halten worden jind; £ , 1 

daß laut Art. 7 des pariſer Vertrages vom 10. Juni 1817 zwiſchen den 
Höfen von Oeſterreich, Spanien, Frankreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland, in Ausführung des Art. 99 obgedachter wiener Schlußakte, der 
Heimfall der Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaſtalla, im Falle des 
Ausſterbens der Linie des Infanten Don Carl Ludwig, ausdrücklich und in 
dem Wortlaute des öͤſterreich⸗ſardiniſchen Vertrages vom 20. Mai 1815 auf: 
recht erhalten worden iſt; 

daß durch einen der Präliminar⸗Artikel d. d. Wien, 3. Oktober 1735, 
beſtätigt durch den Schlußvertrag vom 28. Auguſt 1736 das Großherzog⸗ 
thum Toscana dem Haufe Lothringen als Entihädigung für das 275 
Opfer, welches es durch Aufgeben ſeines bisherigen Erblandes brachte, ge: 
währleiſtet worden iſt; . 

daß der Art. 100 der wiener Congreßakte dieſer Feſtſtellung und Ga⸗ 
rantien erneuert hat; 12 

daß durch die Präliminarien von Villafrancg, denen Se. ſardiniſche 
Majeſtät beigetreten ift, feſtgeſetzt worden, daß der Großherzog von Toscana 
und der Herzog von Modena in ihre Staaten zurückkehren jollten; 

daß durch den Art. 19 des zwiſchen Oeſterreich und Frankreich am 
10. November 1859 zu Zürich abgeſchloſſenen Friedensvertrages die Rechte 
des Großherzogs von Toscana, des Herzogs von Modena und des Herzogs 
von Parma ausdrücklich vorbehalten worden find; € 

in Erwägung endlich, daß die oben erwähnten Anuerions: 
mei direkt der Geſammtheit dieſer Feſtſtellungen Eintrag 

nen; 

macht der Kaiſer, mein erhabener Gebieter, nur Gebrauch von einem klaren 
Rechte und erfüllt nur eine gebieteriſche Pflicht, indem er feierlich gegen die 
gedachten Dekrete und gegen alle Folgen proteſtirt, welche aus denſelben, 
zum Nachtheile Seines erhabenen Haufes und Seiner Staaten, entſtehen 
könnten, und indem er alle und jede durch die europäiſchen Verträge in 
dieſer Beziehung Oeſterreich verbürgten Rechte ausdrücklich Sich vorbehält. 

N: habe die Chre Cw. Excellenz zu erſuchen, dieſe Depeſche, mit Hin⸗ 
terlaſſung einer Abſchrift, dem Herrn Conſeilpräſidenten Seiner ſardiniſchen 
Majeſtät mitzutheilen. 

Genehmigen de. gez. Rechberg. 

[Zur Berichtigung.] Mehrere auswärtige Blätter verichten 
über die angebliche Hinrichtung des früheren Hauptmannes im Inge⸗ 
nieurcorps, Doré, welcher in jüngſter Zeit als Beamter der venetia⸗ 
niſchen Eiſenbahn bedienſtet war, und angeblich wegen Ueberlieferung 
der Feſtungsplane von Verona an Piemont verurtheilt worden ſein 
ſollte. Wie die „Oeſterreichiſche Zeitung“ meldet, beruhen dieſe Au⸗ 
gaben auf einer Uebertreibung. Doré ſei bereits wegen Mangels 
rechtlicher Inzichten entlaſſen und werde wahrſcheinlich ſchon in den 
nächſten Tagen nach Wien, wohin derſelbe zuſtändig ſei, abgeſchoben 


werden. 
Italien. 


[Die franzoͤſiſch-italieniſche Grenze) ſoll nun bekanntlich 
durch eine beſondere Commiſſion geregelt werden. Die „Gazette de 
Savoie“ ſchreibt darüber: „Die franzöfiihe Grenze wird ſich wahr: 
ſcheinlich bis zu dem Gipfel des Mont⸗Cenis in die Nähe der ſoge⸗ 
nannten Barriere de France erſtrecken. Das Kaiſerreich wäre ſomit 
im Beſitz des ſchönen Forts Leſſeillon am Flüßchen Arc. Dieſer kleine 
Platz, zur Schließung der Mont-⸗Cenisſtraße angelegt, liegt zwiſchen 
Modane und Lanslebourg und beſteht aus drei Stockwerken ſtarker 
Caſematten. Ein Werk befindet ſich auf der Straße ſelbſt, die an 
zwei Stellen durch mobile Brücken völlig abgeſchnitten werden kann. 
Die neuerdings ausgeführten, ausgezeichneten Werke machen dieſe Fe- 
ſtung, welche der Regierung gegen 20 Millionen gekoſtet hat, faſt un⸗ 
einnehmbar. Mit Hilfe dieſes Platzes werden die Grenzen Frankreichs 
nach dieſer Seite unüberwindlich ſein. In Lanslebourg am Fuß der 
Alpen befindet ſich noch eine ſchöne Infanterie⸗Kaſerne mit befeſtigter 
Enceinte und erenelirten Mauern. Am Mont⸗Cenis liegt auf der ita⸗ 
lieniſchen Seite eine Infanterie-Kaſerne für 2400 Mann und eine Ka⸗ 
vallerie-Kaſerne für 300 Mann nebſt Pferden. Beide find gut befe⸗ 
ſtigt. 300 Meter vom Hoſpiz auf dem Col du Chat iſt ein befeſtig⸗ 
tes Werk, welches eine Kompagnie Infanterie und einige Geſchütze faſ⸗ 
ſen kann. Die Werke laſſen ſich noch weiter ausdehnen. 


Anlage. 


Außer diefer | heren Befehl“, einen beſcheideneren Ton angeſchlagen. 


an den italieniſchen Abhängen des Mont⸗Cenis zählen, wie das alte 
Fort la Brunette bei Suſa und andere Punkte zwiſchen dieſer Stadt 
und Rivoli. Der Schlüſſel Italiens wäre aber doch in den Händen 
Frankreichs.“ — Sonſt hätte es ja auch weiter keinen Zweck! 

Nom. [Die Kirchenſtrafen.] Der Bann iſt die höchſte Strafe, 
welche die Kirche über die Verletzer ihrer Gebote verhängt. Im vorliegenden 
Falle wird Victor Emanuel, welcher die Romagna in Beſiz nimmt, als 
Räuber des Gutes der Kirche betrachtet, benn nach den kanoniſchen Geſetzen 
iſt der weltliche Beſitz des Papſtes integrirender Beſtandtheil der gei ahne 
Macht des Oberhauptes der katholiſchen Chriſtenheit, und kann dieſe ohne 
jenen nicht gedacht werden. Die Kirche Roms ſtützt ſich bei Verhängung des 
Bannes auf den Ausſpruch des Evangeliſten Matthäus, wonach der unbuß⸗ 
fertige Sünder aus ihrer Grmeinſchaft ausgeſchloſſen und dadurch aller jener 
Vortheile verluſtig gemacht wird, welche die Verbindung mit der Sürche mit 
ſich bringt. Nach der Lehre der Canoniſten muß der große und der 
kleine Kirchenbann unterſchieden werden. Letzterer, insbeſondere auch 
die Ex communication genannt, ſchließt den davon Betroffenen von dem 
Empfange der Sakramente und von der Wählbarkeit für jene Kirchenämter 
aus, die zu dieſem Empfange führen. Die Wirkung des großen Kirchen⸗ 
bannes oder der höheren Excommunication dagegen beſteht in der gänz⸗ 
lichen Ausſtoßung aus der kirchlichen Gemeinſchaft. Der Excom⸗ 
municirte wird demnach aller Segnungen verluſtig, als deren Trägerin 
die Kirche erſcheint; er büßt ſeine ſoziale Stellung in der Kirche ein, inſoweit 
ſie zur Erwerbung von kirchlichen Rechten und zur Ausübung derſelben er⸗ 
mächtigt; ja er ſcheidet ſogar aus der gewöhnlichen Lebensgemeinſchaft mit 
den Gläubigen. Insbeſondere bewirkt daher der große Bann: die Unfähig⸗ 
keit zum Empfang und zur Ausſpendung der Sakramente, die Ausſchließung 
von dem feierlichen Gottesdienſte, mit Ausnahme der Anhörung der Pre⸗ 
digt, dann von allen öffentlichen Gebeten und heiligen Handlungen, welche 
für die Gläubigen verrichtet werden; die Unfähigkeit zur Ueberkommung von 
Kirchenämtern; die Ausſchließuug von dem Empfange einer Weihe; den 
Verluſt des kirchlichen Gerichtsſtandes; die Unfähigkeit, als Richter und 
Rechtsvertreter zu fungiren, als Zeuge aufzutreten — außer wenn ein 
Dritter ſonſt zu Schaden käme — als Kläger vor Gericht zu erſcheinen oder 
als Beklagter ſich ſelbſt zu vertheidigen, da ihm dies nur durch einen Ver⸗ 
treter geſtattet iſt. Man pflegt Diele Wirkungen der Excommunication in 
dem Gedenkverſe Fre. Os, orare, vale. communio, mensa 
negatur. 

Wegen der ſchweren Folgen, die mit dem Kirchenbanne verbunden ſind, 
ſoll dieſer nur bei großen Vergehen, z. B. Abfall vom Glauben, Ketzerei, 
Schisma, Simonie, gewaltſamer Vergreifung an einem Geiſtlichen, Ausübung 
einer nicht empfangenen Weihe u. dergl., verhängt werden, und zwar nur 
dann, wenn der Uebelthater wiederholt zur Umkehr ermahnt worden it. 
Beharrt der Excommunicirte in ſeiner Sündhaftigkeit, ſo wird der Bann in 
einer beſonders feierlichen Weiſe wiederholt gegen ihn ausgeſprochen, und 
heißt dann insbeſondere Anathema. i 5 h 

Von dem Kirchenbanne wohl zu unterſcheiden, wenngleich verwandt mit 
demſelben, iſt das Interdict, das in der gänzlichen oder thetlweiſen Ein⸗ 
ſtellung der kirchlichen Funktionen in einer einzelnen Kirche oder in einem 
Bauen ee Bezirke oder für einzelne Perſonen oder ganze Kötper: 
ſchaften beſteht. 

Es hat Zeiten gegeben, wohl iſt es ſchon lange her, in welchen ganze 
Reiche mit dem Kirchenbanne bedroht wurden, wie Frankreich vom Papſte 
Gregor V. u 4 Gefangenhaltung des Erzbiſchofs Arnulf von Rheims. 
Später aber, beſonders ſeit dem Concilium von Limoges im Jahre 1034, 
wurde das Interdict neben der Excommunicaton in Anwendung gebracht. 
Die Folgen des Interdicts find, daß die Ausſpendung und der Empfang der 
Sacramente, mit Ausnahme der Taufe, der Firmung, der Buße und der 
letzten n ge boßen daß kein Gottesdienſt abgehalten werden darf, 


aſſen: 


außer an biſtimmten hohen Feſttagen, die ſtille Meſſe ausgenommen, die täg⸗ 
lich ohne Glockengeläute und bei verſchloſſenen Thüren geleſen werden kann; 
ferner der Predigt und des Hausgottesdienſtes in Hlöftern; endlich, daß kein 
kirchliches Begräbniß nn ondern die Leichen ohne Sang und Klang 
in ungeweihter Erde begraben werden, wovon nur bei den an einem inter⸗ 
dicirten Orte verſtorbenen Geiſtlichen eine Ausnahme Platz greift. Die 
Strafe des allgemeinen Interdicts, die denn freilich den Unſchuldigen mit 
dem Schuldigen trifft, wurde unſeres Wiſſens zum letztenmale im e 1606 
gegen die Republik Venedig in Anwendung gebracht. (Preſſe.) 


Schweiz. 

Bern, 29. März. [(Beſchwichtigungen. — Zuſammen⸗ 
tritt der Bundesverſammlung.] Die Sprache in Paris wird 
etwas ſanfter. In einer geſtern Abend hier eingetroffenen Note des 
Hrn. Thouvenel kann der franzöfifhe Miniſter gar nicht begreifen, 
warum die ganze Schweiz plötzlich in eine ſo große Bewegung gera⸗ 
then ſei. Der Kaiſer ſei, wie früher, ſo auch jetzt noch der Schweiz 
ſehr freundlich gewogen und werde deren Intereſſen volle Rechnung tra⸗ 
gen, wie dies ja auch in dem Vertrag mit Sardinien ausdrücklich vor⸗ 
behalten ſei. Es ſei zu dem Alarm in der Schweiz um ſo weniger 
auch nur der entfernteſte Grund vorhanden, als die Frage einer Kon: 
ferenz der Mächte vorgelegt werden ſolle. Der Bundesrath möge des⸗ 
halb allen ſeinen Einfluß verwenden, um die Bundesverſammlung zu 
beruhigen. Auch das turiner Kabinet wiederholt feine Verſicherung, 
daß die neutraliſirten Provinzen von den durchmarſchirenden franzöfi⸗ 
ſchen Truppen nicht beſetzt werden ſollen; dagegen würde Sardinien 
ſelbſt proteſtiren. Auch die pariſer Preſſe hat, ohne Zweifel auf „höͤ⸗ 
Der gut unter⸗ 


Vertheidigung kann Turin noch auf einige leicht zu befeſtigende Plätze! richtete pariſer Correſpondent des „Bund“ ſchreibt: 


Spargeln erquickt, deren Ueberbleibſel er proviſoriſch in die Rocktaſche 
ſteckt — da nur noch Teller für Damen vorhanden ſind. 

Wie garſtig und unwahrſcheinlich! Und doch kann ich verſichern 
daß ich neuerdings den jungen Schreiber eines Sachwalters ein ſolches 
Verbrechen begehen ſah, und zwar auf einem Ball, den einer unſerer 
reichſten Geldariſtokraten gab. Bei einem Feſte, welches Herr von 
Nieuwerkerke, der Direktor der kaiſerlichen Muſeen, im Louvre veran⸗ 
ſtaltete, wurden diesmal ſtatt der ſonſt üblichen Muſik zwei Stücke auf⸗ 
geführt: „Horace et Lydie“ von Ponſard und „Le duel de La- 
tour“ von Arfene e ers Da das kleine, ſehr reich dekorirte Thea⸗ 
ter in dem Theil der Wohnung aufgeſchlagen war, welcher an die Gal⸗ 
lerie des Louvre ſtößt, ſo wurde das letzte anmuthige Stück des feinen 
Dichters in der Nähe jener Meiſterwerke des Malers aufgeführt, den 
Houſſaye zum Helden ſeiner Bluette gemacht. 

Wer kennt nicht Maurice Quentin de la Tour, geboren zu Saint 
Quentin 1704, einen der größten Künſtler des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts? Beſonders bekannt iſt fein Porträt der Pompadour. Sie er: 
ſcheint auf demſelben in natürlicher Große; ein Band der Encyelopä⸗ 
die liegt neben ihr auf dem Lehnſtuhl. Das Gemälde iſt in großem 
Stil gehalten, und das Kolorit iſt von einer Kraft, wie ſie nur La⸗ 
tour dem Paſtell zu geben vermochte. 

Latour beſchloß fein langes Leben in einem Zuſtande von Geiſtes⸗ 
ſchwäche, der an Wahnſinn grenzte. In feiner beſten Zeit hatte er je: 
denfalls noch mehr Originalität als Talent. Man mußte ihm Wun⸗ 
derlichkeiten hingehen laſſen, die nicht immer zum guten Ton paßten. 
So erzählt man ſich, daß er, beauftragt das Bild der Marquise, welche 
den Koͤnig von Frankreich beherrſchte, zu malen, anfangs barſch erwi⸗ 
derte: Sagen Sie Madame, daß ich außer dem Hauſe nicht male. 

Man ließ ihm dies erimen laesae Pompadour ungeftraft hin: 
gehen und der Künſtler verſprach endlich, ſich an den Hof zu begeben, 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß Niemand die Sitzung ſtöre. 
Man ging auf dieſe Bedingung ein. Er begiebt ſich zu ſeinem Mo⸗ 
dell und bittet, kaum angekommen, um die Erlaubniß, es ſich bequem 
machen zu dürfen. Sie wird ihm nicht ohne Befremden ertheilt. Das 
Befremden nimmt zu, als man ſieht, wie er feine Schuhſchnallen Löft. 


Teller, in welchem vorher ein Fiſch ſich befand! und ebenſo würde ich] Hoſenträger und Halstuch und feine Perrücke abnimmt, die er ſorg⸗ 
ie Blicke Angelica's auf ihren ſchönen Clitandre hinlenken, in dem] ſam an einer Girandole aufhängt, und eine kleine Taffetmütze aus 
in der Hitze des Gefechtes ein Glas Champagner | ſeiner Taſche zieht und auſſetzt. 

In dieſem maleriſchen Negligee geht Latour friſchen Muthes ans] im 


Werk. Doch kaum hatte er damit begonnen, da öffnet ſich die Thüre 
und der Koͤnig tritt ein. 

Sie hatten verſprochen, Frau Marquiſe, daß Ihre Thüre für Je⸗ 
dermann verſchloſſen ſein ſollte, ſagte Latour im Tone des Vorwurfs, 
indem er ehrfurchtsvoll ſein Käppchen abnahm. 

Der König lachte über die Beſchwerde und beſonders über das 
he des Beſchwerdeführers und fagte freundlich: Fahren Sie fort, 

atour! 

Unmoͤglich, Sire! Ich kann Euer Majeſtät nicht gehorchen. Ich 
werde wiederkommen, wenn die Frau Marquiſe allein iſt. 

Er ſteht auf, nimmt feine Perücke und feinen Hoſenträger und geht 


in ein anderes Zimmer ſich anziehen, indem er fortwährend in den 


Bart brummt: „Ich kann es nicht leiden, wenn ich geftört werde!“ 
Ludwig XV. und die Pompadour mußten den Launen des Malers 
nachgeben — ſonſt wäre das Meiſterwerk, welches wir beflgen, nicht 
vollendet worden. 

An demſelben Abende, an welchem die erwähnten Stücke bei Hrn. 
v. Nieuwerkerke aufgeführt wurden, hatte auch Herr Schneider, einer 
der Vicepräſidenten des Corps legislatif, ein Konzert bei ſich veran⸗ 
ſtaltet. Während der Freitage der Faſtenzeit finden vier Konzerte in 
ſeinem Haufe ſtatt. Im vorigen hatte Madame Alboni triumphirt; 
im geſtrigen trug Frau Viardot den Sieg davon, den ſie ſtets dem 
Vortrage Gluck ſcher Schöpfungen verdankt. Als fie mit voller Seele 
und mit ihrem ganzen Genie die Arie: Ich habe meine Eurydice ver⸗ 
loren, vorgetragen hatte, eine Arie, welche in ihrem Munde die Steine 
erweichen müßte, gab die Herrin des Hauſes den Gefühlen der Er⸗ 
kenntlichkeit, welche die ganze Verſammlung beſeelten, einen ſehr paſſen⸗ 
den Ausdruck. Sie ließ überall aus den Blumenkörbchen und den 
Bouquets die ſchönſten und feinſten Blumen auswählen und in einen 
Rieſenſtrauß zuſammenbinden und dies gewaltige Blumen⸗Ungethüm zu 
den Füßen der begeiſterten Sängerin niederlegen. 

Italien, welches gegenwärtig der Welt zu beweiſen ſucht, daß es 
mehr ift als ein geographiſcher Begriff, beſchirmt mit feinem großen 
Namen ein Bändchen Gedichte, welches ein ganz junger Poet, Armand 
Lebailly, unter dem Titel: Italia mia veröffentlicht, Dies Buch 
hat raſch eine zweite Auflage erlebt, ein ſeltenes Glück für einen jungen, 
faſt unbekannten Poeten. Die Geſchichte dieſer Sammlung iſt roman⸗ 
tiſch und rührend. Der Dichter von Italia mia lag vor einiger Zeit 
Spital auf dem Schmerzenslager der Gilbert's und Hegeſippes Moreau. 
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vorn rg für unzulänglich halten, den italieniſchen Stürmen ein Ende 
zu machen. 

Paris, 31. März. Der heutige „Conſtitutionnel“ veröffentlicht 
einen Artikel Grandguillots in Bezug auf die heftigen Ausfälle der 
engliſchen Blätter und Parlaments⸗Redner. Der Kaiſer, heißt es 
darin, habe Alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, im Intereſſe des 
engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes gethan, deſſen Sprengung das Signal 
zu einem neuen Kampfe und zu neuen unheilvollen Ereigniſſen fein 
würde. Das Bündniß ſei mit ſolcher Nothwendigkeit in der Natur 
der Verhältniſſe begründet, daß ein theilweiſer Zwieſpalt nicht ſtark 
genug ſein würde, daſſelbe zu brechen. 

Nach Berichten aus Rom vom 27. März hat der heilige Vater 
neuerdings an den König Victor Emanuel geſchrieben, um ihm die 
Nothwendigkeit darzulegen, daß der heilige Stuhl genöthigt ſei, jede 
Verbindung mit der königlichen Familie von Sardinien zu unterbre⸗ 
chen, und um ihm zu erklären, daß man, wenn er darauf beharre, 
die Legationen beſetzen zu wollen, die ſtrengſten der Kirche zu Gebote 
ſtehenden Mittel gegen ihn anwenden werde. Im Falle der Räumung 
Roms durch die Franzoſen würde Rom durch die päpſtlichen Solda⸗ 
ten und die Marken durch Neapolitaner beſetzt werden. Eine neue zu 
Rom beabſichtigte revolutionäre Demonſtration unterblieb in Folge ei⸗ 
ner öffentlich angeſchlagenen Warnung. 

Paris, 30. März. [Der franco⸗ſardiſche Vertrag.] 
Der „Moniteur“ veröffentlicht heute in ſeinem nichtamtlichen Theile den 
Wortlaut des Vertrages über den Anſchluß Savoyens und Nizza's an 
Frankreich, wie er bereits am 25. März die Hauptbeſtimmungen deſſel⸗ 
ben mitgetheilt hatte. Das Aktenſtück lautet: 

Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit. 

Nachdem Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen die Gründe entwickelt, die 
ihn wegen der veränderten Gebietsverhältniſſe zwiſchen Frankreich und Sar⸗ 
dinien den Anſchluß Savoyens und des Bezirks (eircondario) von Nizza an 
Frankreich wünſchen ließen, und nachdem Se. Maj. der König von Sardi⸗ 
nien ſich bereit gezeigt, ſich dabei zu beruhigen, haben die genannten Maje⸗ 
ſtäten ſich entſchieden, zu dieſem Behuf einen Vertrag zu ſchließen, und ha⸗ 
ben 82 ihren Bevollmächtigten ernannt: 

Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen den Herrn Baron v. Talleyrand⸗ 
Perigord ꝛc. und Herrn Vincent Benedetti ꝛc. 

und Se. Maj. der König von Sardinien Se. Exc. den Herrn Grafen 
Camillo Benſo v. Cavour ꝛc. und Se. Exc. den Herrn Ritter Karl Ludwig 

arini ꝛc., \ 
3 welche, nachdem fie ihre Vollmachten in guter, ſchuldiger Form befunden, 
über folgende Artikel übereingekommen ſind: 

Art. 1. Se. Maj. der König von Sardinien willigt in die Vereinigung 
Savoyens und des Bezirks von Nizza mit Frankreich, und entſagt für ſich, 
ſeine Nachkommen und Nachfolger zu Gunſten Sr. Maj. des Kaiſers der 
Franzoſen ſeinen Rechten und Anſprüchen auf die genannten Gebiete. Es 
iſt zwiſchen Ihren Majeſtäten abgemacht, daß dieſe Vereinigung ohne irgend 
einen Zwang des Willens der Bevölkerungen bewerkſtelligt werden ſoll, und 
daß die Regierungen des Kaiſers der Franzoſen und des Königs von Sar⸗ 
dinien ſich E bald als möglich über die beten Mittel vereinbaren ſollen, die 
Kundgebungen dieſes Willens abzuſchätzen und zu conſtatiren. 

Art. 2. Eben ſo iſt abgemacht worden, daß Se. Maj. der König von 


Ja, es iſt pofitiv, daß in St. Julien Kaſernen hergerichtet worden find, 
daß zwei Dragoner⸗Regimenter von Lyon nach Savoyen kommandirt wur⸗ 
den, daß Chablais und Faucigny von den Franzoſen beſetzt werden ſollten. 
Da begab ſich Herr Dr. Kern zu Hrn. Thouvenel. Hr. Miniſter, ſagte er 
zu ihm, wenn Sie Savoyen beſetzen, wenn ein franzöſiſcher Soldat Chablais 
oder Faucigny betritt, ſo erhebt ſich die ganze Schweiz wie ein Mann und 
der diplomatiſche Konflikt wird zu einem bewaffneten. Hr. Dr. Kern ver⸗ 
langte eine ganz entſchiedene Erklärung, ein Ja oder Nein ohne Hinterhalt, 
um durch ihre buchſtäbliche Mittheilung an die Bundesregierung ſeine per⸗ 
ſonliche Verantwortlichkeit zu decken. Die Wirkung ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Die zwei Dragoner⸗Regimenter erhielten Gegenbefehl und es wurde 
ausgemacht, daß die Truppen des Marſchalls Vaillant auf ihrem Heimwege 
dieſelben Etappen nehmen, wie auf ihrem Hinwege, ohne Savoyen zu beſetzen. 

Erſt heute Morgen genehmigte der Bundesrath definitiv die Bot⸗ 
ſchaft an die Bundesverſammlung über die ſavoyer Frage. Dieſelbe 
giebt eine treue, ins Einzelne gehende Darſtellung der unter den be⸗ 
theiligten Staaten geführten diplomatiſchen Unterhandlungen. Schließ⸗ 
lich verlangt der Bundesrath die nöthige Vollmacht, um die der 
Schweiz durch die Verträge eingeräumten Rechte wahren 
zu können. Sollte ein Truppenaufgebot nöthig fein, fo werde ſofort 
die Bundesverſammlung wieder einberufen. 

Das in Chambery erſcheinende Blatt: „Le Statut et la Savoie“, 
das die letzte Zeit eben in kräftigſter Weiſe den Fortbeſtand Savoyens 
verfocht, dabei den Rechten der Schweiz auf die Nordprovinzen gebüh⸗ 
rende Anerkennung zollte und ſeit der Publikation des Ceſſionsvertra⸗ 
ges täglich mit einem Trauerrande erſchien, erklärt heute ſein Eingehen 
mit den Worten: „Unſere Aufgabe iſt zu Ende; es giebt kein Statut 
und kein Savoyen mehr!“ 

Die Bundesverſammlung trat heute zu der vom Bundesrath wegen 
der ernſten Lage des Vaterlandes angeordneten außerordentlichen Sitzung 
zuſammen. Außer ihrer Konſtituirung und der Wahl einer Kommil: 
ſion, welche die Botſchaft und den Antrag des Bundesraths zu begut⸗ 
achten hat, wird wohl heute nichts von Bedeutung geſchehen. Der 
Nationalrath wählte zu ſeinem Präſidenten Hrn. Peyer von Schaff⸗ 
5 haufen, zu feinem Vicepräſidenten Hrn. Weder von St. Gallen. 


| Poſtztg.) 
R Frankreich. 


1 Paris, 29. März. [Kongreßhoffnung. — Der Senat 
b geht über die weltliche Macht des Papſtes zur Tagesord— 
a nung.] Die Nachricht, daß Frankreich ſelbſt vorgeſchlagen habe, die 

Angelegenheit der Neutraliſation von Chablais und Faucigny einem 

Kongreſſe zu unterbreiten, bildet das Hauptereigniß des Tages. Man 

iſt hier der Anſicht, daß dieſe verſöhnlichere Dispoſition den Vorſtellun⸗ 
gen Englands und Preußens zu verdanken iſt, und erklärt auf dieſe 
5 Weiſe die Mißſtimmung, die ſich hier in jüngſter Zeit gegen letztere 
Macht kundgegeben hat. Durch eine Vereinigung des Kongreſſes würde 
Frankreich, wenn man für die zukünftige Stellung der neutraliſirten 
Diſtrikte eine angemeſſene Form finden kann, jedenfalls die europäiſche 
Anerkennung des neuen Beſitzes von Savoyen und Nizza gewinnen. 
{ Da die Schweiz aber in der bloßen Beibehaltung der Neutralität von 
E Chablais und Faucigny keine genügende Garantie für ihre Sicherheit 
findet, jo hofft fie, daß ein Kongreß möglicherweife doch noch die fürm: 
liche Abtretung derſelben erreichen könnte. — Von großem Intereſſe 
iſt der im heutigen „Moniteur“ veroffentlichte Bericht des Senators 
v. Roper, über die 42 an den Senat gerichteten Petitionen zur Auf: 
rechterhaltung der weltlichen Macht des Papſtes. Dieſe Petitionen tra⸗ 
gen im Ganzen nur 6342 Unterſchriften, was in einem aus 35 Mil- 
lionen Menſchen beſtehenden katholiſchen Staate allerdings verhältniß⸗ 
mäßig dürftig iſt. Paris hat in acht Petitionen nur 313 Unterſchrif⸗ 
ten geliefert, Marſeille 4517, das ganze Departement Tarn und Ga— 
ronne nur 167, zwei andere find von den Biſchöͤfen von Carcaſſonne 
und Montauban. Herr v. Royer erklärt im Namen der Kommiſſion, 
in der zwei Freigeiſter, wie die beiden Dupin, ſaßen, daß die Petitio⸗ 
nen entweder dem auswärtigen oder dem Kultusminiſter übergeben oder 
mit einfacher Tagesordnung übergangen werden müßten. Nachdem er 
nun die großen Dienſte, die der Kaiſer der Kirche geleiſtet, entwickelt, 
und den Grundſatz aufgeſtellt hat, daß die weltliche Macht des Pap⸗ 

ſtes, wie jede politiſche Macht, dem Wechſel der Ereigniſſe ausgeſetzt 
ſei, lehnt er für Frankreich jede Verantwortlichkeit bei der letzteren ab, 
und ſchlägt den Uebergang zur Tagesordnung vor. Es iſt nun wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Diskuſſion ſelbſt die Annahme dieſes Antrages zur 
Folge haben wird. Dieſe Diskuſſion und die Veröffentlichung des Be: 
richtes trifft wohl auch nicht zufällig mit der Nachricht von dem bevor⸗ 
ſtehenden Rückzuge der franzöfiihen Truppen von Rom zuſammen. Da 
die Reformangelegenheit in den päpſtlichen Staaten noch ungelöft ift 
und es ſich um eine neapolitaniſche Beſatzung handelt, ſo ſieht man in 
dieſem Truppenwechſel den Anfang neuer ernſter Ereigniſſe und glaubt, 
daß ein europäiſcher Kongreß ihnen allein vorbeugen könnte. Es iſt 
übrigens die Rede von freiwilligen Reformen, die der Papſt, ſobald die 
Franzoſen ſeine Staaten räumen, zu bewilligen entſchloſſen iſt. Es 
würde ſchwer halten, zu ſagen, ob die Anzahl derer größer iſt, die an 
dieſe Reformen ſelbſt nicht glauben, oder die Anzahl derer, die ſie von 
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gen, unter denen er fie ſelbſt befist, übertragen kann, und daß es Sache Sr. 
Maj. des Kaiſers der Franzoſen ſein ſoll, ſich hierüber ſowohl mit den beim 
wiener Kongreſſe vertreten geweſenen Mächten als auch mit der ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft zu verſtändigen und ihnen die Bürgſchaften zu ge⸗ 
Br welche von den in dieſem Artikel angedeuteten Stipulationen gefordert 
werden. 

Art. 3. Eine gemiſchte Kommiſſion wird im Geiſte der Billigkeit die 
Grenzen beider Staaten beſtimmen und dabei die Geſtaltung der Gebirge 
und die Nothwendigkeit der Vertheidigung in Rechnung bringen. 

Art. 4. Eine oder mehrere gemiſchte Kommiſſionen werden die Aufgabe 
haben, die verſchiedenen einfchlägigen Fragen, welche dieſe Vereinigung an⸗ 
regt, zu prüfen und in kurzer Sat 2 entſcheiden, wie z. B. die Feſtſtellung 
des Antheils Savoyens und des Bezirks von Nizza an der Bc 
Staatsſchuld und die Erfüllung der Verbindlichkeiten, die aus früheren Ver⸗ 
trägen mit der ſardiniſchen Regierung erwachſen, welche letztere ſich indeſſen 
vorbehält, ſelbſt die zur Anlage des Alpen⸗Tunnels (Mont Cenis) unternom⸗ 
menen Arbeiten zu vollenden. 

Art. 5. Die franzöfifhe Regierung wird den Civilbeamten und den Mi- 
litärperſonen, welche von Geburt zu Savoyen und zum Bezirke von Nizza 
gehören, und nun franzöſiſche Unterthanen werden ſollen, die Rechte anrech⸗ 
nen, welche ſie ſich durch die der ſardiniſchen Regierung geleiſteten Dienſte 
erworben haben; namentlich ſollen ſie das Vorrecht der Unverſetzbarkeit im 
Amte und die der Armee zugeſicherten Garantien genießen. 

Art. 6. Die ſardiniſchen Unterthanen, die aus Savoyen und aus dem 
Bezirke von Nizza gebürtig oder gegenwärtig in dieſen Provinzen domicilirt 
ſind, werden, wenn ſie die ſardiniſche Nationalität zu bewahren beabſichti⸗ 

en, auf die Zeit eines Jahres von dem Tage der Ratifikations⸗Auswechſe⸗ 
ung an das Recht haben, nach einer zuvor bei der kompetenten Behörde 
abgegebenen Erklärung ihren Wohnſitz nach Italien zu verlegen und ſich 
dort anſäſſig zu machen, in welchem Falle ihnen die Qualifikation als ſar⸗ 
diniſche Unterthanen gewahrt bleiben wird. Ihre auf den mit Frankreich 
vereinigten Gebieten gelegenen Grundſtücke können ſie frei in Beſitz behalten. 

Art. 7. Für Sardinien wird dieſer Vertrag exekutoriſch, jobald die dazu 
nothwendige geſetzgeberiſche Sanktion vom Parlamente ertheilt worden 
ein wird. , SE y 
Art. 8. Dieſer Vertrag wird ratifizirt und die Ratifikation ausgewechſelt 
werden zu Turin in der Friſt von zehn Tagen oder ſo bald als thunlich. 

Hierauf hin haben die reſp. Bevollmächtigten denſelben unterzeichnet und 
ihre Siegel beigedrückt. 


rr HT FED LEER T Ne 


Ein gefährliches Leiden führte ihn an den Rand des frühen Grabes. Die Steeple-chases nehmen trotz des 
Die Heilkunſt hoffte nicht mehr ihn zu retten, ließ ihn indeß noch nicht ihren Fortgang. Man erzählt ſich folgende 
im Stich. Ein junger Mediziner fühlte eines Tages unter dem Kopf- Vergnügungen knüpft. rer 
kiſſen des Sterbekranken etwas Hartes. Er ſah es näher an; es war Bebe iſt ſiebenzehn Jahre alt, hat tauſend Reize, aber ſeit vier⸗ 
ein dickes Packet von vergilbtem Papier. Er wollte das Manuſtript] zehn Tagen nicht ſiebenzehn Franks in ihrer Schublade. Ja, fie hat 
nehmen; doch der Halbtodte ſchien wieder in's Leben zurückzukehren, um [nicht einmal eine Schublade, denn nie hat ihr irgend ein Möbel ge: 
es ihm ſtreitig zu machen. Die Linien waren von ungleicher Länge auff hört. Sie wohnte, in Erwartung beſſerer Zeiten, bei einer Freundin, 
dem gelblichen Papier; es war Poeſie, mindeſtens Verſe. Ein vorüber⸗ doch die Wettrennen ſollten bald ihren leeren Geldbeutel füllen. Jetzt 
gehender Zeuge dieſes Auftrittes erklärte edelmüthig dem Poeten: ich iſt Bébé fo reich wie Herr de *, die Blume der Sportsmen, und die 
werde dieſe Verſe veröffentlichen, leben Sie nur wieder! — Er, Geſchichte dieſes wunderbaren Glückswechſels iſt in Aller Mund. Einige 
der dieſe Sprache führte, war nicht nur ein Mann von edlem Herzen, Tage vor der erſten Steeple- chase erſcheint Bebe im Reitkoſtum eines 
er war auch, wie der Erfolg bewies, ein großer Mediziner; denn der] Jockey unter dem Mantel bei Herrn de und wird nach dringenden 
Poet wurde wie durch ein Wunder gefund! So mächtig war ſein] Bitten endlich zugelaſſen. Sie wirft ſich ihm zu Füßen und erzählt 
Wunſch, den aus dem Dunkel des Manuſkripts endlich an's Licht her- ihm von ihrem heißen Wunſche, den Ruhm und die Gefahren der Ca⸗ 
vortretenden Verſen einen Vater zu erhalten. valiere, deren Uniform ſie trägt, auf dem „Turf zu theilen. 
Sowenig man ihren ganzen Inhalt billigen kann, fo durchweht fiel Ihre Bitten hatten fo anmuthige Accente, ihr Koſtüm ſtand ihr fo 
doch ein jugendfriſcher Hauch; fie find reich an verheißungsvollen Blü⸗ gut, der Ehrgeiz, den fie zeigte, war jo lobenswerth in den Augen 
then, und find fie ſelbſt kein Meiſterſtück, fo iſt es doch die Kur, die eines Centauren, wie Herr de , daß fein rebelliſches Herz, das bis 
ſie bewirkt! . jetzt nur für Pferde ſchwärmte, wunderbar ergriffen war. Bis dahin 
Eine andere Gedichtſammlung hat Elzear Ortolan unter dem Titel: hätte er feinen Stall gegen kein Boudoir der Welt vertauſcht, freilich 
Enfantines veröffentlicht. Der Verfaſſer it berühmt als Juriſt, ein] hatte ſich bis jetzt auch keine Frau ihm im Jockey⸗Koſtüm gezeigt mit 
hervorragendes Mitglied dieſer Fakultät in Paris und Dichter nur in] der ernſten Abſicht, allen Gefahren zu trotzen und über alle Gräben 
feinen Muſeſtunden. Er war unſer Profeſſor als wir ſtudirten. Er zu ſpringen. Er hob die Bittſtellerin mit mehr Wohlwollen auf, als 
hatte damals die wunderbarſten Marotten; er wollte uns zwingen, ve: ſonſt in feinem Charakter liegt — —, und jetzt bin ich im Stande, 
gelmäßig ſeinen Vorleſungen beizuwohnen, ſonſt ließ er uns nicht zum die Heirath zur linken Hand zu melden, die Herr de * mit Frl. Bebe 
Examen zu; wir mußten das Jahr wieder von vorn anfangen. Bei vollzogen. Venus und Amor haben ſich gerächt und ein Herz, das 
dem Examen ſelbſt mußte man jede Frage richtig beantworten — oder] unempfänglich und wild war, wie das des Hippolyt, beſiegt. Pfeil 
man erhielt eine ſchwarze Kugel. Es war empörend! Ich meinerſeits und Bogen, Pferde und Wagen, und der Klub ſind unſerm Sports⸗ 
habe von unſerem Profeſſor ſtets ſchwarze Kugeln erhalten. Es war] man jetzt eine Laſt. Seine Freunde find außer ſich; fie find außer 
ein Verhängniß, wir wußten immer Alles, nur nicht das, was Orto⸗ Stande, das Band, das ihn feſſelt, zu zerreißen; denn Bébé hält ihre 
lan uns frug. Der Schreckliche — und jetzt hat die Stunde der] Beute feſt, wie der Acheron. 
Rache geſchlagen. Kein Pardon! doch mit dem beſten Willen kann! Eine andere Anekdote erzählt man ſich in Bezug auf den Meyer: 
ich ihm nicht eine ſchwarze Kugel für feine Poeſien ertheilen, fie find beer'ſchen Kreuzfahrer in Egypten, eine alte Oper, welche der allmäch⸗ 
anmuthig und von der reinſten Moral durchdrungen. tige Wille des Calzado's wieder auf die Bühne der italieniſchen Oper 


Anekdote, die ſich an dieſe 
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Sardinien die neutraliſirten Theile von Savoyen nur unter den Bedingun: | R 
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Tage des Monats März im Jahre des Heils 1860. 
(Gez.) Talleyrand. Benedetti. Cavour. 


Farini. 
Großbritannien. 10 
London, 30. März. [Parlaments⸗Verhandlugen vom 2. * 
Oberhaus ⸗Sitzung. Lord Ellenbdrough fragt den Herzog en ie. 
ob die Regierung offiziell im Beſitze der von Herrn Wilſon über die fi cs 
ſchen Finanzen gehaltenen Rede ſei. Dieſe Rede verrathe außerordent ie es 
Talent, habe aber den Mangel, daß ſie keine Auskunft darüber gebe, u 
mit den Einkünſten der indiſchen Regierung ſtehe. Er vermöge die inen 
Erwartungen Wilſon's nicht zu theilen, und 1 wenig halte er 1 5 
Finanzplan für eine geſunde Grundlage, auf der ſich eine geſunde d auf 
nomiſche Reform in Juden aufbauen laſſe. Eine ſolche Reform ſei nur aus 
dem Wege einer gründlichen Verſöhnung zwiſchen Regierung und Vo k du 0 
zuführen, die projektirte Gewerbeſteuer aber ſei, indem fie das Volk korn 
rend in Berührung mit dem Steuer⸗Einnehmer bringe, wenig geeignet. er 
ſes Reſultat zu erzielen. Auch der Tabakſteuer und der Einkomme eu 3 
vermöge er ſeinen Beifall nicht zu geben. Letztere würde feines Erg e 
den tiefiten Mißmuth im ganzen Lande erregen. Den Tadel, welchen Wilſ 
über das Sipahi⸗Heer, das noch immer etwa 200,000 Mann zähle, a 4 
ſprochen habe, müſſe er entſchieden mißbilligen. Es ſei höchſt unpolitiſch, v. 
Charakter von Leuten zu verdächtigen, von welchen zum großen Theile i 
ruhige Zuſtand abhänge, welcher die Regierung in den Stand ſetze, mit die 
rem Steuer- Projekt hervorzutreten. Schließlich macht der Redner auf 5 
Lage der Offiziere aufgelöſ ter Sipahi⸗Regimenter aufmerkſam, die ſeit achte 
zehn Monaten eine ſehr precäre ſei, da dieſe Offiziere ſeit achtzehn Mone 
in Ungewißheit über ihr zukünftiges Loos ſchwebten. Der Vlog von un. 
poll hält es nicht für angemeſſen, eine Abjchrift der Rede Wilſon's va 
egen. Wenn man den Plan Wilſon's tadle, ſo dürfe man nicht außer & 
laſſen, daß ein bereits vorhandenes Deficit von 9,000,000 105 zu decken jel, 
und daß für nächſtes Jahr noch ein weiteres Deficit von 6,500,000 Pfd. in 
Ausſicht ſtehe. Da lönne man nicht umhin, auf neue Einnahme⸗ uellen 
Bedacht zu nehmen. Was den von Wilſon De Sipahi⸗Heer ausge 
prochenen Tadel betreffe, jo beziehe ſich derſelbe blos auf den engalif 0 
Theil dieſes Heeres. Daß die Regierung die Lage der von Lord Ellenboroug! 
erwähnten Offiziere nicht in gebührender Weiſe berückſichtigt habe, ſei ſchwer⸗ 
lich eine haltbare Behauptung, da unter 1151 entlaſſenen Offizieren nur 
= Fer die nicht Wiederanſtellung im Civil⸗ oder Militär⸗Dienſte gefun⸗ 
en hätten. 
Unterhaus Sitzung. Sir R. Peel zeigt an, er werde in der nächſten 
Sitzung die Lage der Schweiz mit Bezug auf die Einverleibung Savovens 
in Frankreich zur Sprache bringen. Auf eine Frage 8 enge, 
nete Lord J. Ruſſell, die Regierung habe von Lord Cowley keine Ab⸗ 
5 51 der Antwort des Kardinals Antonelli auf die Depeſche des Herrn 
Thouvenel erhalten. Doch habe er gehört, daß die erwähnte Antwortsnote 
demnächſt veröffentlicht werden ſolle, und ſobald die Regierung eine Abſchri 
davon in Händen habe, werde fie dieſelbe dem Parlamente vorlegen. Lindſay 
ſtellt den Antrag, daß die Königin in einer Adreſſe erſucht werden möge, 
Unterhandlungen mit dem Kaiſer der Franzoſen 1 um die Abſchaf⸗ 
fung der Differential⸗Zolle für die Schiffe beider Nationen und die Ladun⸗ 
gen dieſer Schiffe, fo wie eine Abänderung der franzöfiichen Schifffahrt? 
eſetze in einer ſolchen Weiſe herbeizuführen, daß der Handels⸗Verkehr 
zwiſchen Englaud und Frankreich dadurch eine Erleichterung erhalte, und 
die freundſchaftlichen Beziehungen ice England und Frankreich geſtärkt 
werden. Frankreich habe ſich durch ſeine ſchutzzöllneriſche Politik ungeheu⸗ 
ren Schaden gethan, und eine vollſtändige Auf ebung der franzöſiſchen Na⸗ 
vigationsgeſetze würde eine große Wohlthat für die franzöſiſchen Schiffs⸗ 
Aheder ſein. Horsfall unterſtützt den Antrag. M. Gibſon erklärt, die 
egierung werde ſich bei einer paſſenden Gelegenheit nach Kräften bemühen; 
das durch den Antrag erſtrebte Ziel zu erreichen. Der Antrag wird hierau 
ere Cardwell erhält die Erlaubniß zu einer die iriſchen Pacht⸗ 
erhältniſſe regelnden Bill. 


=p= Breslau, 2. April. [Tagesbericht.] Wollte man 
den unheilvollen Weiſſagungen unſerer praktiſchen Meteorologen bedin⸗ 
gungslos Glauben ſchenken, ſo bliebe für die Freuden des Naturgenuſſes 
auf längere Zeit gar nichts zu hoffen. Denn regnen ſoll es nach dem 
Geſchrei dieſer Wettervögel wie in den Tagen der Sündfluth, einen 
ganzen Monat lang. Doch zeigte ſich ſchon der erſte Apriltag milder 
als man vorhergeſagt, und hoffentlich werden ſie auch für die andern 
Tage nicht Recht behalten. Der Palmſonntag, deſſen Blüthen⸗ 
ſpenden außer ihrer ſymboliſchen Bedeutung auch das Aufleben der 
wiedererſtehenden Natur verkündigen, hatte zur Feier dieſes Feſtes auch 
den Himmel geladen, der ſich ziemlich heiter über die Erde ſpannte. 
Es war zugleich der letzte laute Tag vor Oſtern, der noch einmal die 
Fülle des Genuſſes über die begehrliche Welt ausſchüttete. In erſter 
Reihe ſtehen hier die Konzerte in der Stadt, die diesmal eher über zu 
viel, wie über zu wenig Beſuch klagen können. Aber auch nach 
Scheitnig rollte ein langer Wagenzug, um ſeine Inſaſſen im Saale 
des Fürſtengarten abzuſetzen, der glücklicherweiſe der obdachloſen Springer⸗ 
ſchen Kapelle noch übrig geblieben it. Der genius loei des Volks⸗ 
Garten, König Gambrinus, der ſeit Sommer vorigen Jahres zum 
erſtenmal ſeine Getreuen wieder zu ſich lud, ſah ſeine Erwartun⸗ 
gen beſtens erfüllt; Büffet und die anſtoßenden Zimmer nicht 
allein, auch die Colonnaden des Gartens waren von Gäſten gefüllt, von 
Männern wie von — Frauen, die erſte Hälfte der beginnenden Woche 
iſt dem Umſturz alles Beſtehenden gewidmet, die Geſellſchaft kehrt vor: 
übergehend zu nomadiſchen Zuſtänden zurück und vertauſcht die alte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


oft abſcheulichen Wetters heraufbeſchworen, die aber, trotz einzelner ſchöͤner Partien und trotz der 


Bedeutung, die fie für den künſtleriſchen Entwickelungsgang des Mabſtro 
hat, die Pariſer von 1860, wie es Meyerbeer mit ſeinem geſunden 
Verſtand, der feinem Genie gleichſteht, vorausgeſagt, gehörig langweilt. 
Der Erfolg der erſten Aufführung wurde durch einen lächerlichen Zwi⸗ 
ſchenfall geſtört. In dem vortrefflichen Quartett des zweiten Aktes 
figurirt ein Kind als ſtumme Perſon, der Sohn Paleidons, den ſie 
dem Sultau vorſtellt, um ihn milder zu ſtimmen. Dieſer kleine Zög- 
ling der dramatiſchen Kunſt fand weder an der Oper noch an dieſer 
Scene Gefallen.; er hätte ein Zuckerbrötchen und fein Bett” vorge: 
zogen. Da das fragliche Quartett nicht vor 10 Uhr Abends ge⸗ 
ſungen wird, ſo begreife ich dieſen kleinen Vandalen vollkommen. 
Das Schlafbedürfniß meldete ſich immer dringender, das Kind öffnet 
den Mund, nicht um in das harmoniſche Enſemble einzuſtim⸗ 
men, ſondern in jener unwüllkürlichen Bewegung, der wir uns nicht 
erwehren können, wenn wir eine Oper von X. mitanhoͤren oder zu 
einem Luſtſpiel des Herrn Z. oder zu einer Unterhaltung mit Herrn 
C. verurtheilt find oder wenn uns jene Mohnkorner in die Augen ger 
ſtreut werden, die man Chronik der großen Welt nennt. Kurz, Pa⸗ 
landens Sohn gähnte. Das Publikum ſieht es und lacht. Die Sän⸗ 
gerin fährt fort, unbekümmert um die Langeweile, die ſie ihrem Kinde 
verurſacht: hemme deine Thränen! — Zweites Gähnen. Die Sänge⸗ 
rin: der Himmel wird dich tröſten! Drittes Gähnen des Kindes und 
allgemeines Gelächter! Man konnte nicht fortfahren; der kleine Barbar 
mußte erſt hinter den Couliſſen in Sicherheit gebracht werden. Bei 
der nächſten Wiederholung der Kreuzfahrer ſchien es, als hätte der 
kleine Schlingel viele Nachahmer gefunden! 


Mit zwei Beilagen. 


So geſchehen in doppelter Ausfertigung zu Turin am vierundzwanzigſten 1 
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(Fortſetzung.) 
debate mit einer neuen, — iſt die Zeit des Umzuges. Im Innern 
A 0 Hauſes entfaltet der Reinlichkeitsſiun der Frauen feine Thätigkeit 
erbeh les, bis auf den Kopf des Mannes herab, wenn er Einſprache 
ört 5 will, wird gewaſchen. Die zweite Hälfte der Woche aber ge: 
10 er ſinnigen Einkehr des Gemüths in die eigene Herzenswohnung, 
ta auch darin die Alltagsgedanken wegzufegen und den Auferſtehungs⸗ 
9 zu einer mehr als vorübergehenden Feier zu machen. 
iind [Das 50:jährige Doktorjubiläum des Hrn. Oberkon⸗ 
den za lsRaths Profeſſor Dr. Hinrich Middeldorpf] ward 
a in feſtlich erhebender Weiſe begangen. Schon am frühen Mor: 
1 fand ſich der Curator der Univerſität, Se. Excellenz der Herr 
de erpräſident und Wirkl. Geh. Rath Freiherr von Schleinitz, bei 
en hochwürdigen Jubilar ein, um demſelben ein herzliches Glück— 
luſchſchreiben Sr. Excellenz des Miniſters für geiſtliche, Unterrichts: 
Be Medizinal⸗Angelegenheiten, Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, ſelbſt 
abr leſen und zu überreichen ſowie auch feine perſönliche Gratulation 
zuſtatten. Demnächſt erfolgte die Beglückwünſchung von Seiten des 
nigl. Konſiſtoriums, welchem der Jubilar feit einer langen Reihe von 
0 ren mit liebevollſter Hingebung angehört. Sodann kam eine De: 
putation des Magiſtrats, aus den Herren Oberbürgermeiſter Geheimen 
dene Elwanger, Bürgermeiſter Bartſch und Syndikus An ders 
eſtehend, zugleich das ſtädtiſche Konſiſtorium repräſentirend und im 
Amen beider Körperſchaften Glückwunſchadreſſen überreichend. Daran 
keiheten ſich zahlreiche Abgeordnete der hieſigen evangeliſchen Geiſtlich⸗ 
keit, während die vielen in der Provinz und über deren Grenzen hin⸗ 
aus wirkenden Schüler des Jubilars ihre Theilnahme an dem hohen 
hrentage ihres unvergeßlichen Lehrers und Meiſters bereits früher kundgege— 
en hatten. Ebenſo waren bereits geſtern Deputationen der Freimau⸗ 
terlogen zur Beglückwünſchung erſchienen. Im Laufe des heutigen Tages 
ging, außer vielfachen Zuſchriften von nahe und fern, auch eine tele⸗ 
Jraphiſche Gratulation der evangeliſch-theologiſchen Fakultät zu 
ena ein, welche, der freiſinnig⸗religiöſen Richtung huldigend, in dem 
Jubilar einen edeln Geſinnungsgenoſſen verehrt. 

Um 11 uhr erſchienen die Deputationen der hieſigen Univerfität 
an deren Spitze der Rector Magnificus, Hr. Prof. Dr. Friedlieb, 
le erſte Anrede hielt und zugleich eine vom Rector und Senat erlaf: 
ſene Gratulationsſchrift überreichte. Die evangeliſch⸗theologiſche Fakul⸗ 

t war in pleno anweſend. In deren Namen ſprach der Dekan 
Herr Prof. Dr. Semiſch die Gefühle tiefſter Anhänglichkeit und Ver⸗ 
rung für den greifen Senior aus. Der vom Redner überreichten 
Feſiſchrift iſt eine Abhandlung des Hrn. Prof. Dr. Räbiger: „De 
libei Jobi sententia primaria“ beigegeben. Als Sprecher der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät trat deren Dekan, Hr. Staatsrath Prof. Dr. Grube, 
auf, welchem ſich die Herren Profeſſoren Dr. Braniß und Dr. Elve- 
nich anſchloſſen. Mit der Gratulationsſchrift der Fakultät iſt eine Ab⸗ 
andlung des Hrn. Prof. Dr. Stenzler: „De domesticis Indorum 
ritibus“ verbunden. Ferner ſprach Hr. Prof. Dr. Haaſe als Pro: 
rector im Namen der Univerſität Göttingen, von der er ein Glüd: 
wunſchſchreiben, und das in Vertretung der aufgelöſten Univerſität 
Helmſtädt erneuerte philoſophiſche Doktor - Diplom überbrachte. Er 
knüpfte an die von Gurlitt (einem verdienten deutſchen Gelehrten) 
herausgegebene „Abſchiedsrede“ des Jubilars vom Gymnaſium an, 
worin derſelbe einſt mit jugendlicher Begeiſterung den Wunſch ge: 
äußert, ſich den Beifall der Edeln zu erringen, tüchtige Lehrer 
zu erhalten und ſich treue brave Freunde zu erwerben. Wie ſehr ihm 
dies Alles geglückt, beweiſe ſein thatenreiches Leben. Der Redner hatte 
dieſen Gedanken auch in einem beſonderen Feſtgedicht ſinnig ausgeführt. 
(Eine biographiſche Skizze des verehrten Jubilars brachte unſere Zei⸗ 
tung bereits in letzter Sonntags⸗Nr.) Endlich überreichte Herr Pro: 
feſſor Dr. Stenzler noch eine Schrift von der deutſchen orientaliſchen 
Geſellſchaft, deren langjähriges Mitglied der Jubilar iſt. Außerdem 
waren von Seiten der Univerfität anweſend der Dekan der juriſtiſchen 
Fakultät, Herr geh. Ober⸗Juſtizrath Profeſſor Dr. Huſchke, der De: 
kan der mediziniſchen Fakultät, Herr geh. Med.⸗Rath Profeſſor Dr. 
Betſchler, die Profeſſoren Gitzler, Löwig u. A. In allen Glück⸗ 
wunſchreden drückte ſich innige Theilnahme für den hochverdienten Ju⸗ 
bilar und die unumwundenſte Anerkennung für ſein lichtvolles, erfolg⸗ 
gekröntes Wirken aus. Der Gefeierte antwortete tief bewegt, und be⸗ 
merkte unter Anderem mit der ihm eigenen überzeugenden, hinreißenden 
Beredtſamkeit, wie ſein Augenlicht gegenwärtig zwar umdüſtert ſei, wie 
er aber hoffe und des Moments harre, wo ihn beim Eintritt in das 
Jenſeits die reinſte Lichthelle empfangen werde. — 


Nachdem die Abgeordneten der Univerſität, unter denen Rektor und 
Senat in feierlicher Amtstracht waren, ſich verabſchiedet hatten, wurde 
von einer Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung, der ſich 
zahlreiche Vertreter anderer Körperſchaften anſchloſſen, eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe überreicht. Von den Wohlthätigkeits⸗Anſtalten unſerer Stadt 
war es beſonders das Taubſtummen⸗Inſtitut, das ſich an der Feier 
dieſes ſeltenen Ehrentages betheiligte, indem Herr Direktor Dr. Fickert 
den Glückwunſch des Vorstandes darbrachte und gleichzeitig ein lateiniſches 
Feſtgedicht überreichte. Bekanntlich gehört der Jubilar zu den Gründern jener 
ſegensreichen Anſtalt, bei deren Eröffnung er die Weihrede hielt: Es würde 
kaum moͤglich fein, alle Ovationen, deren der hochwürdige Jubilar theil- 
haftig wurde, hier auch nur kurz anzudeuten. Nur das fei noch be⸗ 
merkt, daß es ihm vergönnt war, den Feſttag auch im Kreiſe ſeiner 
Familie auf wahrhaft beglückende Weiſe zu begehen. Zur Seite des 
Jubilars erblickte man ſeinen ausgezeichneten, ihm auf der ruhmvollen 
Bahn der Wiſſenſchaften, wenn auch auf anderem Gebiete nacheifern⸗ 
den Sohn, den Medizinal⸗Rath Hrn. Prof. Dr. Middeldorpf und 
einen nahen Anverwandten, den Geh.-Rath Ribbeck aus Berlin, der 
zu dieſer Feier hergeeilt war. Ein von feinen Freunden und Verehrern 
beabſichtigtes Feſtdiner hat der Jubilar, in Rückſicht auf feinen Gefund⸗ 
heitszuſtand, abgelehnt. Der Empfang der Deputationen, von 9 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Nachmittags, nahm den Jubelgreis ſo ſehr in 
Anſpruch, daß er den Bitten der Anweſenden nachgab, und einen Theil 
der Feſtreden ſitzend anhörte, 


Wie ſ. 3. gemeldet, haben die Jünger der Theologie an unſerer 
Hochschule bereits vor Beginn der Oſterferien dem allverehrten Senior 


der Fakultät ihre Huldigung dargebracht. Wir glauben dieſen Bez Al 


richt nicht paſſender ſchließen zu können, als indem wir ihren glühen⸗ 
den Wunſch wiederholen: „Möge der greiſe Neſtor recht bald erſtarkt 
und gekräftigt ſeinem akademiſchen Wirkungskreiſe, von dem er ſich lei⸗ 
der dieſen Sommer aus Geſundheitsrückſichten fernhalten muß, wieder 
gegeben werden, und noch recht lange erhalten bleiben!“ 

** (Bon der Univerfität.) Am 4. April wird Herr Ludwig Schiftan 
behufs e der mediginif en Doctorwürde die von ihm herausgege⸗ 
bene Diſſertationsſchrift: „ onnulla ad febris scarlatinae historiam eique 
similium exanthematum‘ gegen die Herren Dr. Meckauer und Candidat 
Gordan öffentlich vertheidigen. 


=B= [Dislocation.] Vor einiger Zeit theilte dieſe Zeitung 
ein Gerücht mit, welches das hieſige Jäger-Bataillon nach Trebnitz, 
als künftiger Garniſonsſtadt, dislocirte. Bald darauf erwies ſich das 
Gerücht als unrichtig. Jetzt will man wieder wiſſen, daß derſelbe 
Truppentheil nach Freiburg in Garniſon kommen ſolle, und zwar 
tritt dieſe Nachricht mit der beſtimmten Angabe auf, daß der Ab: 
marſch ſchon am 28. d. Mts. erfolgen ſolle. — In Betreff des 
gegenwärtig in Görlitz garniſonirenden Jäger⸗Bataillons ſoll es nun 
ebenfalls entſchieden ſein, daß es nach Hirſchberg dislocirt wird. 

=bb= [Bange machen gilt nicht!] Die Nachricht von be⸗ 
feſtigten Lägern, die in der Rheingegend errichtet werden ſollen, hat 
wie ein Blitz in die Köpfe Vieler geſchlagen und dort ein hochlodern⸗ 
des kriegeriſches Feuer entzündet. Dieſe Nachricht hat nicht allein die 
Börſe auf eine kurze Zeit aus den Fugen gerückt, ſondern ſich 
auch mit unglaublicher Schnelle in den untern Volksklaſſen verbrei⸗ 
tet, die, trotzdem das Gerücht ſchon widerrufen und widerlegt worden 
iſt, dennoch mit eiſerner Conſequenz daran feſthalten und durchaus krie⸗ 
geriſche Eventualitäten daraus ableiten wollen. Natürlich verabſäumt es 
die einmal erhitzte Phantaſie nicht, das Firmament mit allerlei Erſchei⸗ 
nungen zu dekoriren, die ganz unfehlbar auf einen bevorſtehenden Krieg 
hindeuten. Denn ohne Himmelserſcheinungen — keinen Krieg! — 
So erzählt man ſich von einem wunderſamen Phänomen, welches in 
der Nacht vom 31. März zum 1. April in der zweiten Morgenſtunde 
beobachtet worden fein fol. In der Zeit nämlich von 13 bis 14 Uhr 
gedachter Nacht will man nämlich einen blitzähnlichen Feuerſchein am 
ſternenhellen Himmel bemerkt haben, welcher Schein ſo hellſtrahlend 
war, daß man in den Straßen Alles genau ſehen konnte. Eine De⸗ 
tonation erfolgte nicht. Dagegen ſah man plotzlich ein paar Augen: 
blicke darauf ein anderes Phänomen am Himmel in Form eines 
Schwertes, an deſſen Stelle ſpäter 3 Sterne ſichtbar wurden. — 
Liegt dieſer Erſcheinung, die wir in der hier erzählten Weiſe minde- 
ſtens bezweifeln, wirklich etwas Wahres zu Grunde, wird uns hoffent⸗ 
lich von unſerer Sternwarte die nöthige Aufklärung werden. Wir bit⸗ 
ten ſehr darum, um die ſpukenden Kriegsgeſpenſter aus den Köpfen 
der Leute zu entfernen und um ihnen zu zeigen, daß ſie ſich wirklich 
haben von ihrer Einbildungskraft in den — April ſchicken laſſen! 

N [Prüfung der Handlungs⸗Lehrlings⸗Schule im hieſigen priv. 
Handlungsdiener⸗Inſtitutl. Aufgenommen wurden zu Anfang dieſes Semeſters 
185 Lehrlinge und zwar 49 in die erſte, 50 in die zweite und 35 in die dritte 
(oberſte) Abtheilung. Den Unterricht ertheilten die Herren Dr. Stein, allge 
meine Geſchichte, Handelsgeographie und Handelsgeſchichte; Lehrer Sturm: 
Rechnen; Kaufmann Scholz: Buchführung; Kaufmann Stöbiſch: kaufmän⸗ 
niſche Correſpondenz. Getrennt von dieſem allgemeinen Unterrichte wurde theils 
für Collegen, theils für Lehrlinge, die engliſche Sprache von Herrn Dr. Behnſch, 
die franzöſiſche von Herrn Sprachlehrer Danfeld gelehrt Die Prüfung vom 
Reviſor, Profeſſor Herrn Trappe abgenommen, unter Theilnahme mehrerer 
Gönner und Freunde des Inſtituts, zeigte in der deutſchen Sprache Gewandt⸗ 
beit und Sicherheit im Ausdruck, tüchtige Feſtigleit in allen kaufmänniſchen 
Rechnungsarten, wie in Buchhaltung und kaufmänniſche Correſpondenz, gute 
Kenntniſſe in der Geographie und der Geſchichte des Handels; ſie machte einen 
durchweg günſtigen Eindruck und der Reviſor ſprach dem Vorſtande und den 
Lehrern ſeine vollkommene Befriedigung aus. Zu bedauern iſt, daß der Unter⸗ 
richt im Sommer ausgeſetzt wird und noch mehr, daß die hier gegebenen An⸗ 
fänge nicht zur Grundlage einer allgemeinen Handelsſchule benutzt 
werden, welche für Breslau nahezu ein gebieteriſches Erforderniß iſt. 

=bb= [Poſtwagen.] Manchem Breslauer werden ſchon die eleganten 
neuen Poſtwagen aufgefallen ſein, die man hie und da in unſeren Straßen 
erblickt. Es ſind dies Wagen, welche die ruſſiſche Regierung bei unſerem 
wackeren Poſthalter Herrn Rother beſtellt hat und die, nach beſtandenen 
Probefahrten, an das Ziel ihrer Beſtimmung befördert werden ſollen. Wie 
verlautet, ſollen die erſten Ablieferungen im Monat Mai fin a Herr 
Rother hat erſt ſeit 5 Jahren die hieſige Poſthalterei, es iſt ihm aber wäh: 
rend dieſer kurzen Zeit nicht nur gelungen, ſich die volle Zufriedenheit der 
vorgeſetzten Behörden zu erwerben, ſondern auch die Aufmerkſamkeit der kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Regierung auf ſich zu lenken, wovon wiederum die oben er⸗ 
wähnten ehrenvollen Aufträge das beſte Zeugniß abgeben. — In wie weit 
das geſammte Poſtfuhrweſen durch die Umſicht und Thätigkeit unferes Hrn. 
Poſthalters aa worden iſt, davon wird ſich jeder überzeugt haben, der 
in letzterer Zeit ſich der Poſt hat bedienen müſſen, oder der dieſem Gegen⸗ 
ſtande ſonſt einige . gewidmet hat. Unſere Poſtwagen ſind 
geſchmackvoll gebaut, elegant in der äußeren Form und ſauher und bequem 
im Innern. Das Geſpann iſt trefflich und beſteht aus meiſt jungen, kräfti⸗ 
gen Pferden. Ebenſo iſt das Geſchirrzeug faſt durchweg neu und gut. Nimmt 
man die innere Einrichtung des Poſthalterhofes, der Ställe, Remiſen ꝛc. in 
Augenſchein, ſo ne jelbft dem ſtrengſten Forſcherblick überall die größte 
Sauberkeit, Reinlichkeit und Ordnung. Genug, Alles giebt den erfreulich⸗ 
ſten Beweis, nicht nur von der gründlichſten Sachkenntniß des Dirigenten 
ven —. 5 ſondern auch von der unabläſſigen Thätigkeit und Rührigkeit 
deſſelben. 

—e [Der Volksgarten, ] dieſes enfant cheri der Breslauer, hatte 

* dem Publikum I Pforten wieder geöffnet und die Beſucher labten 
f nicht wenig an dem trefflichen Biere, welches ihnen die Brauerei und 
die Eiskeller des Hrn. Sindermann ſpendeten. Die Umſchaffung der Arena 
in einen Circus, der an 3000 Perſonen faſſen kann und worin, wie wir be⸗ 
reits gemeldet (6. Nr. 143 d. 3.), die von Petersburg her vortheilhaft bekannte 
Bellingſche Kunſtreitertruppe nächſtens ihre Vorſtellungen beginnen wird, 
ſchreitet raſch vor. Das erſte Konzert, den Be von der Kapelle des 
11. . iſt für den zweiten Oſterfeiertag beſtimmt. Bis 
dahin a der Lehmdamm, auch eine partie honteuse breslauer Schmutzes 
und Staubes, in einem beſſeren Zuſtande, als heute, und die Ausbeſſerung 


deſſelben vollendet ſein. 

—0 [Im Café 1 fand geſtern eine Soiree des Geſang⸗ 
Vereins „Orpheus“ ſtatt, welche ſehr beſucht war und von den Fortſchritten 
und dem Streben der Mitglieder dieſer Geſellſchaft günſtiges Zeugniß ablegte. 

Glu Der neulich in dieſer Zeitung mitgetheilten Geſchichte von 
dem Schidſal eines Trauringes iſt nachſtehendes, buchſtäblich wahre Factum 
an die Seite zu ſtellen. Ein Amtmann in S bei Grottkau verliert ſeinen 
Trauring auf dem Felde. Alles Suchen iſt umſonſt. Jahre vergehen, der 
Amtmann wird Inſpector eines Gutes unfern Breslau; da erhält derſelbe 

lotzlich ein Schreiben nebſt einem Trauringe, welcher in den eingravirten 
Buchſtaben erkannt worden war, per a zugeſandt. Die Freude, einen 
Ring, der 10 Jahre verloren, wieder zu erhalten, war groß, und dem Finder 
wurde ein anſehnliches Trinkgeld zu Theil. Etwa nach einem Jahre verliert 
der Herr Inſpector auf einem Ritt um die Felder in der Nähe eines bekannten 
Spazierortes der Breslauer, den esch abermals, indem er bei einem Stur 
mit dem Pferde ſich denſelben wahrſcheinlich vom Finger geſtreift hatte. Es 
175 abermals drei Jahre, da ſtellt ji Ende voriger Woche eine Land: 
frau bei dem Inſpector ein, welche ihm abermals den Trauring übergiebt, 
wobei die Frau ſagte, ſie habe den Ring hinter der Scheune auf einem 
Düngerhaufen gefunden. FR 1 

SVermiſchtes.] Die Geiftesgegenwart eines Kindes verhütete vor⸗ 
geſtern 1 dem Er Kl rätenge 12 een Diebſtahl. In die Stube des dor⸗ 
wohnenden Promenadenwächters L. war nämlich eine Bettlerin eingetreten, 
welche das Zimmer leer fand, und eben ein Paar an der Wand Daneben 
Beinkleider als gute Priſe erklären wollte. Da rief die in der an toßenden 
kove befindliche Tochter des L., ein Mädchen von 11 Jahren, der Diebin 
zu: „Halt, da kommt mein Vater!“ | 

u der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ward in dem Hauſe Nr. 44 
der Schmiedebrüde ein frecher Einbruch verübt. Die 
Straße aus durch das über dem dortigen Fleiſcherladen angebrachte Fenſter 
in das Verkaufsgewölbe eingeſtiegen, aus dem ſie mehrere Speckſeiten und 
verſchiedene Fleiſchwaaren im Werthe von etwa 10 Thalern entwendeten. 
= nee Eindringlinge find entkommen, ohne daß bisher ihre Spur 
aufzufinden war. ! 3 ; 

Bei einer Backwagrenhändlerin hatte ſich neulich zu wiederholtenmalen 
eine Frauensperſon eingefunden, welche für 3 Sgr. Semmeln entnahm, und 
demnächſt 2 Sgr. zurückverlangte, da fie ein „Fünfſilbergroſchenſtück“ gege⸗ 


des 


& & 


worauf dieſe eiligſt die Flucht ergriff. | d 
Diebe waren von der b 


ben habe. Die Verkäuferin, unſicher darüber, ob fie ſchon Geld empfangen, 
gab ihr einigemale den verlangten Ueberſchuß heraus, kam jedoch vorgeſtern 
hinter die Schliche der Betrügerin, die zwar entlarvt, aber nicht feſtgenom⸗ 
men werden konnte, da ſie ſchleunigſt das Weite ſuchte. 

Geſtern Morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr fand ſich ein Mann in ziemlich 
anſtändiger Kleidung auf der Sandbrücke ein, und ſchwang ſich nach kurzem 
Verweilen über das Geländer in die reißende Fluth, die ihn ſo raſch fort⸗ 


trieb, daß er bald ſpurlos verſchwand, und alle Bemühungen, ihn zu retten, 


vergeblich waren. Die Augenzeugen des Vorfalls kannten den Unglücklichen 
nicht. Auch iſt ſeine Leiche bis gest nicht aufgefunden. 

Um dieſelbe Zeit wurde ein Küraſſier, der in geſchloſſener Reihe mit an⸗ 
deren Mannſchaften ſeines Regiments von der Kreuzkirche her marſchirte, 
von der Deichſel einer hinter ihm herfahrenden Droſchke dergeſtalt in den 
Rücken geſtoßen, daß er beſinnungslos hinſtürzte, und nach dem Lazareth ge⸗ 
bracht werden mußte. 

d [Der Schein trügt.] Am Sonnabend Nachmittag machten zwei 
ſehr fein gekleidete Damen in einem hieſigen Geſchäftslokal einige Einkäufe, 
als plötzlich ein Polizeibeamter erſchien und die eine der noblen Frauensperſo⸗ 
nen, welche verſchiedene Gegenſtände gekauft hatte, zu ihrem Schrecken und 
zur Verwunderung des Geſchäftsinhabers verhaftete. Die andere konnte ihrer 
Wege gehen. Die Verhaftung machte nicht wenig Aufſehen, da ſie am hellen 
Tage geſchah und die betreffende ihrem Anzuge nach den vornehmeren Ständen 
anzugehören ſchien. Als ſie abgeführt wurde, ſammelte ſich bald eine Menge 
Publikum um ſie, welche ihr nachzog. In dem dadurch entſtehendem Auflauf 
gelang es der Perſon zu entkommen; doch währte ihre ſo raſch wiederer⸗ 
langte Freiheit nicht lange, denn man holte ſie bald ein und ließ ſie nun in 
eine Droſchke ſteigen, um ſie nach dem Polizeigefängniß zu ſchaffen. Unterwegs 
nahte ſich nun dem Wagen ihre Genoſſin, welche mit ihr in dem erwähnten 
Laden geweſen war und knüpfte mit ihr eine Unterhaltung an. Mit großer 
Schnelligkeit ſteckte dann die in der Droſchke Sitzende der Anderen einige der 
gekauften Sachen zu, um fie vor der Beſchlagnahme zu ſichern. Dies ber 
merkte indeß ein Beamter und verhaftete nun auch die Andere. Erſtere hatte 
ſich vor einigen Tagen durch die Flucht 18 polizeilichen Feſtnahme entzogen, 
da man auf ſie hier wegen eines Diebſtahls fahndete und war nach Oppeln 
any Dort machte fie ſich eines neuen Diebſtahls ſchuldig und floh wieder 
hierher, wo ſie ihr Schickſal vorgeſtern ereilte. > 


Hirſchberg, 1. April. [Ernſtes und Heiteres! heute in ſchillerndem 
Gemiſch durch einander. Um 3 Uhr fängt in der Gnadenkirche die rüfung 
der diesjährigen Konfirmanden aus der evangeliſchen Stadtſchule und 
den privaten Lehranſtalten an, unter geld des Archidiakon Dr. Peiper, 
nachdem vor 14 Tagen durch den Diakon Werkenthin die Katechumenen 
des Gymnaſiufſis ihr Examen vor deu Altare beſtanden haben. Um 4 Uhr 
heute hierſelbſt luſtige, oder vielmehr mit erzwungener Luſtigkeit geſpielte 
Seiltänzerei des gymnaſtiſchen Künſtlers Weitzmann auf dem Markt⸗ 
platze, des den Schleſiern ſehr wohl bekannten achtungswerthen Mannes, an 
deſſen Geſchick zuverläſſig Viele von Herzen 17 nehmen, wenn ſie hier⸗ 
durch erfahren, daß er übermorgen einen plötzlich an der Bräune, trotz drei⸗ 
facher ärztlicher Bemühungen, geſtorbenen, hoffnungsvollen, liebenswürdigen 
Sohn beerdigen laſſen wird. — Die in aller Abſicht rühmliche, ſeit einem 
Jahre hier Aufklärung verbreitende Gasanſtalt iſt mit ihrer Leitung mehr⸗ 
ſach dem Wechſel unterworfen geweſen. Ganz neuerdings lautet die Firma: 
F. A. Bourzutſchky. W. C. Homes iſt davon abgegangen. — Für die Armen 
Ortes gedenkt man auf den 5. d. Mts. ein Konzert zu veranſtalten, 
worin unter Anderm das „große Halleluja“ von Händel und der „Char⸗ 
freitag“ von Löwe zu Gehör kommen ſoll. Der „Frauenverein“ vertheilt 
bei Gelegenheit einer General-Konferenz in den „drei Bergen“ Kleidungs⸗ 
ſtücke an 33 Konfirmanden. — Der Männer⸗Turnverein, ein ebenſo 
rüſtiges als heiteres Völkchen, ſchloß geſtern feine Winterſaiſon, erſt durch 
Renken und Schwenken im v. Steinhauſen'ſchen Badeſaale, dann bis tief in 
die Nacht hinein durch ein munteres Abendbrodt oben auf dem Grunerſchen 
Felſenkeller. — Die evangel. Stadtſchule beſtand 3 Tage hindurch Vor⸗ 
und Nachmittags mit ihren 12 Knaben⸗ und er u welchen 
noch 2 Klaſſen „Freiſchule“ ſich geſellten, ihre erſte öffentliche Prüfung im 
neuen, ſtattlichen Schul⸗Gebäude, das, außer den Unterrichts⸗Räumen, auch 
noch 2 Lehrerwohnungen enthält. Wenn auch innerlich für die Schulzwecke 
bedeutend umgebaut, iſt es doch der Hauptſache nach das ehemals Gott⸗ 
fried ſche und dann Baron v. Stillfried ſche Haus, in welchem Friedrich der 
Einzige wohnte, ſo oft er Hirſchberg beſuchte. Die Anſtalt zählt, in 1 
Wachsthume begriffen, jetzt eben 715 Kinder. Von Erdkunde kam das Noth⸗ 
dürftigſte, von Weltgeſchichte und Naturkunde ſo viel als gar nichts zum 
orſcheine. Das Gedächtniß war voll gepfropft mit treulich auswendig ge⸗ 
lernten Katechismus⸗Antworten und alten Liedern. In Einzelnes einzugehen, 
eſtattet der Raum nicht. So viel ſteht in dem völlig unbefangenen 
rtheil des Ref. feſt, die Schule hat noch manche Stufen 8 fteigen, ehe fie 
die Höhe der breslauer Clementar⸗Schulen erklimmt. Möge Keiner, der 
durch den Freimuth des mit unverblendetem Auge die Dinge, wie ſie wirk⸗ 
lich ſind, anſchauenden Ref. ſich verwundet fühlt, deshalb einen niederſchmet⸗ 
ternden Stein auf ihn werfen. Ihm hat es ſcheinen wollen, als ob die 
Schule mit ihren Fittichen nicht hoher zur Sonne der Vollendung ſich empor⸗ 
flügelte, weil jene ihr gebunden find. Der Beſuch der Einwohnerſchaft, im 

ergleiche mit der Menge derer, welche der Stadtſchule ihre koſtbarſten 
Kleinodien, ihre Söhne und Töchter, anvertraut er: war nur fpärlich zu 
nennen. Die Prüfung der kathol. Stadt⸗Pfarrſchule erfolgt morgen 
und übermorgen. Die v. Gayette'ſche Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt, auf die 
Bildung der Kinder aus höheren Ständen berechnet, hatte geſtern und ehe⸗ 
geitern fiat, Das Gymnaſium mit ſeinen 179 Zöglingen in 6 Klaſſen 
und feinen 7 ordentlichen wie 5 außerordentlichen Lehrern legte in verfloſſe⸗ 
ner Woche ebenfalls ſeine Leiſtungen dar in 2 Prüfungstagen und einem 
Redeaktus. a. w. P. 


e. Neumarkt, 1. April. Die hier 1 „Obrigkeitlichen Be⸗ 
kanntmachungen“ enthielten kürzlich die auch für den weiteren Kreis der zum 
Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗Verbande gehörigen Hausbeſitzer, wichtige Bekanntma⸗ 
chung, daß nach der bei mn eines Spezialfalles aufgeftellten Anſicht der 
königl. Regierung, offene Schuppen mit zu benjenigen äuden gehören, 
welche zur Verſicherung geftellt werden müſſen, widrigenfalls der Afjociat Ds 
Brand⸗Entſchädigung, alſo auch derjenigen für vorſchriftsmäßig verſicherte Ge⸗ 
bäude verluftig gebt. Letzterer Fall liegt hier vor, da einem Aſſociaten der 
Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Socielät, welchem bei einem Brande des Nachbarhauſes, 
feine Gebäude durch Löſchhilſe beſchädigt worden, die hierfür ermittelte Ent: 
ſchädigungsſumme verjagt wird, weil er unterlaſſen hat, einen bei ſeiner Be⸗ 
isung vorhandenen offenen Schuppen nicht gemäß den obigen geſetzlichen Be⸗ 
timmungen zu verſichern. Der geringe Werth dieſer offenen Schuppen, welche 
n der Regel nur aus einem auf Kopfſaulen ruhenden Schleppdach ruhen, ver⸗ 
anlaßt den größten Theil der Hausbeſitzer, dieſe Baulichkeiten, welche ſchwer⸗ 
lich den Namen eines Gebäudes verdienen, P 
Aſſociaten eine Belehrung darüber ſehr noth, in welcher Weiſe fie ſich vor dem 
vorſtehend fals der di achtheile zu ſchützen haben. = 
So viel als der done ‚am Knotenpunkt mehrerer wichtiger Hauptſtraßen 
liegende Ort, wird wohl keine andere Stadt der Provinz von umherziehenden 
Mufitbanden und Leierſpielern beläſtigt, denn es vergeht faſt kein wo 
nicht das Ohr durch die manigfaltigſten Disharmonien gequält und der Geld: 
beutel durd die er Betteleien hierfür in Anſpruch genommen wird. 
Es wäre daher hoͤchſt wünſchenswerth, wenn die Zahl dieſer umherziehenden 
Muſikanten durch Verſagung des Gewerbeſcheines recht weſentlich e 
en 

Ge⸗ 


würde, denn nur hierdurch iſt es möglich, einigen Schutz zu gewähren, 
die Polizei⸗Behörden nicht — — — wel — Beer es bezahlten 
werbeſcheines auch die Ausübung ſeines Gewerbes nicht verſagt werden kann. 
Namentlich find es die jetzt fo aufg auftretenden Italiener, bei welchen 
der Inbaber eines Gewerbeſcheins für 1 bis 2 Gehilfen die Hauſirſteuer mit 
ee nachzahlt, worauf denn 3 Leiern hinter einander her die Stadt 
euzen. i 3 
Morgen beginnen in der n evangeliſchen Schule die Prüfungen. Ir 
dieſer Schule haben ſich die e Hinter 1 gemehrt, daß Grande 
er achte Lehrer angeftellt werden muß, nachdem erſt vor zwei Jahren die fies 
bente Klaſſe errichtet wurde. Das Projekt, die zu ben 
altenden Landgemeinden zur tuug eigener Schulen anzuhalten, f 
an der für die vorliegenden Verhältniſſe 
punktes zu ſcheitern, ſo daß dieſe La 
die hieſigen Schulen ſenden werden. 


t t N 
3 je Abend ce 9 Uhr ein Haus nieder. ann und Frau 
waren eben von einer Reiſe zurückgekehrt, als die Flammen vom Boden aus 
ſich dem Strohdache mittheilten, und hatten nur fo viel Zeit, die ſchon ſchlg⸗ 


1, April. [Feuersbrunſt.] Im benachbarten N 


verſichern. Es N . 


788 
den; man ſah bis geſtern fast weniger Kaufluſtige als Jahrmarktsbuden, 
und erſt der heutige ziemlich heitere Tag hat etwas Regſamkeit und Betrieb 


in den Marktverkehr gebracht. — Geſtern Nachmittag ließ ſich eine Anzahl 
Militärs vom 18. Landw.⸗Stamm⸗Regt., das in der Nähe des Kaliſcher⸗Thores 


fenden Kinder zu retten. Der heftige Wind trieb zum Glück die Gluth nach 
dem Felde zu, ſonſt hätte ſehr leicht das halbe Dorf ein Raub der Flammen 
werden können, da außer der ſtädtiſchen Spritze keine andere erſchien. Die 
Spritze des Ortes befindet ſich ſtets in dem beinahe eine Meile entfernten 
Dorfe Polsnitz. 


p. P. Brieg, 1. April. [Unfall. — Schulen⸗ und Gymnaſial⸗ 
D n feng —Philomathie. — Konzerte.] In verfloſſener Woche 
and ein — er Mann, der mit mehren Altersgenoſſen aus einer heiteren 
Wange ts⸗Verſammlung in der Erholung zuruͤckkehrte, ſeinen Tod in den 
hochangeſchwollenen und reißenden Fluthen der Oder, die den mit ihnen 
Wedau in die brauſenden Wellen des Wehres tauchten und für immer 
verſchlangen. Der Ertrunkene war mit guter Kleidung, Börſe und Repetir⸗ 
Uhr verſehen, ſein Leichnam iſt noch nicht aufgefunden, denn er mag von 
der ſtarken Strömung weithin getragen ſein. Ob den ſonſt Lebensluſtigen 
Abſicht oder Unvorſichtigkeit in den Strom geſtürzt, dies wiſſen ſelbſt ſeine 
am Ufer geſtandenen Kameraden nicht anzugeben, die ihm leider ohne eigene 
Gefahr nicht beiſpringen konnten. — Mit der vergangenen Woche ſind alle 
hieſigen Schulprüfungen beendet, die das Intereſſe des Publikums verdien⸗ 
termaßen immer mehr anziehen. Die Oſterprüfung des Gymnaſiums fand 
uletzt mit Ausgang der Woche ſtatt, und endete mit Entlaſſung der unter 
orſitz des Schulrath Dr. Scheibert am 15. nn dieſes Jahres 11 
geprüften und mit der erforderlichen Reife befundenen Abiturienten, 
von denen Max Guttmann von der mündlichen Prüfung diſpenſirt wurde 
Das Einladungs⸗Programm enthält vorweg eine Parallele zwiſchen den bei⸗ 
den Duldern 11 und Odyſſeus, wie ſie in dem alten Teſamente und der 
Odyſſee dargeſtellt ſind, und iſt auch für Nichtgelehrte höchſt leſenswerth. 
Autor iſt der Profeſſor Schönwälder. Hieran ſchließen ſich die Schul⸗ 
nachrichten vom Direktor Profeſſor Guttmann. Denſelben entnehmen wir 
1 Angeſtellt ſind 10 ordentliche Lehrer, außer dem am 
„Juni v. J. verſtorbenen älteſten Profeſſor Kayſer. Seit Mitte Auguft 
p. J. abſolvirte der Oberlehrer Dr. Schneider, Sohn des berübmten Phi⸗ 
lologen Schneider aus Breslau, ſein Probejahr und iſt, nachdem die älteren 
Lehrer in die nächſt höheren Stellen Er re find, proviſoriſch in die jüngſte 
ordentliche Lehrerſtelle eingetreten. Während des Winters 1858 und 59 be⸗ 
ſuchten 262, während des Sommers 1859 dagegen 278 Schüler das Gym⸗ 
— Adee 195 und 212 evangeliſche, 43 und 41 katholiſche und 24 
un jüdiſche. 
In der hier begründeten Geſellſchaft „Philomathie“ haben bisher öffent: 
liche Vorträge gehalten: Stadtſyndikus Groß über Geſchichte und Verglei⸗ 


der Kahn wahrſcheinlich überladen, kam ins Sinken und nur mit Mühe ret⸗ 
teten ſich die Mannſchaften; 2 Gewehre und 4 Helme ſind hierbei von der 
Fluth verſchlungen, ein neuer Waffenrock, der ebenfalls in die Wellen gera⸗ 
then war, iſt wieder aufn worden. In gleicher Lebensgefahr ſchweb⸗ 
ten vorgeſtern 8 hieſige Bürger, die in der neunten Abendſtunde mit dem 
Kahn von der Eichwaldsſtraße, wo fie den Waſſerſtand inſpizirt hatten, nach 
der Stadt zurückkehrten. Ein bei der Geſellſchaft befindlicher Herr hatte das 
ohnehin ſchwache Fahrzeug in eine ſchaukelnde Bewegung geſetzt, ſo daß es 
umſchlug und ſämmtliche Paſſagiere durch Schwimmen das Ufer erringen 
mußten; übrigens hatte das Waſſer an der betreffenden Stelle ca. 14 Fuß 
Tiefe und es hätte unter den obwaltenden Umſtänden gar leicht Menſchen 
opfer koſten können. — Ein von einem nahe bei Poſen gelegenen Dorfe ger 
ſtern Abend hierher kommender Mann iſt in den ausgetretenen Wartheflu⸗ 
then, die er zu durchwaten ſuchte, weil er das Ueberfahrtgeld ſcheute, von 
dem Strudel ergriffen und hat ſeinen Tod in den Wellen gefunden. — Der 
vorgeſtern Früh von Berlin wieder zurückgekehrte Kommandeur des 7. In⸗ 
fanterie⸗Regiments, Oberſt v. Frankenberg, welcher, wie ich Ihnen neu⸗ 
lich berichtete, Sr. königl. Hoh. dem Prinz⸗Regenten zu Allerhöchſtdeſſen Ge⸗ 
burtstage die Glückwünſche des Regiments überbracht, hat von dort einen 
vollſtändigen Feld⸗Apparat für ſeine Perſon, wobei es an nichts alen ſoll, 
mitgebracht. — Das Anfangs erſt beſprochene, dann projektirte Inſtitut der 
„Packträger“, wie es in Breslau beſteht, wird nun nächſtens auch hier 
wirklich ins Leben treten. Der Kaufmann Hr. Pinkus Gottſchalk hat die 
Sache mit Eifer betrieben, ſo daß derſelben nichts mehr im Wege ſteht, und 
wird das Unternehmen hierorts jedenfalls gut rentiren und das betreffende 
Publikum bald von ſeinen Vortheilen überzeugen. — Ein anderes, wie es 
heißt, ſchon mit dem 1. Mai ins Leben tretendes Unternehmen ſteht uns in 
einer zwiſchen Poſen und Stettin einzurichtenden Dampfſchifffahrt in 
Ausſicht. Den Herren Freudenthal und Alexander gebührt die Ehre, 
die Anregung dazu gegeben Im haben und wird auch dieſe neue Einrichtung 
vorausſichtlich von recht günſtigen Erfolgen begleitet ſein. — Die ſeit dem 
1, Januar hier eingeführte Vieh⸗Controle erweiſt ſich in Beziehung auf 
das Steuerweſen in recht erſprießlichen Folgen. Während früher alles Nutz⸗ 
vieh frei durch die Thore paſſiren durfte und erſt ſpäter von den Käufern 
h p be 8 verſteuert wurde, wobei eine Menge Kontrebande trotz aller amtlichen Re⸗ 
77 der preußiſchen Städteordnungen; Kreisgerichts⸗Rath Viertel: zur cherchen in die Stadt kam, wird jetzt ſämmtliches Vieh am Thore karifmäßig 
Geſchichte der Lande Lauenburg und Bütow und Einiges zur 1 80 verſteuert, dem Führer deſſelben in einem eigens dazu eingeführten Büch⸗ 
in Vork Biographie von Dropſen. Oberlehrer Dr. Döring: die Macht lein Quittung ertheilt und der Käufer muß dann dem Verkäufer die ausge⸗ 
der Frauen, ein Bild aus Schleſiens Vorzeit, und der Gasanſtalts⸗Inſpektor legte Summe zurückerſtatten, wobei jenes Büchlein jedoch in den Händen des 
ornig: über Gasbereitung nebſt Experimenten. — Die letzten Winter: Letztern verbleibt, ſofern er öfter Vieh zur Stadt bringt. Diejenigen Land⸗ 
Abonnements⸗Concerte des Stadt⸗Muſik⸗Dirigenten Börner haben am ver⸗ſ leute, welche ihr Vieh nicht verkauft Bi erhalten die beim Eintreiben er: 
angenen Mittwoch unter noch recht zahlreichem Beſuche geendet. — Der 
1 Heller ſpielt bei abwechſelnd vollem Hauſe. Luſtſpiele 
ziehen immer an, weniger die großen Tragödien, nicht aus mangelndem In⸗ 
tereſſe des Publikums dafür, als wegen Unzureichendheit der ſonſt ganz bra⸗ 
ven Kräfte: Scenerie und Koſtüme reichen dazu nicht aus; auch Opern unter⸗ 
läßt man beſſer, wie die Aufführung des ohnehin ſehr beſchnittenen „Frei⸗ 
chütz“ dargelegt hat. Wenn ſonſt nichts, jo iſt das leere Haus der triftigſte 
mahnungsgrund. 


S. Strehlen, 1. April. [Tages⸗Chronik.] In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten ſind die Herren Partikulier Klugt und Kaufmann 
Kern als Rathsherren beinahe einſtimmig wiedergewählt, Herr Gürtler: 
meifter Schreiber neugewählt worden. — Die Prüfung der evangeliſchen 
Schule hat am 26., 27. und 28. März ftattgefunden. Im Allgemeinen hat 
dieſelbe ein befriedigendes Reſultat ergeben, und wenn auch der eine oder 
andere Lehrer weniger dasjenige anſchaulich machte, was in ſeiner Klaſſe 
gelernt oder was gelehrt worden war, ſo gewann man doch aus den 
vorgelegten Probeſchriften, Heften und Zeichnungen die Ueberzeugung, daß 
das Ziel, welches einer gehobenen Elementarſchule geſteckt iſt, auch hier voll⸗ 

änbig erreicht wird. Die Prüfung der katholiſchen Schule wird am 3, April 
nden. — Wie wir bereits berichtet haben, iſt Herr Diakonus Conrad 


legte Steuer an der Kontrolſtelle zurück. Die hieſigen Steuerbeamten heben 
dieſe Einrichtung ohne Ausnahme als eine höchſt zweckmäßige hervor und 
dürfte dieſelbe in andern Städten, wo ſie noch nicht beſteht, wohl Nachah⸗ 
mung verdienen. — Ueber die in hieſiger Provinz neulich zum Vorſchein gekom⸗ 
menen falſchen Einthalerſtücke mit der Jahreszahl 1814 und die darüber ent⸗ 
deckte Spur, geht mir folgende verläßliche Mittheilung zu. Ein Pferdehänd⸗ 
ler aus der Umgegend von Wollſtein hatte von einem Seilermeiſter eine 
Zahlung erhalten, bei welcher er mehrere qu. Falſifikate bemerkte. Er ſtrich 
das Geld ſtillſchweigend ein, begab ſich zum Hrn. Landrath Unruh⸗Bomſt 
und befragte ſich, ob derjenige eine Prämie erhalte, der den Inhaber falſchen 
Geldes zur ne brächte. Auf bejahende Antwort nannte er den Seiler⸗ 
meiſter unter Vorzeigung des von Letzterem jo eben erhaltenen corpus de- 
lieti. Es wurde hierauf Hausſuchung, jedoch ohne Erfolg, gehalten, aber 
als man zur Umgrabung des Gartens ſchritt, fand man circa 50folcher falſchen 
Thaler, worauf die ſofortige Verhaftung des Seilermeiſters erfolgte. Von der 
Form, auf deren Auffinden es hauptſächlich abgeſehen war, konnte man keine 
Spur entdecken und trotz alles Leugnens des Betroffenen läßt ſich daher doch 
noch auf mehre Komplicen deſſelben ſchließen. Auch bei einem Gaſtwirth 
bei Unruhſtadt haben 7 ſolcher falſcher Thaler rollirt. Eine weitere Schuld 
an dem Verbrechen der n dat d hat ſich bei Letzterem nicht er⸗ 
wieſen, da ſich herausgeſtellt hat, daß erſelbe die falſchen Thaler, ohne ſie 
zu kennen, einzeln eingenommen und eben ſo ſie wieder ausgegeben hat; 
nur auf die Kennzeichen der Falſifikate aufmerkſam gemacht, konnte er die 
Zahl der durch ſeine Hände e mit Beſtimmtheit auf ſieben an⸗ 
geben. — Zu Glinko, einem 1% Meile von hier entlegenen al iſt am 

onnerstag Abend ein ſchändlicher Mord verübt worden. Ein alter Aus⸗ 
gedinger war ermüdet von ſeinem Tagewerk zurückgekehrt und eben im Be⸗ 
Gef, ſein Abendbrodt zu verzehren, als durch das Senfter, dem er mit dem 

eſicht zugekehrt war, ein Schuß drang, deſſen Kugel ihm gerade in den 
Mund ging und im Genick wieder herauskam, ſo daß auf der Stelle ſein 
Tod erfolgte. Der hierdurch ſofort entſtandene „Hallas“ (Lärm) konnte den: 
noch keiner Thäterſchaft auf die Spur kommen. Heute hat ſich eine Depu⸗ 
tation vom hieſigen königl. Kreis⸗Gericht nach Glinko begeben, um den That⸗ 
beſtand an Ort und Stelle amtlich zu inquiriren. 


als Paſtor nach Krummendorf berufen. Viele Mitglieder der hieſigen evan⸗ 
Bal en Gemeinde haben eine Petition an das Conſiſtorium gerichtet um 

elaſſung des Herrn Conrad in ſeinem hieſigen Amte. — Bei der hieſigen 
Sparkaſſe betrugen am Schluſſe des Jahres 1859 die Einlagen 47,159 Thlr. 
7 Sgr. 11 Pf., der Reſervefonds 7252 Thlr. 22 Sgr. 5 8 — Lin wirk⸗ 
üches Ereigniß in der jetzigen Einförmigkeit des hieſigen Lebens bildete das 
neulich von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg veranſtalte Concert, in welchem 
die 125 7 in wahrhaftes Entzücken verſegt wurden. — Geſtern gab der 

auberkünſtler Samuel eine Vorſtellung und heut producirt ſich der Her⸗ 

les Simon Leon mit ſeinem Sohne Edmund; zum Schluß der Vorſtellun 
wird ein Ochſe mit der Fauſt todtgeſchlagen. — In dem am 4. Apri 
d. M. anberaumten Kreistage werden Mittheilungen über das Strehlen⸗ 
Neiſſer Chauſſeebau⸗Projekt geil werden; in den letzten Wochen war 
dieſe Straße beinahe unfahrbar und wäre es daher dringend zu wünſchen, 
daß das Projekt bald in Ausführung käme. — Der Geſundheitszuſtand iſt in 
unſerer Gegend im Allgemeinen günſtig. — Mit der Saat iſt bereits in 
vergangener Woche der Anfang gemacht worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei der am 30. März 
unter Vorſiz des Herrn von rat Dr. Scheibert ſtattgehabten 
Abiturienten⸗Prüfung erhielten 5 Abiturienten das Zeugniß der Reife. Bei 
dem am ſelben Tage ſtattgefundenen Schluſſe des Schuljahres an der hö⸗ 
heren Töchterſchule legte Herr Prof. Kaumann das Amt eines Direktors der 

Anſtalt nieder, welches derſelbe ſeit 23 Jahren mit vieler Liebe und Hinge⸗ 
bung verwaltet hat. — Durch den anhaltenden Regen iſt die Neiſſe ſehr 
angeſchwollen und hat durch ihr Austreten die Wieſen bei Leſchwitz und 
Deutſch⸗Oſſig überſchwemmt. — Bei dem am 29. März hier abgehaltenen 
Viehmarkt waren zum Verkauf geſtellt: 604 Stück Rindvieh, 405 Stück 
Pferde, 35 Schweine. P . 

+ Striegau. Das hieſige Kreisblatt bringt ſehr intereſſante Nach⸗ 
richten über die ſtatiſtiſchen und Verwaltungs⸗Verhältniſſe des Kreiſes pro 
1856—.1858. Der Kreis umfaßt 6 Quadrat⸗Meilen Areal, auf dem 31,230 
* leben. Darunter find 19,572 Evangeliſche, 11,554 Katholi⸗ 

x. zc. Außer der Stadt Striegau befinden ſich im Kreiſe 63 Ortſchaf⸗ 
ten mit 44 Rittergütern und 2 Kolonien. In dieſen Ortſchaften befinden 
fh 32 zum öffentlihen Gottesdienſt beſtimmte Gebäude, 45 Schulhäuſer, 
44 Armen reſp. Gemeindehäuſer, 3516 Privat⸗Wohngebäude mit 2505 Scheu⸗ 
nen und 1 N ebäuden. Die Beſchaffenheit des Bodens iſt über⸗ 
wiegend fruchtbar. Ein mittelmäßiges Vermögensverhältniß iſt unter der 
Einwohnerſchaft das vorherrſchende. Die Kreis⸗Verſammlung wird gebildet 
durch 51 ittergutsbeſitzer, 3 Vertreter der Stadt Striegau und 6 Vertre⸗ 
ter der Landgemeinden. Das Vermögen des Kreiſes besteht in 8831 Thlr. 
13 Sgr. 3 Pf. Handel und Gewerbe ſind nicht bedeutend. . be⸗ 
Die nur in Gräben und Kuhnern (Runkelrüben⸗Zuckerfabriken), in Dies⸗ 

2 fen: und Thonwaaren: Fabrik), in Laajan pe und Marienhütte 
mit Eiſengießerei, Stabeiſenhütte, Mäſchinen⸗Bau⸗Anſtalt, Glashütte, Thon⸗ 
waaren⸗ und Ziegelfabrif). Außerdem ſind 16 Granit⸗Steinbrüche im Be⸗ 
triebe. — Die Luft des Kreiſes iſt ſehr geſund und Cpidemien gewinnen 


keine Verbreitung. 
Bis Unfer „Allgem. Anzeiger“ publicirt das Regulativ 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Zu dem amerikaniſchen Kreditweſen hat jo eben Wisconſin 
einen glänzenden Beitrag geliefert. Es hat ein Geſetz erlaſſen, wodurch 
alle gerichtliche Hilfe zur Beitreibung von Schulden (ausgenom⸗ 
men ſolche, für die ein Fauſtpfand oder Hypothek verſchrieben ii) abge: 
ſchafft wird. Alle Schulden, die nicht unter den Begriff der Darlehen ge⸗ 
en Pfand fallen, ſollen Ehrenſchulden fein. Es giebt eine ganze Anzahl 
Blatter im Weſten, die im vollen Ernſte über dieſes Geſetz entzückt ſind und 
es als den Beginn einer neuen Aera im Kreditweſen bezeichnen, denn — 
„es wird dadurch der Kredit auf ſeine rechte Baſis, auf das Vertrauen, das 
ein Menſch zur Redlichkeit, Thätigkeit und Geſchicklichkeit eines andern hat, 
zurückgeführt werden“, wie der „Anzeiger des Weſtens“ bemerkt. Dazu ſagt 
ein hieſiges Blatt bitter genug: „Wenn ſolche utopiſche Maßregeln in der 
Praxis eingeführt werden, ſo kann das durch zweierlei Sorten von Men⸗ 
ſchen geſchehen. Für die Abſchaffung der Todesſtrafe ſtimmen einerſeits alle 
humanen Theoretiker oder theoretiſchen Humaniſten, es würden aber auch 
andrerſeits 7 Zweifel alle überführten Raubmörder dafür ſtimmen!“ 
Und natürlich werden die geſetzgebenden Schuldner von Wisconſin nicht zu 
dem erſten, ſondern zum zweiten Gliede dieſer Vergleichung geſtellt. „Viel⸗ 
leicht“, ſagt jenes Blatt an einer andern Stelle, „iſt es für Wisconſin ein 
Gluck, wenn es nicht mehr geborgt bekommt und ſich mit dem, was es hat 
(einen Schleier über die Frage, wie es dazu gekommen iſt!), einrichten lernt. 
Vielleicht können dieſenigen, welche ſonſt in Verſuchung gekommen wären, 
nach Wisconſin Kredit zu geben, von Glück ſagen, daß es jetzt ſelbſt ruft: 
Was ihr uns borgt, acht auf Eure Gefahr; wir, als Ehrenmänner, die wir 
ſind, bezahlen nur, wenn wir wollen, nicht, wenn wir müſſen.“ — Be⸗ 
merkt 15 allerdings werden, daß der 1 Kredit in Wisconſin auch 


ſchon vorher nur ſchwache Anhaltspunkte hatte, denn die „exemtion laws“, 
d. h. die Verzeichniſſe aller derjenigen Beſitzgegenſtände, die vom Zwangs⸗ 
verkauf wegen Schulden ausgenommen waren, ließen nur noch ſehr wenig 
Garantien für den Gläubiger übrig. Und in ſo fern als jest wenigſtens 
der Gläubiger nicht mehr in eine Falle gelockt werden kann, könnte das neue 
Geſetz am Ende anz ſegensreich wirken, wenn auch nicht für die Gläubiger, 
doch für die, welche es werden wollen. — Die Stadt Pittsburg, die 
ihren europäiſchen Gläubigern einen guten Begriff davon beigebracht hat, 
wie ſelbſt reiche und angeſehene Corporationen hier den auf die bloße Ehre 
begründeten Kredit verſtehen, iſt jetzt in ihrem ſchmachvollen Verfahren fo 
weit gegangen, daß fie ſich der lezen engen Entſcheidung des pennſylva⸗ 

iſchen Obertribunals, wodurch ſie zur Verzinſung der von ihr garantirten 
Eiſenbahnobligationen verurtheilt wird, mit Gewalt widerſetzt. Der 
Kreisrath weigert ſich einfach, die zu jenem Zwecke erforderlichen Steuern 
auszuſchreibhen. Das Gericht hat leider keine andre Waffe, als Geldbußen 
in verhältnißmäßig geringem Betrage gegen die widerſpenſtigen Kreisverord⸗ 
neten zu verhängen. Da dieſe Geldbußen unendlich viel weniger betragen 
als das Guthaben der Gläubiger, ſo zahlt man lieber die Straße 


A Walden 8 
Erhebung einer Gemeinde⸗Einkommenſteuer der Stadt Waldenburg. — 

ei dem am 29. März bier abgehaltenen Viehmarkt waren aufgetrieben: 
53 Biere, 5 Beben, 19 Dale, 01 Rüke, der a e de 
ieh. e, R 1 ö ine, 
3 Stück Jungvieh. Fohlen, 5 Ochſen he, 16 Schweine 


X. Poſen, 31. März. [Rekruten — Real 
Un Ads fle — Mancherlei. 28 


Berlin, 31. März. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von g. an An unſerem Markte kamen Umſätze im 
Laufe dieſer Woche in allen Metallen nur ganz vereinzelt vor, auch die aus⸗ 
wärtigen Märkte blieben in ſtiller Haltung. — Roheiſen war in Glasgow 
im Preiſe niedriger, da die Kohlenarbeiter alle nachgegeben und zu früherem 
Lohne wieder ra wodurch fait ſämmtliche Hochöfen im Betrieb find, 
die Produktion an Ausde nung ewinnt, und den momentanen Bedarf über⸗ 
ue loco ab Lager bei e Brände zu 1% und 1% Thaler käuflich, 
auf 2 gr. der Centner billiger angeboten, oberſchleſiſche Holz⸗ 
kohlen à 7 Thaler ab Oppeln, und Coaks zu 17 bis 1% Thaler ab Glei⸗ 
witz u . en. Das im Winter ermattete Geſchäft in dieſem 
Artikel hat wieder an Lebhaftigkeit gewonnen, wozu nicht allein die ver⸗ 


er un Glauben angehörenden Cand. prob. 
ſige Realſchule gehort zu denen „erſter Ordnung.“ — Der am 27. d. begon⸗ 


en des f 
hat ſich nur eine fait unbemerkbare Anzahl Käufer eingefun⸗ 


* 


1. ͤ ̃ ̃V— . ̃ ͤ— m 


mehrte Frage im Conſum, ſondern auch die etwas erhöhten englifchen e 
mehr zu beziehen und höhere 


ſchleſiſch und engliſch gewalzt 1% bis 4% Thaler, Staffordſhire 5 
kaſernirt iſt, von dort nach dem Innern der Stadt über die Warthe ſetzen; ] Th g 0 ß r 


unſere Platzpreiſe macht dieſe Ermäßigung wenig Eindruck, 


72% Thlr. RR söpfo. 


eine a er oder als „Bonification“ zu bezeichnen ſei. Wir 
re 


beitragen, welche es den hieſigen Händlern möglich machten, vom NE 

RL ; 123 reiſe zu bewilligen; bezahlt wurde im Detail 

E : ler 

aler. Geſchmiedet 5% bis 5% Thaler. Keſſelbleche 6 bis 7 Tha ER 
pro Cr. Alte Eiſenbahnſchlenen im Detail 27 Thaler, in Bao 
a 1% Thaler pro Ctr. offerirt. Blei. Etwas billiger hier und Dan 
nicht weſentlich verändert, harzer 7% Thaler, ſpaniſches 8% Thal £ 
Bancazinn. Die eingelaufenen Berichte von Holland melden dor ade 
Preis dieſes Artikels fest und höher, 82 Fl., dadurch ſind auch unſere pen 
trotz der Stille im Geſchäft Fink und man bedingt für kleinere Po 
48%4—50 Thaler pro Ctr. ink. 


haben darin keine nennenswer k 
Umſätze ſtattgefunden, es iſt damit matter, und der Handel bleibt be 
in loco im Detail zahlte man 7% uud 7% Thaler. Kupfer. In Lon uf 
haben die Schmelzer erneuert dieſes um % D. pro Pfd. herabgejeht ber 
a , 
ſchon niedriger als Beziehungspreiſe waren, man zahlte im Beal ene { 
und ſchwediſch 36—38 Thaler, amerikanisches 38—39 Thaler, größere Poller 
ruſſiſches ä 38 Thaler offerirt, ſchwediſches 34—35 Thaler, engliches 39— 
Thaler, nach Qualität Caſſa verſteuert. Kohlen finden wenig Beachten 
und würde man nur zu billigen Preiſen ſchlanken Abſatz finden. re 
Ladungen engl. Stückkohle fanden zu 21—22 Thaler, doppelt geſiebte 
a 17—18% Thaler Nehmer; Coaks ab Lager 18% Thaler, auf Lieferung 
17—18 Thaler offerirt. Schleſiſche Kohlen im Conſum zu unveränderten 
Preiſen umgeſetzt. 


80 72 Thlr. Br., inländiſcher 71% Thlr. Br., 84— 85pfd. 
d. 


loco pr. 77pfd. 44 Thlr. bez. 

rühjahr 43% Thlr. be 

5 b pr. Juni Juk 
r. bez. 

rühjahr ſchleſiſche KR Er Thlr. bez. 

ez. 


hlr. ER Roggen 4850 Thlr. 
48—52 Thlr. 
Heu 16 ½—20 Sgr. Stroh 6%—7 Thlr. : 
Thlr. b u . 
—10%, Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 11% Thlr. bez., Thlr. Br. 
Lein Niobe in Faß 10% Thlr. bey, und Pr, pr. April: Mai 10 Thlr. 
bez., 25 1 5 Br., pr. Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 
105 r. Br. , 
1 Spirtinz eſt und höher (angemeldet 20,000 Ort.); loco ohne Faß 
171 4 Thlr. bez., pr. März 17% Thlr. bez., pr. März⸗April ſucceſ⸗ 
five Lieferung 17% Thlr. bez., pr. April⸗Mai ohne Fat Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 174 — ½ Thlr. bez. und Gld. pr. Mai: juni 17 — 7 Thlt. 
bez., „n Thlr. Gld., pr. Juni⸗Juli 17 7 Thlr. bez. und Gld., pr. Juli⸗ 
August 17%, Thlr. Gld. 
Leinſamen, rigaer 94 — . Thlr. bez., pernauer 10% Thlr. bez. 
Hering, Ihlen 8% Thlr. tranſ. bez. 
Thran, archangeler 11% Thlr. tranſ. bez. 
Actien. Union 101 bezahlt. 


1 Breslau, 2. April. [Börſe.] Bei günſtiger Stimmung und großer 
Kaufluſt waren die Courſe ſämmtlicher Gattungen hoher. Natlonal⸗ 5 65 
58—58½ bezahlt, Credit 70% bezahlt, wiener Währung 744— 74%, bezahlt. 
Fonds ſehr geſucht, ſchleſ. Pfandbriefe 86, Rentenbriefe 92% bezahlt. Poln. 
Galuten etwas matter. 

Breslau, 2. April. [Amtlicher E 
Kleeſaat, rothe, feine Sorten mehr beachtet; ordinäre 8—8 7 Thlr., mittle 
9%4—10% Thlr., feine 10%—11% Thlr., hochfeine 117 —12½ Thlr. Klee⸗ 
faat, weiße, etwas feſter; ordinäre 167—18 AR mittle 194 —201% 

r. 


Thlr., feine 21½ —22 / Thlr., hochfeine 2823 


Roggen feſt; pr. April 404, Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 40% 
bis Ae She Get, Mat-Juni 4041 Thlr. bezahlt, Juni 41% 
Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 41% Thlr. Gld. 8 
Rübbl flau, gekündigt 1500 Centner; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. April 
10% Thlr. bezahlt in Kündigungsſcheinen, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 11 Thlr. bezahlt und Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert, gekündigt 42,000 Quart; loco 15 
Thlr. Gld., pr. April 16%—%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16%—%, Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% Thlr. Br. 5 
Zink feſt. £ ie Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 2. April. [Privat- Produkten: Markt: Bericht. 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ſehr ruhiger Hal» 
tung und trotz ſchwacher Zufuhren wie ſehr mäßiger rg von Bo⸗ 
ein Ai nur geringe Kaufluſt bemerkbar, doch haben die Preiſe des letzten 
Markttages keine twelentliche Aenderung erlitten. 
eißer Weizen 75—78—80—84 Sgr. 


Gelber Weizen 67—70—73—77 „ 3 
Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
Roggen 54—56—58—60 „ 
Gerste ö 43—45—48—52 „ und 
Hafer 26—28—30—32 > 
Koch⸗Erbſen . .. 5456-58-62 „ Trockenheit. 
3 N 45—48—50—52 „ 

cen: „„ 40. 45—48—50 „ 

Oelſaaten gut behauptet. Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winter 
rübjen 767880 


Qualitäten wurden höher bezahlt; weiße Saat bei mäßigem Geſchäft im 

Werthe unverändert und Thymothee billiger erlaſſen. 
Rothe Kleeſaat 774-9 —10½—11 12 ½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 16—19—21½ 22123 Thlr. 
Thymothee 88999 ½ Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. April. Oberpegel: 17 F. 8 Z. Unterpegel: 7 F. 3 3. 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. 
a Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 2. April, Morgens 6 Uhr, 
am eg uß 1 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 1 Zoll. Freier Strom 
bei geöffneter Fluthrinne. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provlnz. 
Herrnftadt. Weizen 76—80 Sgr., Roggen 57%—60 Sgr., Gerſte 


| nach Qualität. 


45—47% Sgr., Hafer 28--30 * 

Steinau. Weizen 66—72 Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 42— 46 
Seh Hal 28—30 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Ctr. Heu 25 Sgr., Schock 
Stroh 5 Thlr. 


[ 
ben — 1 66—70 Sgr., Roggen 56—60 Sgr., Gerſte 41—45 
Sg Hafer 2 


Weißer Weizen 7780 Sgr., gelber 68, —72 Sgr., 5 
en 7 Te Sgr., Gerſte 43—45 Sgr., Safer 29—31 Sgr., Kartoffeln 


— — . ———— B —— 
Eiſenhahn⸗Zeitung. 


Fracht⸗Rabatt für Maſſen⸗ Transporte. 
; 91580 r. 149 dieſer 80900 g 

Während jeden Einſichtsvollen die neuliche Mittheilung der Gewäh⸗ 
rung von Rabatten bei Steinkohlen⸗Verſendungen auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn e ag ung und Dank gegen die Ver⸗ 
waltung dieſer Bahn erfüllte, wird in Nr. 149 dieſer Zeitung mit einer an 
ehlſchlüſſen überreichen Logik der mühevolle Beweis geführt, dieſer „Ra: 
att“ ſei kein „Rabatt“, ſondern ein anderes Ding, das eigentlich nur als 


würden dem Beweisführer auf dieſes unfruchtbare Feld theoretiſcher Irrgänge 


nicht folgen, wenn ni ; en 2 
? icht die Sache ihre ernſte Seite hätte, die eine Verdun⸗ 
e d ſolche geſchehe aus Abſicht 05 aus Unkenntniß, im 
ebiete 


den 4 Handels und der Induſtrie mit dem rechten Namen zu benen⸗ 


n, dieſen Rabatt in ſich ſchließender, bedeutend ermäßigter Tarif für 
eller apo entſtand vor Jahren und entſteht, nach einer ee vil 
wendi keit eleitigung, heute von Neuem aus folgender wirthſchaftlichen Noth⸗ 


en Um im Intereſſe möglichſt niedriger Selbſtkoſten des Betriebes ſich möͤglichſt 
Juteresei t ransporte zu verſchaffeu, fanden es die Eiſenbahnen in a 
uten denen, welche auf regelmäßige Transporte großer Quantitäten 
weil fi e Kontrakte mit ihnen abſchloſſen, einen Rabatt fe bewilligen; und 
en fi A) durch ſolche Verträge die Selbſtkoſten wohlfeiler ftellten, jo konn⸗ 
Noth en Rabatt zahlen. Es war nicht Willkür, ſondern wirthſchaftliche 
endigkeit, welche die Rabatte erzeugte, und wenn dieſe letzteren den 
u, andel auszubilden beitrugen, jo lag die Ausbildung deſſelben im 
raueſſe der Kohlenproduzenten, der Eiſenbahnen und des ver⸗ 
und 95 enden Publikums, indem die erſten beiden regelmäßigen Abſatz 
ti etrieb fanden, die letztern eine regelmäßige Verſorgung mit wohlſor⸗ 
Material und zu möͤglichſt ſich 1 Preiſen. 
Int ie Eiſenbahnen vertreten in der Rabattfrage nicht blos ihr eigenes 
fo ereſſe, ſondern auch das der Kohlenproduzenten. Dieſen iſt eben 
Bin wie den Bahnen, an einem regelmäßigen Betriebe und an einem regelmä⸗ 
gen Abſatze an ſichere Kunden gelegen. Für ſie iſt es am vortheilhafteſten, 
Yo die Kohle in der Beſchaffenheit, wie fie gefördert ift, auf die Eiſenbahn 
Get Ein Kohlenlager iſt für ſie ein todtes Kapital und die Quelle von 
Sie mmangel, abgeſehen von den Verluſten durch Verwitterung und Diebſtahl. 
weil oͤnnen ſich nicht mit Sortirung und Verladung der Kohlen abgeben, 
We ſie dadurch an der konzentrirten . behindert würden. 
Kg der Händler ihnen die Kohlen an der Grube abnimmt, die Sortirung 
bin erladung durch feine Leute beſorgen läßt und regelmäßig zahlt, ſo 
Bl das Geſchäft; andernfalls blüht es nicht, weil der Mangel der raſchen 
5 coulanten Abnahme das Bedürfniß eines großen Betriebskapitals er⸗ 
Lugt, welches dem Grubenbetriebe entzogen wird und die Zinslaſten ſteigert. 
a die Kohlenproduzenten it ein ausgedehnter und blühender 
we iſchenhandel Lebensbedingung, und dieſer kann ſich nur entfalten, 
Ya ihm die Vortheile, welche in den wirthſchaftlichen Vorbedingungen 
w Geſchäfts liegen und zu denen auch der Rabatt gehört, nicht entzogen 
eden. Wenn aber das conſumirende Publikum nicht nach den La⸗ 
derſtätten der Kohle zu reiſen braucht, um ſich den betreffenden Produzenten, 
* jedem die für fein Bedürfniß paſſende Kohle liefert, aufzuſuchen, wenn 
lallelbe nicht die vielfachen Lieferungs⸗Kontrakte abzuſchließen, nicht für Ver⸗ 
5 92080 der Kohlen ſich zu bemühen, nicht die koſtſpielige Abführnng jeder 
tungen Quantität Kohlen vom e zur Wohnung oder zum Fabrik⸗ 
9 al zu beſorgen hat, wenn es ſich im Wohnorte die paſſende Kohle im 
ver: des Händlers ausſuchen kann und jedesmal nur ſo viel 
des icht, wie es gerade bedarf, ſo iſt dies eine ſo große geh von Vortheilen 
de Zwiſchenhandels, daß dem Großhändler der einzige Vorzug, den er vor 
Im onſumenten voraus hat und gegen den er pergleichsweiſe ſehr ſchwer 
laſtende Verpflichtungen übernimmt, der Frachtrabatt, wohl zuzugeſtehen iſt. 
di Wenn ſonach der Referent in Nr. 149 dieſer Zeitung die für alle bei 
dieſem Frachtgeſchäft Betheiligten erwünſchte und in Form eines Ra⸗ 
atts gewährte e h durch Beilegung einer unrichtigen 
seichnung u verſchleiern ſucht, jo thut er um jo weniger recht daran, als 
e falbſt ſeitens des Handelsminiſterii, das zum Leidweſen unſerer 


u kaufen 


upvinz nur vor wenig Jahren den Rabatt beſeitigte, die Wiederzulaſ⸗ 
10 der Rabattgewährung nunmehr eingeleitet iſt. Die Eiſen⸗ 


ahn iſt im Frachtgeſchäſt jedenfalls eine Großhändlerin und es iſt für den 


n 
Hand 


daß el, für die Eiſenbahn und deren Aktionäre nicht genugſam zu beklagen, 


bä die en zu wenig auf dem Standpunkte des Groß⸗ 

Sped lers tehen, ſich vielmehr nur als Kleinkrämer des Geſchäfts und den 
Hiteur als in jedem Falle zu beſeitigenden Konkurrenten betrachten. 

fa 

itit 


u 
„gelegen ſein. Nach Lage der heutigen Verhältniſſe ſollen die Eſſenbahn⸗ 


fur nichts anderes, als ein Maximum der Transportſätze ſein, das 
nicht eine Verfrachtungen die Regel bildet, welches aber durchaus 
ten die Eiſenbahnen hindert, je nach den Verhältniſſen niedrigere Frach⸗ 
zu berechnen, d. h. Rabatte zu bewilligen. Bei dieſer Anſchauung 
y 
i 


N dieſer verfehlten, vom Poſtweſen herübergenommenen, Auf: 
ng des Eiſenbahnweſens dürfte ein Grundfehler unſerer Eiſenbahnpo⸗ 


daf n die Eiſenbahn⸗Verwaltungen Raum und Muße gewinnen, ihr Ge⸗ 
von einem größeren Geſichtspunkte zu betrachten und auszubilden, 
wie ſicherlich würde dies, ſelbſt auf die Gefahr einiger Mißbräuche hin, über⸗ 
end zum Wohle der Geſammtheit ausſchlagen. 

AR ieſe Darlegungen man zu der Ueberzeugung führen, daß in den ge: 
Piebertgen — — — ee 4 47 — ng 

Tarifs, mithin ein Verlaſſen der früheren Ta: 
tifpo zu erbliden jei, welches nur mit einem Vorwärts 


N u begrüßen 
und durch keinerlei ſpitzfindige uslegungen zu verkümmern iſt. 2 5 


Vorträge und Vereine. 
in Oe, Breslau, 29. März. [Zur inneren Geſchichte Breslau's), 
deren Details Herr Priv.⸗Doc. Dr. Grünhagen fleißig umherleuchtet, 
manchen bisher dunklen Punkt aufklärend, gab derſelbe in der geſtrigen Mo⸗ 
Hatfigung der Geſchichtsſection der „Schleſ. Geſellſchaft f. vaterländ. Cultur“ 
mieberum intereſſante Beiträge und zwar über die Betheiligung der Zünfte 
m Stadtregimente zu Ende des 13. und im Anfange des 14. Jahrhunderts. 
8 icht wie in andern Städten aus einer Ariſtokratie reichen Grundbeſitzes, 
os einer bevorzugten Kaufmannsgilde, beſtand das hieſige Patriziat, 
ſet em ſich das Stadtregiment befand, ſondern es war nur überhaupt ba⸗ 
rt auf Reichthum oder auf hervorragende perſönliche Eigenſchaften, und nur 
ie Cooptation verlieh ihm eine gewiſſe Geſchloſſenheit. 


. 5 Daß von vornher⸗ 
ein nicht Handwerker in den Rath k k h 


. ON amen, lag nur darin, daß es eben un: 
Eripnet und ungewohnt erſchien und man denſelben doch eine niederere 
ellung beimaß; Nichts aber ſtand entgegen, daß nicht ein reich gewordener 
emdwerker, der ſich zur Ruhe geſetzt, eben im Cooptationswege in den Rath 
rufen werden konnte; ja wir wiſſen nicht, wie viele von den etwa 22 in 
lun damaligen Rathsverzeichniſſen vorliegenden Zünftlern einer ſolchen Stel: 
die g angehörten und wie viele etwa noch active Handwerker waren. Daß 
5 1 Zünfte nach Betheiligung am Gemeinweſen ſtreben würden, hätte ſich 
d rausſehen laſſen, in der ihnen gegebenen Organiſation lag ſelbſt der Trieb 
zu. Der erſte Schritt, den fie auf dieſem Wege thaten, war, daß ihre 
8 eſchworenen“ bei Rathsbeſchlüſſen zugezogen werden mußten, da wir ſie 
— 5 zus . en eichnet N, Ausdehn an jener Theilnahme ſtand 
n zweifacher Weg offen: ehnung der Rechte dieſes Tribunat 
der Geſchworenen — und Naszehme in den Rath 0 Die benin 


Zün in beiderlei Ri 
Ss 55 drangen in beiderlei Richtung vor. 


rend 


Für dit lebt 3 ehe 
ee Er te letzteren boten beſon⸗ 
ie Jahre von 1295 bis 1305 güntige und benutzte Gelegenheit, 145 
tei deren, zufolge damaliger geſchichtlicher Situationen, das breslauer Ba: 
ei t keinen Rückhalt an den Herzogen hatte und nun, da es eben kein 
5 Offenes, in ſich ſelbſt kräftiges war, dem Andrängen der Zünfte nachge⸗ 
Jünſtlecdte; ſo daß wir bis 1298 eine von Jahr zu Jahr ſteigende Zahl von 

j im Rathe ſehen. Von da an nimmt dies Su ig wieder ab, 
lesla Boleslaus zur Regierung kommt, iſt keine Rede mehr davon. Bo: 
lie Fr Prag das Geldausgeben gelernt, und der breslauer Rath 
u — Gelegenheit nicht entgehen, ſeine Privilegien zu verftärten; dar: 
von ca. 2805 Steigen des ſtädkiſchen Budgets in dem einen Jahre 1306 
der Ausei auf mehr als 1000 Mark. Unter Heinrich VI, welchem nach 
4 b einanderſetzung zwiſchen den 3 Söhnen Heinrich's V. Breslau ji 
fal em wohlgeſinnten Fürſten, deſſen Ausſpruch bekannt iſt: zu Breslau 
u e man nicht nur eſſen und leben, ſondern auch gut eſſen und gut leben!) 
e I Die Stat 

zrter Anſprüche an die Ka inri 

tigen Bruder Boleslaus Be Bann Dei 


und als 


noch höherer Begünftigungen, aber auch noch ver⸗ 
fel ee De fahen des u 
ets geldbedürftig. ie Ausga Stadt⸗ 
n dun een auf die 4 Viertel der Stadt aufgebracht, die 
je nder die Belaſtung innerhalb ihrer auf die Einzelnen vertheilten. So war, 
2 ee dem Bedarf, die Steuerhöhe den größten Schwankungen unterworfen 
m as Budget ftieg einmal bis 4000 Ml Eine rationelle Geldwirthſchaft, 
EN egelter Stapthaushalt, Creditweſen zc,, waren damals noch unbekannte 
inge. Eine Beat Rechnungsablegung fand nicht ftatt, nur von den 
== von ihnen 8 er neugewählten — Amtsnachfolgern 
tenden Conſuln bi etwas derartiges, was kaum mehr als bloße 
Form fein konnte. Daher großes Mißtrauen in der Bürgerſchaft. In ber: 
ben auch Un ufriedenheit damit, daß die Neustädter, mit denen man we⸗ 
0 Marttberechtigungen in ſtetem Streite ſtand, nun ebenfalls durch die 
Schul einrich's das ihnen kürzlich aberkannte Recht auf Brodt⸗, Fleiſch⸗ und 
benubbänte ıc, wieder erhalten hatten, wodurch die Sünftler det Altſtadt ſich 
Jah theiligt fanden. Auf dieſe Motive, wozu noch die Hungersnoth des 
den des 1312 tritt, welche wie ſtets dergleichen Calamitäten die großen Her: 
chgiebig machen mochte, iſt wohl die Erſcheinung zurückzuführen, daß 
Rai Jahr 1314 neben den 8 patriziſchen Conſuln 6 aus den Zünften 
folg a t, das Jahr 1815 ſogar dieſe 6 neben nur 6 der eriteren; im 
enden 1 — treten wieder nur 4 Zünftler im Rathsverzeichniſſe auf, und 


geihah ſeitens der ab⸗ 


789 


es fällt die Zahl fort und fort bis it einen. Chroniſtiſche Nachrichten über 


die Vorgänge, welche all dieſe ſtatiſtiſchen Zahlenänderungen herbeigeführt 
haben, fehlen gänzlich; nur durch Schlüſſe iſt ihre Erklärung zu finden. — 
Im Uebrigen benutzte der Rath, welcher weſentlich den Vertrag mitbetrieben 
hatte, durch den das Fürſtenthum beim Ausſterben der Piaſten an die böh⸗ 
miſchen Luxemburger fiel, die Regierungszeit Heinrich's VI. aufs beſte, der 
Stadt eine Menge Rechte theils zu erwerben, theils feſt zu ſichern. Er brachte 
die lange ſchwebende Frage um die Erbvogtei unter günſtiger Conjunctur 
durch einen Ankauf zu Ende, die Streitigkeiten mit der Neuſtadt durch Auf⸗ 
nahme derſelben in den vollen Stadtverband, u. dgl. m. Er verfuhr, wie 
ein kluger Miether, der, angeſichts eines bevorſtehenden Hausverkaufs, das⸗ 
jenige, was bisher durch freundliches Uebereinkommen mit dem alten Wirthe 
ſtattgefunden, ſich rechtlich feſtſtellen zu laſſen nicht verſäumt. 


A. Breslau, 2. April. [Verein für wiſſenſchaftliche und geſel— 
lige e Am 30. März Abends 8 Uhr wurde die erſte ordent⸗ 
liche Generalverſammlung welche von 45 Mitgliedern beſucht war, durch das 
Vorſtandsmitglied Herrn L. Wurm mit dem Vortrage des Jahresberichtes er⸗ 
öffnet. — Es ſind im verfloſſenen Semeſter 11 Vorträge, ſchönwiſſenſchftlichen, 
hiſtoriſchen, kaufmänniſchen und humoriſtiſchen Inhalts gehalten worden, die 
von den Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht waren; außerdem wurden 3 muſt⸗ 
kaliſch⸗deklamatoriſche Soireen abgehalten und das Schillerfeſt durch eine Feier 
im Vereine und Betheiligung bei dem Schillerfeſtzuge würdig begangen. Das 
Stiftungsfeſt wurde am 11. März unter zahlreicher Betheiligung in paſſender 
Weiſe gefeiert. — Auch nach außen hin war der Verein thätig; er betheiligte 
ſich bei der Gründung des ſchleſ. Central⸗Büreaus für ſtellenſuchende Hand- 
lungsgehilfen und hat außerdem 2 Vertreter in dem Central⸗Comite, welches 
von den Vorſtänden der 4 hieſigen Vereine jüngerer Kaufleute gebildet worden 


iſt, um ein gemeinſames Wirken der geſammten hieſigen jüngeren Kauſmann⸗ 9 


ſchaft zu erzielen. — Gegenwärtig zählt der Verein 57 Mitglieder, ſämmtlich 
dem Handelsſtande angehörend, vier Mitglieder ſind im Laufe des Jahres 
ausgeſchieden, wovon 3 wegen Domicilveränderung. Die Einnahmen betrugen 
318 Thlr. 12 Sgr., die Ausgaben 304 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., Beſtand 14 Thlr. 
4 Sgr. 9 Pf. — Auf Antrag des Ausſchuſſes, der eine ausführliche Ueberſicht 
der Einnahmen und Ausgaben darlegte, wurde ſodann von der Verſammlung 
Decharge ertheilt. — Gleichzeitig gab die Verſammlung den Leitern des Ver⸗ 
eins für ihre bisherige umſichtsvolle Thätigkeit ihren Dank zu erkennen. — 
Hierauf kam die von einer dazu früher gewählten Commiſſion in Vorſchlag 
gebrachte Statutenänderung zur Sprache, nach längeren Debatten wurde die Vor: 
lage der Commiſſton mit wenigen Abänderungen angenommen. — Ferner wurde die 
Gründung einer Vereinszeitung beſchloſſen. — Die ſtatutenmäßige Neuwahl 
a. folgendes Reſultat: In den Vorſtand wurden gewählt die Herren M. 
Alexander mit 41, S. Eiſenhardt mit 37, L. Wurm mit 30 Stimmen; 
in den Ausſchuß die Herren Ed. Calé, O. Heimann, E. Leipziger, 
M. Schleſinger, M. Stübler; zu Rechnungsreviſoren die Herren M. 
Kobrack und Oskar Werther. a die Herren L. Wurm und M. 
Schleſinger die Wahl ablehnten, ſo iſt eine Ergänzungswahl in einer 
außerordenklichen . vorzunehmen, die den 5. April ſtattfin⸗ 
det. Die Verſammlung währte bis 12% Uhr. 


? [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung. — Jahresbericht 
für 1 — Eine Unzahl von Schreiben ſind eingegangen, welche Beſtel⸗ 
lungen auf Pflanzen machen, als auch ſolche gratis haben wollen; es iſt 
aber nicht mehr möglich, alle dieſe Beſtellungen zu effektuiren, da trotz der 
großen Vorräthe aus der Maulbeerplantage die Pflanzen vergriffen ſind, es 
können nur noch Beſtellungen auf Hochſtämme und Ruthen angenommen 
werden. Die Plantage an dem Matthiasfelde Nr. 3 iſt vollſtändig geräumt 
und befindet ſich dieſelbe jetzt auf der Füllerinſel, auch hat der Verein 
von der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einen Platz von 
fünf Morgen zur Zucht von Maulbeerbäumen hinter den Kohlenplätzen vor 
dem Nikolaithore in Pacht genommen. Der Kontrakt darüber iſt in der 
geſtrigen Sitzung als „vollzogen“ gemeldet worden. — Der eng des 
landworthſchaftlicen Central-Vereins erſucht, ihm zum Behufe unent⸗ 
geltlicher Vertheilung an Cultivateure 900 Stück Maulbeerbaum⸗Hochſtämm⸗ 
chen abzugeben, wird effektuirt. Im Kreiſe Glogau ſind 1859 336 Metzen 
Cocons gezüchtet worden; die Anpflanzungen daſelbſt ſind ſehr große, dar⸗ 
unter werden mehrere Gutsbeſitzer namhaft gemacht. Der Vorſteher des 
Vereins zur Beförderung des Seidenbaues in Hohenzollern, Johow, 
fönigl, Rechtsanwalt, bittet um 2 Loth Grains der großen ſchleſiſchen Gelb⸗ 
ſpinner. — Die Mittheilungen des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues 
in Pommern Nr. 2 enthalten ch i Bande achweiſe über den 
Seidenbau zu Crangen bei Schlawe 1859. Die Plantage iſt 10 Morgen 
groß, auf 6 Fuß Entfernung iſt Hecke gezogen, aus einer Hecke von 360 Ru⸗ 
then Länge um einen Graben, und 3 Morgen Tagelöhnergärten, wo auf 
der Quadratruthe 1 Maulbeerbuſch ſteht. Die Einnahme beträgt 639 Thlr. 
7 Ser, die Ausgabe 191 Thlr. 9 Sgr., mithin eine Reineinnahme von 
447 Thlr. 28 Sgr.; für den Morgen alſo 32 Thlr. 13 Sgr. Der hieſige 
Vorſtand jet eine Anweiſung, „wie man am beiten und billigften Maulbeer⸗ 
Hecken (lebende Zäune) und nean pflanzt, und wie ſie bei der Sei⸗ 
denzucht belaubt werden müſſen“ herausgegeben. Nicht immer geſchehen die 
Anpflanzungen ſo, wie ſie gemacht werden ſollten, oft werden die Sträucher 
und Bäume durch unrichtiges Entlauben krank und ſterben ab, deshalb dieſe 
Anweiſung, welche ſo populär gehalten iſt, daß ſie auch der gewöhnliche 
Landmann verſtehen kann. Zeichnungen an der Seite verdeutlichen das An⸗ 
binden der Bäume an Pfähle, das Abſchneiden der De Der Preis 
eines Exemplars koſtet einzeln 1 Sgr., 36 1 Thlr., 90 2 Thlr., 150 3 Thlr., 
300 5 Thlr.; es ſind bereits größere Beſtellungen darauf eingegangen. — 
Die Herausgabe des Jahresberichts pro 1858 hat ſich durch die vielen Ar⸗ 
beiten des Vorſtandes vergöget, jetzt ift er jedoch erſchienen, und ihm folgt 
auf der Bi der pro 1859. Den ſtatiſtiſchen Nachrichten daraus entnehmen 
wir, daß 1858 199 Züchter 3301 ¼ — vi Cocons produzirten; durch die 
Pikzkrankheit gingen im Ganzen mindeſtens 1530 Metzen verloren. Der 
Verein hat 429 Mitglieder. Kaſſenabſchluß war folgender: Kaſſenbeſtand 
vom Jahre 1857: 644 15 8 Sgr. 3 Pf., Mitgliedsbeiträge 498 Thlr. 
25 Sgr., Geſchenke 116 Thlr. 10 Sgr., Alles in Allem 2766 Thlr. 20 Sgr. 
10 Pf. Die Ausgabe 2154 Thlr. 11 Sgr. 3 15 mithin Uebertragung pro 
1859 612 8175 9 Sgr. 7 Pf. Der Jahresbericht enthält ferner eine inter⸗ 
eſſante Mittheilung „über die Beſtandtheile des Maulbeerblattes und des 
Bodens, auf welchem es wuchs. (Beitrag zur Kenntniß der Seidenraupen⸗ 
Krankheit.) Wir empfehlen den lem, ihn mit Aufmerkſamkeit 
durchzuleſen. 


$ Breslau, 31. März. [Kaufm. Verein.] In der geſtrigen Sitzung, 
unter Leitung des Herrn Aug. Tietze, wurden zuvörderſt zwei neue Mitglieder 
aufgenommen. Hierauf hielt Hr. Kfm. Kramer jun, einen gediegenen Vortrag 
über Hypotheken⸗Verſicherung, die in Dresden und Wien ſchon mit 
Erfolg beſtehe, neuerdings aber auch in Berlin nachdrücklich 1 
Allſeilig ward von den Anweſenden der Wunſch geäußert, daß die berliner 
Anſtalt bald in Wirkfamteit treten möge. — Herr Dr. Cohn erwähnte, wie er 
bereits im Jahre 1851 die Gründung von ſtädtiſchen Hypotheken⸗Eredit⸗Inſti⸗ 
tuten, reſp. den Gedanken der Hypotheken⸗Verſicherung in den hieſigen 3 un: 
gen behandelt habe. Die Organiſirung der 8 — ſei indeß 
nicht ohne Bedenken auszuführen, und müſſe reiflich erwogen werden. Herr 
Zadig wies auf die Miniſterial⸗Aeußerung bezüglich der Hypolhelen⸗Verſicherung 
bin und las die betreffenden Zeitungsſtellen vor. Uebrigens ſollen, der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ nach, auch in Stettin zwei Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
reſp. Banken im Entſtehen begriffen fein. Die Frage, ob bei der Verſicherung 
nicht blos das Grundſtück, ſondern auch die Solidität des Beſitzers in Betracht 
ziehen ſei, rief eine lebhafte Debatte hervor, an der ſich die Herren Straka, 

rüttner, Patzky u. A. beibeilipten: — Sodann verlas Herr Dr. Cohn 
ein Schreiben der Direktion der Oberſchleſ. Eiſenbahn, die mit anerkennens⸗ 
werther Bereitwilliakeit auf feinen Wunſch einen der im Umlauf geweſenen 
falſchen 1%, Thlr. Coupons zur Anſicht nebſt Angabe der Merkmale der Un: 
echibeit, eingeſendet hatte, Schließlich kam noch folgende Frage zur Erörterung: 
„Möchte nicht ſeitens des kauſmänniſchen Vereins beim Ober⸗Poſt⸗Amte dar⸗ 
über Vorſtellung gemacht werden, daß diejenigen Kaufleute, die für ihre Corre⸗ 
ſpondenz ein Fach haben und ſich die Briefe abholen laſſen, auch davor ge: 
ſichert find, daß nicht Unbefugte ihre Brieſſchaften in Empfang nehmen können, 
da nach beſtehendem Uſus, der Poſtſekretär auf bloße Nennung der Firma die 
Correſpondenz aushändigt?“ Man erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß in Berlin 
jedes Handlungshaus feine eigene Mappe mit Firma» Bezeichnung hat, ohne 
deren Vorzeigung die Briefe nicht verabfolgt werden. Zwedmäßiger wäre frei: 
lich, wenn die Legitimation von beſonderen, durch die Poſtbehörde auszufer⸗ 
tigende Erkennungskarten abhängig gemacht würde. Es ward beſchloſſen, des⸗ 
halb ein motivirtes Geſuch an die hieſige Ober⸗Poſt⸗Direktion zu richten. 


e 24. März. In der 915 Vereinsverſammlung des Ge⸗ 
werbe⸗ und Gartenvereins ſprach Herr Oberlehrer Matthäi, im Anſchluß 
an ſeine früheren Vorträge, über die ſchleſiſchen Ortsnamen und ihre Bildung 
aus deutſcher oder Taviider Wurzel, schilderte dann die Entwickelung der ſchle⸗ 
ſiſchen Städte im Mittelalter zu a0 Selbſtſtändigkeit und Reichthum, wozu 
ihr ausgebreitete Handel nach dem öſtlichen Europa weſentlich mitwirkte. Wein 
wurde urkundlich ſchon im 13. Jahrhundert bei Croſſen, Guben, Trebnitz und 
Striegau gekeltert und verkauft; ob damals auch ſchon bei Grünberg, iſt wahr⸗ 


ſcheinlich, aber nicht beolaubigt, bc wurden genaue Angaben über bie 
e 


Durchſchnittspreiſe der Lebensmittel im 14. Jahrh. 
niß zu den Arbeitslöhnen gemacht; hiernach galt damals z. B 
Roggen 10 Sgr., dem entſprechend ein gewöhnlicher Tagelöhner 
Tagelohn erhielt, ſo daß ſich das Berbältn der damaligen 
Preiſen der Lebensmittel und Löhne etwa wie 1 : 4 ergiebt. 


Sprech fſaal. 


und ihr Verhält⸗ 
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ich aber, ſobald der betreffende Beamtete nur einen Augenblick feine Stelle 


1555 Laterne oder irgend ein Transparent. 
tige, 


* Aus Berlin ſchreibt man: „Die berliner Künſtler klagen viel über die 


Ungunſt der Zeitverhältniſſe. Der Andrang unverkaufter 


können, hat ſich der Vorſtand des preußiſchen Kunſtvereins zu dem 


genöthigt geſehen, den in feinem Locale ausgeſtellten Gemälden nur a 


- emälde nach den 
Ausſtellungslocalen iſt größer als je. Um allen Anforderungen genügen zu 
ne 


t 


Wochen Zeit zu gewähren. Seit langer Zeit iſt nur ein einziges Genrebild 


von Camphauſen an einen Kaufmann in Stettin verkauft 


worden. Die 


Künſtler ſind daher gegenwärtig faſt nur auf den Verkehr mit Kunſthändlern 


beſchränkt.“ 


Brlefkaſten der Redaktion. 


Dem geeehrten Einſender zu Schweidnitz: Die Mittheilung 
kommt leider zu ſpät, wir haben in Nr. 151 der „Bresl. Ztg.“ dar⸗ 


über berichtet. 
Dem geehrten -Korrefpondenten zu Beuthen D.:©.: 
wußte Aenderung iſt im beiderſeitigen Intereſſe geſchehen. 


Die be⸗ 


fer 


Stadtverordneten⸗Verſammlun 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 5. April, 
2580] Der Vorſitzende. 


Geſchafts⸗Verlegung. 


Am heutigen Tage haben wir unſere 


Buchhandlung 


aus dem bisherigen Ge 


hlauerſtraße Nr. 15 


Breslau, den 2. April 1860. 


Aug. Schulz u. Comp. 


(C. Morgenſtern.) 


verlegt. 


En aus. 


nebſt Journal⸗Leib⸗Juſtitut 


äfts⸗Lokale, Ohlauerſtr. SO, nach dem Haufe 


Preisgekrönter weißer 


Bruſt⸗Honig, 


2540 


das von der Heilkunde anerkannt wohlthätigſte und wirkſamſte Hausmittel 


bei W Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit ıc. ıc., 
U 


Gebrauch man 


von deſſen 


mit Recht eines heilſamen Erfolges verfichert 


halten kann. Zur Garantie in Gläfern mit meinem Etiquet und meinem 


Stempel verſchloſſen. 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtr. 18, 


Depot in Breslau nur bei G. Olivier, Junkernſtr. 13. 


Oeffentliche Anerkennung. 


Die vom Kaufmann Herrn Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
debitirten „Bruſt⸗Caramellen“ haben meiner hochbetagten Mutter und beſon⸗ 
ders meinen Kindern, nachdem Nestea längere Zeit an hartnäckigem Krampf⸗ 


huſten und Verſchleimung der Reſpirationswerkzeuge gelitten, 
von wenigen Cartons a 7% Sgr. die trefflichſten 
8 der Wahrheit gemäß ausgeſtellte 97. d jeden 
anlaſſen, mit Vertrauen durch dies heilſame Mittel 
Grünberg i. Schl. Ed. 


äußerlichen Hautunreinigkeiten. — Garan 


tung des Bekrages. Price u. Co. 


Ein Wirthſchaſtsſchreiber 


[2543] 


geſucht dur 


Mützel in Brieg, am Markte Nr. 


durch Gebrau 
ienſte geleiſtet. Möge 
uſtenleidenden ver⸗ 
ilfe zu ſuchen. [2578] 
ebhard, Cantor. 


aut bin⸗ 


Schönheits⸗Eſſenz. e ber 
en Gebrauch alle 


event. Rückerſtat⸗ 
Biſchofſtraße 15. [2486] 


zum 4 Antritt wird 


ammtweich und geſchmeidig, verleiht dem Teint eine ingen 
Friſche und vertreibt nach fün tägigem vorſchri gr 


464, 


Eine größere Wohnung auf dem Markte, dem Blücherplatz, der 


kernſtraße, Karlsſtraße, a 
e ſind im Comptoir der Herren Hübner u. Kretſchmer, 
ſtraße Nr. 10 par terre abzugeben. 


un⸗ 
Schweidnitzerſtraße oder Herrenſtraße wird RE. 


Graupen⸗ 
12542 55 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Antonie Klawitter. 
Alexander Weiß. 

Radlin. 3211 reslau. 


Die heute erfolgte glückliche 1 mei⸗ 
ner lieben Frau Sophie, geb. Sternberg, 
von einem kräftigen Knaben zeige ich hiermit 
ergebenſt an. [3227] 

oſen, den 1. April 1860. 
Louis Kronthal. 


Heute Früh um 4½ Uhr entſchlief unſer 
eliebter nr Vater und Ya en der 
rühere Vorwerksbeſitzer, zuletzt 
ohann Gottlob Schröer, an Lungen: 
hmung im Alter von 61 Jahren. Dies zei⸗ 
gen wir, um ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verewigten erge⸗ 
benſt an. Nimptſch, den 1. April 1860. 
3287 Die Hinterbliebenen. 


artitulier, 


Statt jeder beſonderen . 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heute Morgen um 7 Uhr nach vor⸗ 
eite War ſchweren Leiden unſer guter 
akte, Vater und Großvater, der Hauptlehrer 
J. G. Stab, im Alter von 63 Jahren. 
Breslau, den 2. April 1860. [3246] 
Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Donnerstag Vormit⸗ 
tag 10 Uhr auf den großen Kirchhof ſtatt. 


— . —— —— 
Heute Morgen 7% Uhr ſtarb Herr J. G. 
Stab, Hauptlehrer an der evang. Elementar⸗ 
Schule Nr. 4. Die Schule verliert an ihm 
einen treuen und gewiſſenhaften Lehrer und 
ſeine Mitarbeiter an derſelben einen biedern 
Collegen. Breslau, den 2. April 1860. 

Die Lehrer der ev. El.⸗Schule Nr. 4. 


Am 30. März ſtarb unſere innig geliebte 
rau, Mutter, Schweſter und Schwägerin 
malie Smigowska, geb. Seſſelmann, 

37 Jahr 7 Monat alt, an Lungenentzündung, 

was wir Verwandten und Freunden hierdurch 

ergebenſt anzeigen. f [2546 
Culm in Weſtpreußen u. Reichenbach i. Schl. 

Die Hinterbliebenen. 


——.. ͤ 

Nach 2 Jahre langen Leiden ſtarb heute 
Nachmittag 3 Uhr unſer innig geliebter Sohn 
und Bruder, der Pharmaceut Hugo John, 
in dem blühenden Alter von 25 Jahren. 
Dieſe Anzeige widmen Freunden und Bekann⸗ 
ten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, die 
tief betrübten Eltern und Geſchwiſter: 


W. John 
Aud ohn, geb. E chrich, Eltern. 
Marie John, vereh. Scholz, Ge⸗ 
Eliſe John, chwiſter. 
Andreashütte bei Klitſchdorf, 28. März 1860. 


Theaters Repertoire. 
Dinstag, den 3. April. (Kleine Preiſe.) 
weites Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin 
aul. Friederike Goßmann: „Ein 
ommernachtstraum.““ Dramatiſches 
Gedicht in 3 Akten von Shakeſpeare, über: 
etzt von A. W. v. Schlegel, für die Dar⸗ 
ellung ag rar von L. Tieck. Muſik 


von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. (Puck, 
Frä Goßmann.) . : 
Mittwoch, 4. April (Gewöhnliche Preiſe.) 


Drittes 2 2 — der k. k. Hofſchauſpielerin 
Fräul. Friederike Goßmann. Zum 

erſten Male: „Ein Kind des Glücks.“ 
Original⸗Charakter⸗Schauſpiel in 5 Akten 
von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. (Hermance, 
Frln. Goß mann.) 


Theater⸗Anzeige. 

Vom 1. April d. J. an wird in jedem 
Monate eine Anzahl von Vorſtellungen zu 
ermäßigten Preiſen für diejenigen Plätze, 
welche in dem bisherigen Abonnement be⸗ 
griffen waren, gegeben werden. Dieſelben 
werden in folgender Art normirt: 

für Parquet und Parquetloge . 15 Sgr. 

für Rondel, II. Rang und Sitz⸗ 


platz im Parterre 124 = 
für Parterre u. II. Rang⸗Seiten⸗ 

Logen . Er TS 
für Gallerieloge ... 2.» 6 
für Gallerie 3 


Fest: IE 
In den öffentlichen Bekanntmachungen 
wird jedesmal angeführt werden, ob bei 
den Vorſtellungen 
„Kleine Preiſe“ (die angeführten er⸗ 
mäßigten) oder „Gewöhnliche Preiſe“ 
(die bisher üblichen) 
flattfinden. Breslau, 31. März 1860. 
Die Theater⸗ Direktion. 


Mont. 4. IV. 6. Rec. E V. 


Verein für Geschiebte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 4. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Gymnasial- Oberlehrer Palm: Die 
Conjunction der Herzöge von Brieg, Liegnitz 
und Oels und der Stadt Breslau mit Chur- 
sachsen, Churbrandenburg und Schweden im 
Jahre 1633—34. (Fortsetzung.) [2567] 


Hilferuf des Lehmdammes. 
Der Noe Zuſtand des Lehmdammes bei 
ſchlechtem Wetter iſt bekannt. Die Ausbeſſe⸗ 
rung des Weges wurde bisher nur ſehr ober⸗ 
flächlic behandelt und weit aufklaffende Löcher, 
Schmutz und Staub nahmen kein Ende. Bei 
der Frequenz der Straße in der Saiſon des 
Vollsgartens wäre daher eine Kiesauſſchat⸗ 
tung dringend erforderlich und bei heißen Ta⸗ 
en eine Bewäſſerung ſehr wünſchenwerth ſein. 
Wir bitten um Abhilfe. . 
Einige Bewohner des Lehmdammes. 


Von Freunden der Geſangskunſt veranlaßt, 
ſtehe lem Begriff, mich behufs Ertheilung 
von Geſang⸗Lectionen hier 1 90 
und werde fofort damit beginnen. [3198] 

Näheres Büttnerſtraße Nr. 33, par terre. 


r. Leonhard Müller. 


F. Ring's Damenpußhandlung, 
Schweidnitzerſtr. 48, eine Stiege hoch 
empfiehlt Hüte und Hauben neueſter Wie⸗ 
ner und n „übernimmt auch 
Strohhüte zur Wäſche und Moderniſirung. 


Gründonnerstag den 5. April 
werde ich in der Aula Leopoldina 
der hiesigen königlichen Universität 


die Schöpfung, 


Oratorium von Haydn, aufzuführen die 
Ehre haben. Die Solopartien haben Frau 
Dr, Mampe-Babnigg und die Herren 
Cantor Deutsch, Assessor Seger und 
Lehrer Sehubert zu übernehmen die 
Güte gehabt. [2460] 

Eintrittskartenzunumerirten Sitzplätzen 
al Thlr. sind nur in der Musikalienhandlung 
des Herrn F. W, Gleis, Schuhbrücke 77, 
zu haben. 

Billets zu freien Plätzen für Saal und Chor 
à 20 Sgr., wie auch Texte a 2½ Sgr. wer- 
den in den Musikalienhandlungen der Herren 
Leuckart, Scheffler, König & Comp. 
und Gleis ausgegeben. Eintrittspreis am 
Kingange 1 Thlr., Text 2% Sgr. 
Einlass 5 Uhr, Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr, 

August Schnabel, 
königlicher Musik - Direktor. 


WE Billige Musikalien. 


s’Mailüfter’l, Tyroler und sein Kind und 
Wenn die Schwalben, f. Pfte. a 2½ Sgr.; 
Bandarzewska, Gebet d. Jungfrau 5 Sgr.; 
Wely, Klosterglocken 5 Sgr., Zuaven- 
Marsch 2% Sgr.; Stabat mater-Arie 7% 
Sgr.; Walzer eines Wahrs. 4 Sgr., Bres- 
lau, wie es weint und lacht, 8. — 5 und 
Tyrolienne à 2½ Sgr.; Prinz von Arkadien 
und Höllen-Galopp (mit Titelvignette — Sie- 
gellackstange —) 6 Sgr. — dieselben und 
Örpheus-Polka (einzeln) a 2% Sgr.; — 
Potpourris aus Czaar und Zimmermannn, 
Nachtwandlerin, Lucia, Martha, weisse Dame 
ete. & 6 u. 7% Sgr. und viele andere (2 u. 
4 Sgr.) bis zur Hälfte des Ladenpreises. 
[2507] F. W. Gleis in Breslau, 

BE Schuhbrücke 77, altes Rathhaus. 

Meine Wohnung iſt: [3202] 
Neumarkt Nr. 27, 1 Treppe hoch. 
Dr. Schütze. 
Vom sten d. Mts. ab befinden ſich meine 
Wohnung und mein Büreau Herrenſtraße 
Nr. 6, im erſten Stock. [3223] 
Breslau, den 2. April 1860. 

Kaupiſch, Rechtsanwalt und Notar. 
Ich wohne jetzt Kirchſtraße Nr. G, erſte 
tage. + Guttentag, 

3184] Lehrer der engliſchen Sprache. 


Unſere Weinhandlung 


befindet ſich von heute ab: 


Karlsſtr. Nr. 41. 


Breslau, den 3. April 1860. [2579] 
S. Loewe u. Comp. 


Lokal⸗Veränderung. 4043] 
Meine Schul⸗Anſtalt, für Knaben gebilde⸗ 
ter Stände befindet ſich von Oſtern ab Nin 
Nr. 24 und Veit ernjtr. 30. Anmel⸗ 
dungen werden Weidenſtraße 17, 2te Etage 
entgegengenommen. 3 
Nudſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


Local⸗Veränderung. 
Die Permanente 
Juduſtrie⸗Ausſtellung 


befindet ſich 
e 
] 


Ring Nr. 15, 1. Eta 


(Becherſeite). 25 
Eintritt unentgeltlich. 


Bei Friedr. Puſtet in Regensburg 
ſind erſchienen und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau zu beziehen: 
Bienenbüchlein. Wohlmeinender Rath 

für Freunde der Bienenzuchtoder 

kurze Anleitung zur zweckmäßigen Be⸗ 
handlung der Bienen nach Dzierzon's 

Methode von P. Haarlander, Pfarrer. 

— Mit Abbildungen. Preis br. 5 Sgr. 
Obſtbüchlein. Der kleine Obſt⸗ 

baumgärtner, oder gründliche, auf 

ſelbſt gemachten Erfahrungen beruhende 

Anleitung zu Anzucht geſunder und 

dauerhafter Wildlinge, und deren Ver⸗ 

edlung und Verpflanzung auf ihren 
bleibenden Standort, fo wie zur Bil⸗ 
dung der zweckmäßigſten Baumformen 
durch einen ſchulgerechten Schnitt, end⸗ 
lich zur Heilung der Krankheiten der 

Obſtbäume, nebſt einem Verzeichniſſe 

auserleſener Obſtſorten für Gegenden 

rauheren Klima's. Von P. Haarlan⸗ 
der, Pfarrer. Mit 44 Abbildungen. 

Preis broſch. 5 Sgr. 

Beide Büchlein 3 ſich durch ihre 
praktiſche Anlage und geeignete Ausſtattung 
bei möglichſt billigen Gre en zur weiteſten 
Verbreitung und werden gewiß überall, wo 
man die darin niedergelegten reichen sit 
rungen eines alten Praktikers benützen will, 
volle Befriedigung erregen 2571] 


Eine ländliche Beſitzun 


mit maſſiven Gebäuden und großem Garken, 
in unmittelbarer Nähe einer größeren Kreis⸗ 
und Garniſon⸗Stadt belegen, welche ſich zur 
Errichtung eines Schank⸗Etabliſſements vor: 
Kalıch eignen würde, iſt ſofort zu verpachten. 

ragen werden portofrei unter Chiffre 
O. B. Ratibor poste restante erbeten. [3171] 


Eid der Nähe von Brieg nächſt der 
. gelegenes Bauergut mit Bo⸗ 
Tales i x = von über 11,000 
en eine Baaranzahlung von 
3000 Thlr. baldigſt zu verkaufen 5 19517 
Näheres O. N. poste restante Brieg. 


— —— 
n Neu⸗Scharley bei Beuthen O. S. find 
46 Scheffel gelber Kleeſaamen 1859er 

Ernte zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 

haben ſich an den Oekonomie⸗Direktor Tietz 

zu wenden. [2499] 
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: ; Bekaunt machung. 
Mit dem 16. April d. J. beginnt für die Sparvereine der inneren Stadt und dreier 
Vorſtädte wieder die allwöchentliche Annahme von Einlagen von 1 bis 15 Sgr. 


bei den Herren Kaufleuten: 
N. Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. C. G. Noesler, Nikolaiſtraße Nr. 21. 
G. Butter, Reuſcheſtraße Nr. 55. 2. E. Saffran, Alte⸗Sandſtraße Nr. 1. 
N. Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. „Siemon, Weidenſtraße Nr. 25. 
G. Gutke, Qhlauerſtraße Nr. 21. C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
N. Hoyer, Breiteſtraßz Nr. 40. C. J. Sperl, Oderſtraße Nr. 16. 
Th. Köhler, Neumarkt Nr. 9. C. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 
8. Kraniger, Karlsplatz Nr. 3. C. Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
8. N. Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 56. A. Teichgraeber, Ring Nr. 6. 

C. V. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52. 


„Müller, Schmiedebrücke Nr. 49. 
F. G. Difig, Nitolaiftrafe Nr. 7. Urban u. Schütz, Ring Nr. 58. 
1 Pfeiffer, Reuſcheſtraße Nr. 28. C. G. Weber, Oderſtraße Nr. 1. 
E. Pauſer, Hummerei Nr. 55. W. Zenker, Reuſcheſtraße Nr. 11, und 
A. Riebeth, Albrechtsſtraße Nr. 52. Herr Apotheker Heinrich, Hintermarkt Nr. 4; 
ferner bei dem allwöchentlich verſammelten Vorſtande des Ohlauer⸗Thor⸗Vereins in der 
Reſtauration des Herrn Friedrich, Mauritiusplatz Nr. 4, ſo wie bei den Herren Kaufleuten: 
C. Ducius, Neue⸗Schweidn.⸗Str. Nr. 3 d. C. Saebſch, Fiſchergaſte Nr. 20. 
Th. Liebich, Bohrauerſtraße. N. Springer, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 13. 
E. F. Ludewig, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 3. J. Thomale, Tauenzienſtraße Nr. 71. 
Jeder Sparer erhält von den Herren Sammlern ſein Quittungsbuch koſtenfrei, und 
werden alle Einzahlungen während der Sparzeit von 30 Wochen, gleich wie voriges Jahr, 
zur ſtädtiſchen Sparkaſſe fließen, am Schluſſe der Sammelzeit aber mit den Zinſen an die 
Sparer zurückgezehlt werden. ; 
Nach dem J. Juni kann dem Vereine kein Sparer mehr zutreten. 
Breslau, den 27. März 1860. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Verein junger Kaufleute. 


Dinſtag den 3. April, Vortrag des Hrn. Dr. Groſſer über: „Carl Auguſt von Wei⸗ 
mar und ſein Hof, zur Zeit Göthe's und Schiller's.“ 0 [3185] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 

Die General⸗Verſammlung ſindet ſtatt: Mittwoch den 4. 
April, Abends 7 uhr, im großen Saale des Cafe restaurant, 
Karlsſtraße Nr. 37. Tagesordnung: Rechnungslegung. Vorſtandswahl Lokalfra⸗ 
gen. Die Legitimatians⸗Erforderniſſe ſind bereits bekannt gemacht. [2568] 

Mittwoch den 4. April kein Konzert. Der Vorſtand. 


Soeben erschien und ist in Breslau vorräthig bei Kohn & Haucke, Jun- 
kernstrasse Nr. 13, neben der goldenen Gans: [2566 


Frei bis zur Adria. 


Oesterreichische Regierungsgeschichte in Italien 
von G. Rasch. Preis 25 Sgr. 
Das Buch enthält eine Leidensgeschichte des italienischen Volkes unter österreichischer 
Herrschaft. Der Verfasser schreibt aus eigener Anschauung und belegt alle seine Behauptun- 
en mit amtlichen Beweisstücken. Er hat das „ Trauerbuch der Leiden Italiens“, wie er es in 
er Vorrede nennt, den Patrioten aller Nationen gewidmet, und sagt in der Wid- 
mung: „Und wie ist die Unterdrückung der freien Nation oder Entwickelung in Italien 
seit vier und vierzig Jahren in Scene gesetzt worden? Mit dem schweren Kerker, mit 
dem Strick des Henkers, mit Pulver und Blei, unter Blut und Thränen, unter den Seuf- 
zern einer täglich gemisshandelten Nation. Für die andern europäischen Völker ist die 
erste Hälfte 8 neunzehnten Jahrhunderts das Jahrhundert der Eivilisation, der Huma- 
nität und der freien individuellen Entwickelung gewesen; für Italien war es eine Zeit 
unerhörter Knechtschaft und der Unterdrückung alles göttlichen und menschlichen Rechts 
— ein ewiger Schandfleck im Buche europäischer Weltgeschichte! 


[438] 


Schul-Ausgaben, in Schillerformat, 
Iateinischer Klassiker, 


und Speeial-Wörterbücher dazu, 
aus dem Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr, 2: 
Cali Julli Caesaris Commentarii de bello gallico. Ad optimarum editionum fidem 
. in usum edidit Otto Elehert, Dr. phil. 10% Bog. Schillerformat. 
eh. 6 Sgr. 2 
— — Dasselbe nebst vollständigem Wörterbuch zum Schulgebrauch versehen von 
Dr. Otto Eichert. Nebst Karte von Gallien. geh. 15 Sgr. 
Eiehert, Dr. O., Vollständiges Wörterbuch zu C. Julii Caesaris Commentarü 
de bello gallieo. Zum Schulgebrauch. 14% Bogen, Nebst Karte von Gallien. 10 Sgr. 

Wir hoffen, dass sich diese sorgfältige und gründliche Bearbeitung des Caesar 
für Schulen bald den Beifall der Herren Lehrer und Schuldirektoren erwerben wird. 

Cornelli Nepotis Vitae excellentium imperatorum. In usum Scholarum ed. Otto 
Eichert, Dr. phil. Edit. tertia castigata. Schillerf, 4 Sgr, 

— — Dasselbe, nebst vollständigem Wörterbuch. Von O. Eichert. 
verbesserte Auflage. 21 Bogen. Schillerformat. geh. 12 Sgr. 
Eichert, Dr. O., Vollständiges Wörterbuch zum Cornelius Nepos. 

verbesserte Auflage. 14 Bogen. Schillerf. geh. 8 Sgr. 

Diese praktische Schulausgabe des Cornelius Nepos mit (oder ohne) Wör- 
terbuch (in Schillerformat) ist auf vielen Schulaustalten eingeführt. Die neue 
fünfte Auflage ist wiederum bedeutend verbessert und wird dem Buche gewiss 
neue Freunde zuführen, 

Eutropfii Breviarium historiae Romanae. Mit Hinweisungen auf die Grammatiken von 
Putsche und Zumpt und mit einem Wörterbuch versehen von Otto Elchert, 
Dr. phil, 13 Bogen. Schillerf. geh. 10 Sgr. a 

Eichert, Dr. ©., Vollständiges Wörterbuch zum Eutropius. Schiller- 
Format. geh. 5 Sgr. = 

FP. Virgilii Maronis Carmina. Virgils Gedichte, Lateinischer Text mit deutschen 
Anmerkungen. Von Dr. Wilhelm Freund. In 3 Liefr. geh. Jedes Heft 
à 10 Sgr. Alle 3 Liefr. complet in 1 Bande 1 Thlr. [2548] 


Fünfte 


Fünfte 


7 Bogen. 


Mit dem T. April beginnt ein neues Duartal der bei 
beliebten Wochenſchrift 


ul oo Die Gartenlaube. n o, 


Wöchentlich T Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr. 
mithin der Bogen nur circa 54 Pfennige. 
Novellen von L. Schücking, Sternberg, Willkomm, 


nit Keil erſcheinenden 


e, Temme, 


. h. Mü 
Gerſtäcker ꝛc. — Aus der Länder: und Völkerkunde. — Naturwiſſenſchaftli it⸗ 
theilungen von Bock, Roßmäßler, Brehm x. — Jagd⸗ 8 ee a 


liner Bilder von Koſſak. — Ferner die 
Tages ⸗Ereigniſſe 

durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte. Mit dem 1. April beginnen 
die früher angekündigten 
Bilder deutscher Geschichte 

und 
Seenen aus dem Leben deutscher Dichter 

von den tüchtigſten Künſtlern ausgeführt und begleitet von kernigen freiſinnigen 


Darſtellungen. 
: Ernst Keil in Leipzig. 
oſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 2563 


Bekanntmachung.) 


Berliniſche Lebeüs-Berſſcherulgs-Geſelſcaſt. 
Berliniſche Renten: u. Kapitals ⸗Verſicherungs⸗Baul. 


Wir bringen hierdurch zur Kenniniß des betreffenden Publikums, daß die Geſchäfte 
unſeres zeitherigen Special-Ugenten, Herrn H. G. A. Schwinge in Breslau von 
heute ab auf den Herrn Theodor Köhler dortſelbſt übergegangen ſind, welcher, 
wie die Herren F. Klocke und Stadtrath Froböß, die ferneren Verſicherungs⸗ 
Anträge annehmen wird. Berlin, den 21. Februar 1860. 

Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Direction der Berliniſchen Nenten⸗ u. Kapitals⸗Verſicherungs⸗ 
12773] Bank. Buſſe, General⸗Agenk. 


Jo hann Sp chers Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Geſchäft 


befindet ſich jest: Albrechtsſtraße Nr. 18, vis-a-vis 
der königlichen Regierung. 


[3072] fähige Pächter 


TE FETT 3, 7-0 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Befanntmachung. 

Die im Wohlauer Kreiſe, 614 Meile gu 
Breslau, 3 Meilen von Liegniß und 2 Wa, 
len von der Kreisſtadt Wohlau belegene 1800 
maine Leubus, welche zum 1. Juli = 
pachtlos wird, und aus den Vorwerken Gar 5 
hoff, Dobreil, Gleinau, Rathau balt 
Prauckau, mit einem Geſammtflä uind 
von 3,741 Morgen 160 Q. ⸗R. ausſchließlich 
der zur Abzweigung beſtimmten Grundſtücke 
beſteht, ſoll alternativ im Ganzen oder in 
zwei Pachtungen, von denen die eine P 
tung aus den Vorwerken Garthoff, Do 
und Gleinau, mit einem Flächeninhalt von 
2104 Morgen 47 Q.⸗R. und die andere Pad 
tung aus den Vorwerken Rathau u. Prauckau 
mit einem Flächeninhalt von 1637 Morgen 
113 Q.⸗R. gebildet iſt, auf 18 nacheinander? 
folgende Jahre bis Johanni 1878 anderweitig 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots zur Ver? 
pachtung geſtellt werden, da in dem am 
24. November 1859 angeſtandenen Termine 
keine angemeſſenen Gebote abgegeben wor 
den ſind. . 

Wir haben daher einen neuen Licitations⸗ 
Termin auf 

Donnerſtag den 12. April d. J. 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem großen Seſſionszimmer vor den 
Domainen⸗Departementsrath, 5 4 Srath 
Heermann, anberaumt, zu welchem Pacht- 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Pachtgelderminimum für die Pachtung 
Garthoff, Dobreil, Gleinau auf 2,660 Thlt. 
und für die Pachtung Rathau⸗Prauckau auf 
2040 Thlr., mithin für die Geſammtpachtung 
auf 4700 Thlr. Aan c iſt, und zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung Garthoff⸗Dobreil⸗Glei? 
nau ein Vermögen von 16,000 Thlr. und zur 
Uebernahme der Pachtung Rathau⸗Prauckau 
ein dergleichen von 14,000 Thlr., alſo für die 
Geſammtpachtung ein Vermögen von 30, 
Thlr. nachgewieſen werden muß. — Die Do⸗ 
maine liegt nur ungefähr 4 Meile von der 
Niederſchlelſch⸗Märtſcchen aich aan und zwar 
von dem Stationsorte Maltſch entfernt; auch 
gehören zur Pachtung eine Brauerei und 
Ziegelei. Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen können jederzeit in unſerer Regiſtra⸗ 
kur, ſowie auf dem Domainen⸗Amte in Leu⸗ 
bus eingeſehen werden und wird der derzei⸗ 
tige Generalpächter Hr. Hauptmann Mentzel 
auf Anſuchen bereit ſein, die erforderliche Aus⸗ 
kunft über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der Domaine zu ertheilen. | 


Breslau, den 1. März 1860, [316] 
Königliche e 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 


und Forſten. gez. v. Struenſee. 
Nothwendiger Verkauf. [182] 
Das dem Grubenbeſitzer Robert von 
Braſe zu Ober⸗Salzbrunn gehörige, bei 
Tarnowitz biegen Vorwerk Kopanina, 
abgeſchätzt auf 33,928 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſo 
am 5. September 1860 von Vorm. 
11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 5 
Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf 
enthalte nach unbekanten Grafen Siegfried 
v. Frankenberg, früher zu Kokoſchütz und 
Louis v. Frankenberg oͤffenlich vorgeladen. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen DS, ven 23. Januar 1860, 
Königl. Kreis: Gericht. l. Abtheil. 


[437] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Nernogen des 
Kaufmanns Philipp Schlefinger hierſelbſt, 
iſt der Rechts-Anwalt v. Garnier hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Beuthen OS., den 29. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[436] , Bekanntmachung. 
Die biefige Stadtgemeinde beabjichtigt zum 
weck des Baues eines neuen Mineral: und 
koorbades, deſſen Koſten auf circa 50,000 
Thaler vergnſchlagt worden, gegen Verpfän⸗ 
dung der ihr eigenthümlich gehörigen, ſchul⸗ 
denfreien Baderealitäten, reſp. gegen bypotber 
kariſche e ein Darlehn von 
15,000 Thlr. zu kontrahiren. Diejenigen, 
welche im Beſitze von disponiblem Vermögen 
ſind, und ſolches ſicher ausleihen wollen, wer⸗ 
den erſucht, gefälligſt ihre Offerten an uns 
recht bald einſenden 15 wollen. 
Reinerz, den 19. März 1860. 
Der Magiſtrat. 


Anktion. Donnerſtag den 5. d. M., Mit 
tags 12 Uhr, ſoll in Nr. 2 am Waͤldchen 
Pferd und Droſchke verſteigert werden. 
2570] Fuhrmann, Auktions⸗Komm. 


Große Eigarren⸗Anktion. | 
Wegen Auflöfung einer auswärtigen Fa⸗ 
brik werde ich morgen Mittwoch den 4. Apri 
geist am 6.), Vormittags von 10 Uhr und 
achmittags von 3 Uhr ab, in meinem Auf 
tions⸗Lokale Ring 30, eine Treppe 112 
eine bedeutende Quantität verſchiedener 
Cigarren, 
meiſtbietend verſteigern. [2518] 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
NB. Um 11 Uhr Vormittags kommen 


6 Ballen Kaffee mit vor. 
— 


2000 Thaler 


Hypothek auf ein großes Grundſtück in Breslau, 
innerhalb des Feuerkaſſenwerthes der Wohn⸗ 
Gebäude, % mit der gerichtlichen und zur 
Hälfte mit der gegenwärtigen Ertrags⸗Taxe 
ausgehend — prompte Zinſenzahlung — it 
mit 5 Prozent Verluſt zu cediren ohne Un⸗ 
terhändler. Offerten unter G. H. M. Breslau 


poste restaute werden erbeten. [3244] \ 
[3120] 


Die Milchpacht 
0 de Pr 
von Jo i d. J. ab z : i 
Pacht nen ſich daſelbſt melden. 


7 N | 2 s 


| Zweite Beilage zu Nr. 159 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 3. April 1860. 
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rd Hothel 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Wegen Niederreißung des Hauſes Karls⸗ 
ſtraße Nr. 1, genannt zur Pechhütte, 
habe ich meine Blumen⸗ und Pflanzen⸗Hand⸗ 
lung nach Ohlauerſtraße Nr. 2 bis zur 
Wiedervollendung des Neubaues verlegt, was 
ich hiermit meinen geehrten Kunden zur gefälli⸗ 


gen Kenntniß bringe mit der ergebenen Bitte, 
mir ihren Zuſpruch ebendaſelbſt zu bewahren. 


Richard Rother 


fürſtlich Sulkowskiſcher Garten⸗Direktor 
und Handelsgärtner. [2574] 


Höchſt wichtige Erfindung. 


G. W. Sussner’s 


Creta Polycolor 


(farbige Oelkreide-Stifte) 
z für 
Maler, Zeichner, Architeeten and Di- 
lettanten, in Etuis, à 12, 18, 24, 36 u. 
48 Stiften, nebst den hierzu nöthigen 
Papieren, empfiehlt: 
die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechts-Strasse Nr. 41, 


Diese neueErfindung wird 
von den Academien zuBer- 
lin, Dresden, Mümehen, 
Düsseldorf, Paris und Ant- 
werpen sehr warm em- 
pfohlen. 

Teehnische Anleitung zum 
Gebrauch der Creta Polyeo- 
lor,ineinerhbesondern} — 
schüre erhalten die geehr- 
ten Käufer gratis. und liegt 
ein von diesen Stiften gefer- 
tigtes Bild zur gefälligen 
B Ansicht vor. 2772 


artikel. Politiſche Rundſchau. Biographien. Länder: und Völkerkunde. Rechtspflege. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. Statiſtik. Wiſſenſchaften und Künſte. 
Feuilleton. Oeffentlicher Sprechſaal ꝛc. ꝛc. Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für Letztere 5 Sgr. pro dreiſpaltige Nonpareille⸗Zeile. 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter ist Quartal II. (Nr. 66 u. folg.) bezichbar. 


Verlag der Engliſchen Kunſtanſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. [2575] 


5 = . Fir Juwelen, Perlen, Gold u. 

Wilhelm Bauer jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u 31 S . en 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von — — 2 —. 

Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabrik, Kron⸗ u. Wandleuchter, „„ Auswahl, Bilards 
unter Garantie zu ſoliden Preiſen. [2551] [A. Wahsner, Nikolaiſtraße 55. [3144] 


Sämmtliche in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 2547 


Schul bücher, 


jo wie Wörterbücher der verſchiedenen Sprachen, lateiniſche und griechiſche Klaſſiker, Ueber⸗ 
Buch derſelben, Atlanten, Landkarten, Globen, Zeichnen- und Schreib⸗Vorſchriften ꝛc. ſind 


Meine bisher unter der Firma: 


Friedrich Lübbeke, 


2 i Ohlauer⸗Straße Nr. S2, 
geführte Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung habe ich am heutigen Tage mit 
Ausſchluß der Activa und Paſſiva an Herrn Guſtav Bettinger verkauft. 

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich zugleich 
daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger 75 übertragen zu wollen. 


Friedrich Lübbeke. 


Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige erlaube ich mir die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich die von Herrn Friedrich Lübbeke unterm heutigen 
Tage käuflich übernommene 


Leinwand: u. Tiſchzeug⸗Handlung, 


2 Ohdblauer⸗Straße Nr. Se, 
in derſelben Weiſe wie zeither, jedoch für meine alleinige Rechnung und unter der 


e ee Bettinger 


fortführen werde. — Das meinem Herrn Vorgänger erwieſene Vertrauen bitte ich auch 
mir gütigſt zu Theil werden zu laſſen, welches ich durch reele Bedienung und ſtets 
zeitgemäße Preiſe auf das Vollſtändigſte zu rechtfertigen bemüht fein werde. [2514] 


Breslau, den 1. April 1860. Guſtav Bettinger. 


Großer Ausverkauf 


nur Ning Nr. 10/11, 7 Kurfürſtenſeite, werden folgende Artikel zu den dabei 
bemerkten beiſpiellos billigen Preiſen verkauft: 
Die moderuſten 


wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe 


a 37 ½ Sgr., ., „ und % breite, ſchwarze Mailänder Taffete und Atlaſſe in 
vorzüglicher Güte von 17% Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. pro Elle, % breite echtfarbige 

Batiſte und Jaconets a 4% und 5 Sgr., I breite echtfarbige Cattune à 2% und 
4½ Sgr., 7 breite Woll⸗Atlaſſe a 10 u. 12 Sgr., die modernſten wollenen Double⸗ 
Shawls und wollene Double⸗Tücher und Sommer⸗Umſchlagetücher a 1 Thlr. 10 Sgr. 
bis 5 und 6 Thlr., gewirkte franzöſiſche Long⸗Shawls und Umſchlagetücher in allen 
Farben, wie auch Shawls à la Medaillon à 8, 12 bis 25 Thlr., ſchwarz⸗ und bunt⸗ 
Finene Herren⸗Halstücher, ſeidene Taſchentücher und Shlipſe. Die neueſten Weſten⸗ 
Stoffe in Seide und echtem Sammet. 13242 


Mantillen in Taffet und Atlas von 27, Thlr. an, 
die neueſten Frühjahrsmäntel und Burnuſſe, wie 
auch Damenjacken in Ganz⸗ und Halbdüffel, 


ets vorräthig in der 


uchhaudlung Joh, urban Kern, Ring Nr. 2. 
ME Prüfet Alles und behaltet das Beste! 


Bei R. Hartmann in Leipzig erschien und ist durch jede Buchhandlung zu bezie- 
hen, in Breslau durch Grass, Barth & Co. Sortimentsbuehh. (J. F. Ziegler), 
Herren- Strasse Nr. 20: „Ausführliche Darstellung der jetzt in vierter Auflage 
erscheinenden Toussain-Langenscheidtschen Unterrichtsbriefe,“ mit deren 
Hilfe Jedermann die französische Sprache in 9—12 Monaten ohne Lehrer gründlich 
schreiben, verstehen und sprechen erlernt. Mit Leetionsproben und einem Verzeich- 
niss von über 1000 Orten, aus denen Personen nachgewiesen werden können, welche 

5 Lehrer gründlich erlernten. 


dd oy e pm 


Um die von auswärts eingehenden Auf⸗ 
träge beſtmöglichſt effektuiren zu können, bitte 
ich Beſtellungen auf z 7 mir recht bald 
zugehen zu laſſen. — Die Preiſe find dieſelben 
wie in den Vorjahren. — Wiederverkäufer 
erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Sowohl Flaſchen, wie Wein in Gebinden 
ſind mit dem Amts⸗Siegel des hieſigen Rab⸗ 
binats⸗Kollegii verſchloſſen. 209 

Kempen (Provinz Poſen), 18. März 1860, 

Julius Kempner, Weingroßhändler. 


Die Wein⸗Handlung 


von 


acob Heymann 
I Be „ 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ihr bedeutendes 
Lager von 


pοο >y Wa y" 
in ausgezeichneter Qualität, jo wie den 
beſten polniſchen Meth und Ligueure zu 
den bekannten billigen aber feſter Preiſen. 
Jede Flaſche iſt mit dem Amts⸗Sie⸗ 
gel des Rabbinats⸗Collegii zu Kempen 
verſchloſſen. [3210] 


Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
mein Lager von Nod y de 7 meldes 
unter Aufſicht des königl. Landes⸗Rabbiners 
Herrn Tiktin ſteht. 317 


Heinrich Kraniger, 


die französische Sprache durch diese Methode o 
| Preis 2½ Sgr. 
NB. Auch erhält man obige Darstellung, sowie die vollständigen, ersten 6 Leetio- 
nen franco gegen portofreie Einsendung von 1 Thlv. — Adresse: „G. Langenscheidt, 
Berlin, Hi trasse 32, = [2553] 


V. Wiener Kunſt⸗Aultion 


Montag, den 16. April und an den folgenden Tagen 
wird die dem Herrn Dr. Karl Eſterle, Gutsbeſitzer in Ober⸗Oeſterreich, gehörige 


reichhaltige Sammlung von ſehönen alten und neueren 
Kupferſtiehen, Nadirungen, Holzſchnitten i 
und Lithographien in der Kunſthandlung des Unterzeichneten verſteigert werden, und iſt 
der Katalog durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung zu beziehen. 5 
reisliſte erhält jeder P. T. Aan Pede it nach beendeter Auktion gratis. 
er 2. Fan Baherfatalog mit Preiſen iſt eben erſchienen, und durch jede Buch⸗ 
und Kunſthandlung gratis zu beziehen. 562 


25 
Alexander Potonyi, Kunſthändler in Been. 


Unſere Penſtons⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt für jüdiſche 
Knaben zu Berlin, 


die ſich eines großen Vertrauens der beiten Familien und der wohlwollendſten Empfehlung 
der Herren Rabbiner Dr. Sachs von hier und Dr. Philippſon in Magdeburg zu er⸗ 
freuen hat, kann noch einige Zöglinge aufnehmen. 2576 
Prediger Jul. Landsberger, Dr. phil. Herzberg, 
Berlin, Jägerſtraße 10. 


— —— — —— ——— 
Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 
in 5 1 Thaler 9 1 ln an de ie er Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
8 iebige Firma wi oder MW i e i 

kan J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 9 8 Kr 


Maſchinenbauern und Bau-Handwerfern, 9%) 


ſowie denjenigen, die ſich für die erſte Klaſſe einer Provinzial⸗Gewerbeſchule vorbereiten 


ſowie noch viele andre Artikel werden ebenfalls zu außergewöhnlich billigen Preifen verkauft. 
wollen, zur Nachricht, daß ſich bis zum 15. d. M. wieder Theilnehmer zu meinem Privat⸗ Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 
Unterricht im Linear: und Maſchinenzeichnen, Mathematik und Maſchinenkunde, melden a 


M. BV. Cohn, Ring 10. 11. 
können. Meine Wohnung iſt Ohlauerſtr. 43. H. Mippert, Ingenieur u. Zeichnenlehrer. 2 Pommade divine 
U 


— —— œ́(DVT—. —L—˖ ᷑ u—Aᷓ·t—ñ3ßÄ—7vÄ—'2», 
Dr. Bloomfields engl. Bruſtkaramellen. Fir garten Raucher. Ich habe eine Büͤchſe „Pommade divine“ 
Atteſt. Daß die von dem Herrn A. Bail hierſelbſt fabricirten Bruſtkaramellen nach Avis für Cigarren⸗ aumer. E. Ger e e 


ihren mir mitgetheilten Beſtandtheilen bei katarrhaliſchen Bruſtleiden, Heiſerleit und Durch überſeeiſche Connexionen iſt es mir gelungen, direkte Beziehungen aus f — 

grober Reizbarkeit der Schleimhäute, eine heilſame Wirkung haben, beſcheinige ich meiner, ] ver Havanna in Cigarren zu machen, und bin ſo durch Einkäufe aus erſter Hand wir Nan 0 eb e 
eberzeugung gemäß. d 5 A 5 N un 9 Kt: [3190] in den Stand geſetzt, bei echter Waare auch ſehr billige Preiſe zu ſtellen. Der be⸗ zeichnete Mirkung bei meinem ſchwachen 
N Geheimer Regierungs⸗ un Medizinal⸗ tath in Frankfurt /D. reits eingetroffene erſte Transport havaneſer Cigarren enthält eine jo reiche Sorten ] Haupthaar hervorgebracht, wie ich fie bis jept 

b Sufolge Crlaubniß eines hohen königl. Miniſteriums für Medizinal⸗Angelegenheiten Auswahl, daß wohl jede Geſchmackrichtung befriedigt werden durfte. — Außerdem un- I noch durch kein anderes derartiges Mittel er⸗ 
habe ich von den engl. Bruſtkaramellen 3 g terhalte ich noch ein gewähltes Lager von bremer und hamburger Cigarren aus den ] zielen konnte. — Mit vollem Rechte 10 nn ich 
in Breslau bei Herrn Moritz Becker, Muc e Nr. 12, renommirteſten Fabriken bezogen, die ſich durch folide Arbeit und reinen angenehmen dieſe Pommade 9 n lie 4 3 

u Wi er Reinhold Bürkner, Nitolaiſtraße 33, Geſchmack von ſelbſt empfehlen. Gefällige Ordres, ſowohl hieſige wie auswärtige, wer: ] kurzer Zeit einen kraft 3 — 8 

in Brieg bei Herrn F. C. Klinke, den mit Sorgfalt ausgeführt. Preiſe feſt. 3230] kommen been eng ee 43577 


in Oſtrowo bei Herrn E. Jakobielski, Comtoir und Lager: 2 

: h 1 8 ger: Albrechtsſtraße Nr. 16 

Niederlagen errichtet, wo ſolche in verſiegelten 4 Pid.⸗Düten zu haben find. erſte Etage, im e erde Haufe. 
„ Lr ommade iſt für Schleſten in der 


Schönſte hochrothe füße z Handlung Eduard Groß, 
ur de. in Br „ am Neum Nr. 42, 
g Meſſinaer Ap felſinen Aus meiner 2 5 20 9 offerire ich Nr. 0, nur vor⸗ — fofe her 8 Sor. 2 


Genthin, im Februar 1860. 
l en Spring, Kaufmann. 
Dieje 


8 züglichſte Pracht⸗ und Muſterblume, das Dutzend 1% Thlr., Nr. 1 1 Thlr. mit Charatteriftif, Graben Nr. 17, 
offeriren in Original⸗Kiſten, ſo wie einzeln billigſt: [2525] Nr N 20 ar Gef. Aufträge und Zahlung nimmt mein Gärtner C. F. Koppin in A es iet fein 9a, er von [3139 
b rr d ſtadt⸗Eberswalde entgegen. 3212] G. A. Held, Kaufm. in Berlin. Möbeln, Spiegeln u. Polſterwagren 
E ru er Knaus, eigner Fabrik, unter Garantie, zu ſoliden 


* eiſen. Auch empfehle ich eine Partie 
RER Weinſtöcke. Gartenftihle und Fiche W 
Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichite, für unſer Klima paſſende Weinſorten — 


offerire ich junge, e Stöcke unter Garantie der Echtheit. Kataloge wer⸗ 4 ſchwere Maſt⸗Ochſen 


Hoflieferanten Sr königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
0 Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


: ie ei den im Comptoir der Herren Held u. Kleinert in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74 gratis 
Einige Maſtochſen, . ſowie ein ſtarker, fetter Bulle Pers Gef Aufträge und Zahlung erbitte aa — — Gene €. $ Koppin in|ftehen auf dem Dom. Kraifa, Kreis Bres⸗ 
ſtehen bei dem Dominium Dyhernfurth a O. zum Verkauf. [3093] U Neuſtadt⸗Eberswalde. [3213] [3089] 


G. A. Held, Kaufm. in Berlin. lau, zum Verkauf. 


— 


— nn u — 


ortemonnaies, 
zigarren⸗Etuis, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher und 
Schreibmappen 


empfiehlt in größter Auswahl: 


* * 
Bäckerei⸗Empfehlung. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir anzuzeigen, daß ich die Bäckerei, Schwert⸗ 
ſtraße Nr. 1, genannt „zum Viehkrug,“ am 
3. April übernommen habe. Ich werde ſtets 
bedacht ſein, ein hochgeehrtes Publiknm mit 
wohlſchmeckendem Brote und andern feinen 

Backwaaren prompt und reel zu bedienen. 

Carl Schwiebode, Bäckermeiſter. 


Fein gemahlenes Knochenmehl, 
desgl. mit Schwefelſäure aufge⸗ 
ſchloſſen, 

concentrirte Schwefelſäure, 
fein gemahlenen ſchwefelſauren 


ſer 


[2550] 


2307 Ring Nr. 2. 


5 billig cedirt. Das Nähere hier beim 


Reſtaurateur im goldenen Zepter, 


Ammoniack, er & 95 
fein gemahlenen Glas⸗Dünger⸗ Ben] Schmiebebrüde Ar. 22. 
Gips, 


empfiehlt unter Garantie reiner 
und unverfälſchter Waare in vor⸗ 
züglicher Güte zur geneigten 
Abnahme: 
Die Dünger⸗Gips⸗ und 
Knochenmehl⸗Fabrik 
des F. Spohn in Brieg. 


Auch halten nachſtehende Firmen von 
dieſen bewährten Düngſtoffen Lager und 
verkaufen zu Fabrikpreiſen mit Hinzurech⸗ 
nung der Fracht: 

Lochow u. Co. in Breslau, Vorder⸗ 


abrikate zugeſendet 


Zu einem rentablen, der Mode 
nicht unterworfenen Geſchäft wird ein 
ſolider Theilnehmer, mit einem 
disponiblen Vermögen von 15,000 
Thalern geſucht. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſen unter Chiffre 8. Nr. 1 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franco abgeben, um in nähere 
Correſpondenz zu treten. [3196] 


° 
pate eee aaquatpaadiyus 


qua neuen a9aadaad Aumgpugg 19% 


Auf fpeziellen Wunſch werden Muſter die 


Joh. Urban Kern, 


Ei Kuxe einer O.⸗S. abe her werden 


CCC 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine Wi rthſchafts⸗Admini⸗ 


. 792 


zu vermiethen. 


[3207] 
[3222] 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Zu vermiethen 


Joh. zu beziehen. 


> ohne Betten iſt Tauenzienſtraße Nr. 6 
bei Frau Steuereinnehmer Wittich 


Piecen in der 3. Etage ſofort, ein 


Joanne und eine dergl. von 5 Piecen in de 


iſt zu vermiethen und bald zu beziehen Hei 


Eine Wohnung von 6 Zimmern 


Eis Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, 
Küche und Keller iſt Sab 185 


. THE ET RT TIER FRI re 
N zu bez. ſind Gartenſtr. 34 b, Agnes⸗ 
Straßen⸗Ecke, i. 1. Stock, 3 Stuben, Küche ꝛc. 


(Sjoloneradegafie 27 b, eine Stiege, iſt ein gut 


iſt Zwingerſtraße Nr. 4a eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Alkove und Küche und 
Näh. im photogr. Atelier. 


(give anſtändig möblirte. Stube mit ode 


drei 
Stiegen hoch zu erfragen und ba ld zu beziehen. 


Br 71 üt eine Wohnung von 
2 
dergleichen von 6 Piecen in der 1. Etage zu 


Etage zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Mähere Auskunft ertheilt der Wirth daſelbſt. 


li gegeiſtſtraße Nr. 6, im Hofe 3 Treppen. 


Gedichte von Emil Nittershaus. 


Zweite ſtark vermehrte Auflage. itt. 
344 Bogen. In höoͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband mit Goldſchui 
von Preis 2 Thlr. 5 
Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem cher 
Publikum die Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner geſunden Anſchauungen, einer gel 50 
eit: 
e 


Min.⸗Format. 


Friſche, ſeiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beſten Beachtung und 
merkſamkeit würdig iſt. Rittershaus iſt einer der wenigen geſunden Lyriker unſeret tie 
warmer Patriotismus, Pan Begeiſterung für alles Schöne und Große und ein 


Mitgefühl für das Wohl und Wehe ſeiner Mitmenſchen kennzeichnen ſeine Poeſie. 125 86] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. ze 
Laut meines dieſer Zeitung, Nr. 139, vom 22. März d. 9 
2te Beilage inſerirten 


Verzeichniſſes pro 1860 


offerire von erprobter Keimkraft und „en- ut 
Echtheit zu geneigter Abnahme, | Pohl's Rieſen do, | 


ter-Runkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen gan 
engliſchen, ſüßen Dauer-, Eß⸗ u. Futter ⸗Nieſen⸗ 

zel-Möhren-Samen u eigener 1859er Ernte, bee. 
jo wie alle Arten Gemüſe-Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Mi 


* 
4 


e 


* 


Nierlanraße 74, zweites Viertel vom Ringe, wie Gen Ser g. 
iſt die 2. Etage: 5 Stuben, 2 Kabinets treiberei und für's freie Land, Blumen: und ökonomiſche Jutt de ) 
zu vermiethen und bald zu beziehen. [3239] Gras⸗Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und in der 1 K 
. wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ ] 9 
Fan er nn Rn 53 15 ER Kraut⸗Samen. [24% 

eine ſehr freundliche Wohnung für e 
Thlr. zu vermiethen. [3233] Friedrich Guſtav Pohl, 
P r TREE NEE (ol Ri: # 

Eine freundliche Altose Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz a 


Zu Ausſtattungen empfiehlt : 
Haus⸗ und Küchen⸗Geräthſchaften 


bleiche Nr. 2. 3 f nebſt Zubehör in der erſten Etage iſt zu ver⸗ h 
„A. Nickel in Münfterberg. — 2 Ie. Sedal ung dchende den Nen, miethen Albrechteſtraße 24. [3205] in großer Auswahl, durchaus reeler Arbeit und billigen Preiſen, 3 
„Müller in Nimptſch. dntommen iſt zu beſezen. Auftr. Al. —Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 61 ie Lampen: und Lackirwaaren⸗Fabrik 3 

> gem 5 en Wierskalla, Berlin, Dragonerſtr. 7, it eee 9 don A J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 1255] f 
Deter in Strehlen. in mit angenehmem Aeußeren begabter] No „Entree nebſt allem Beigelaß und rs a 7 
M. Liebrecht in Namslau. E chriſtlicher Knabe, der polniſchen Sprache E Johanni zu beziehen. 82010 Billiger Fichtenſamen⸗Verkauf. | 
3 Werner in Neiſſe. Per a ae ee Beim fürstlich Hohenlohe ſchen Forſtamte zu Klein⸗Althammer, Kreis Koſel, wird der 
+ Heilborn in Pitihen. men. Naberes re ee 3231] Ein Verfanfsteller Zoll⸗Centner friſcher Fichtenſamen, für deſſen Keimkraft Garantie geleiſtet, mit 6% Tblr. 1 
N. Friedländer in Conſtadt. Gr. Stechlitz B. poste 2545 87 one > Bir 10 pe 5 oder pro Pfund 2 Sgr. loco Bahnhof Koſel verkauft. [2505] N 
> —.— 2 — . Termin Johanni auf der Nikolaiſtraße — —H—ẽ——— i. ñ—⁊—! ' ↄ 
i 1 in mit den beiten Zeugniſſen verjehener | miethen. Näheres Ring 37 beim Wirth. 8 
De 2 — H eg Zunverheiratheter und militärfreier, praktisch — Nenſcheſtraße 122 Fr an 6 ſiſ che 5 x D f ti 
Breslau, Eliſabet⸗ eee ans. ne iſt der 3. Stock, beſtehend in 4 Stuben nebit/ _ N immer⸗ k bra lonen 
eee BL PTeE NE 
iabrsjaat ihr wohlaſſor⸗ Johanni d. J. eine Stellung als Wirth: Gebr. Neddermann, | 


tirtes Lager von Oekono⸗ 
mi e⸗, Gras-, Gemüſe⸗, 
Wald⸗ und Blumenſa⸗ 
men laut dem Dinſtag 
den 28. Februar dieſer Zei⸗ 
tung inſerirtenPreis⸗Ver⸗ 
ö [2500] 


übernehmen. 


zeichniß. 


Bei den mäßigſten Preiſen liefere ich 
prompt, wie bekannt, tige Wa voll⸗ 


Anmeldungen können berüdfichtigt werden. 


un Ein junger, tüchtiger Koch 
ſtändig echte und keimfähige Waare. — 5 8 7 


i 2180) 
friſche Auſtern, 


vorzüglich ſchöͤnen, wenig geſalzenen 
aſtrachaner Caviar 
bei Guſtav Scholtz. 


N Das Dominium Schön-Ellguth, 14% 
Meile von Breslau, Chauſſee nach Trebnitz, ver⸗ 
kauft 478 Kubik⸗Fuß weißbuchenes Holz in 
Mittelſtämmen, und würde auf Verlangen 
auch deſſen Anfuhr nach Breslau überneh⸗ 
men. BG [3145] 


Echte böhmiſche Spiegel: und 

O L̃achs - Samen: Karpfen find, 

Lieferungszeit im April d. J., zu 

haben; hierauf Reflektirende wollen 

ſich gefälligſt baldigſt franco an 
Unterzeichneten wenden. [2582] 


Kin * ede ’ 3 = 
Fiſchhändler in Schweidnitz. 


lichen Küche wohl erfahren, mit der feinen 
Küchenbäckerei vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle. Näheres im 
Comptoir des Hrn. Franz Weiſe, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 21, par terre. [3180] 
Ein Oekonomie⸗Eleve kann ſofort gegen 
mäßige Penſionszahlung auf einem der 
rößeren Güter Niederſchleſiens placirt werden. 
Adreſſen sub W. II. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [2544] 


2 — MD 7 . ——— ꝗ ] ] 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


\eichstrasse Nr. 1b. zweites Haus von der 
Tanenzienstrasse ist eine schöne Woh- 
nung im Hochparterre mit Gartenbenntzung, 
nöthigenfalls auch mit Stallung, zu vermie- 
then und Johannis zu beziehen. Näheres 
im Comptoir, Schweidnitzer-Stadtgraben 12 


Arn Rathhauſe Nr. 9 iſt die 2. und 3. Etage 
für einzelne Herren zu Johanni d. J. zu 
vermiethen. [3214] 
Kannte Nr. 6 iſt ein Lokal, worin ſeit 
20 Jahren eine Seifenſiederei betrieben 
worden, nebſt Wohnung, Laden, Hof-, Boden⸗ 
und Kellerräumen zu vermiethen und Termin 
Michaelis zu beziehen. Näheres I. Etage daſ. 
P Nikolaiplatz Nr. 2 a 
iſt zu Michaelis d. J. eine Wohnung, Hoch⸗ 
Parterre, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei dem Hausbeſitzer zu erfahren. 


Neumarkt Nr. 21 


iſt Laden, Wohnung und Remiſe zu vermie⸗ 
then und Johannis d. J. zu beziehen. [3194] 
ikolai⸗Stadtgraben Nr. 3b. iſt ein großer 
heller Woll⸗Lagerkeller zu vermiethen und 

Johannis zu beziehen. [3195 
Fruedrich Wibelmeſtraße Nr. 66, 2 Stiegen, 
üt eine hübſche freundliche Wohnung 

zu vermiethen. [3220] 
Babnbofeſtrafe Nr. II iſt der dritte Stock 
[3228] 


Auf dem Dom. Klein⸗Tinz 
bei Domslau ſtehen eine Partie 


fernfette Ochſen, 


feine Waare, zum Verkauf. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus (Ring⸗Ecke) worin 
ein gewölbtes Souterrain, 9 
Zimmer, 1 Verkaufs⸗Laden zu 


jedem Geſchäft geignet, neu erbaut, ift unter 
e Bedingungen ſofern zu verkau⸗ 


ere Auskunft darüber zu erfahren 
olkwitz. 


ſen. Na 1 b 
beim Maurermeiſter Voehr in 


Neunzig Stück ganz fette 


aſtſchö pſe 


ſtehen auf dem Dominium Nieder ⸗Streit, 
Kreis Striegau, zum baldigen Verkauf. [2583] 


Hornabfälle! 


werden zu kaufen geſucht und franco Liegnitz 
oder franco Breslau pro 100 Pfund mit 1% 
2557 


Thaler bezahlt. N 
J. H. Krank, in Liegnitz. 


300 Etr. Schweinshaare, 


zu vermiethen. 


aradiesgaſſe Nr. 7 ſind Wohnungen von 
70 bis 100 Thlr. und eine Wohnung 
nebſt Stallung für einen Droſchkenbeſitzer zu 
vermiethen. [3148] 


ommer Wohnung in Polniſch⸗ Neudorf. 
Michaelis⸗ Straße Nr. 6 it ein Haus 


A* dem Domänen⸗Amt Rothſchloß, Kreis 
Nimptſch, iſt der Poſten eines Wirth⸗ 
ſchaftsſchreibers vakant. Nur perſönliche 


in der Neſtaurations⸗ und herrſchaft⸗ 


Kabinet, Küche, Boden und Keller für den 
jährlichen Miethzins von 160 Thlr. zu ver⸗ 
miethen uud Jobanni d. J. zu beziehen. 

Näheres daſelbſt zu erfragen. [3225] 


eilige Geiſtſtraße Nr. 21 iſt ein Stall zu 
4 Pferden, Wagenremiſe, Heu: und Stroh⸗ 
kammer für den jährlichen Miethzins von 
50 Thlr. von Johanni d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt im erſten Stock zu 
erfragen. [3226] 


Am Rathhaus Nr. 6 (Buttermarkt) iſt ein 
Gewölbe zu vermiethen und Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere im Porzellan⸗ Gewölbe 
daſelbſt. 3219 

upferſchmiedeſtraße Nr. 20 iſt der zweite 

Stock Johanni zu beziehen. Zu erfragen 
Gr. Feldgaſſe Nr. 13. 32170 


N dem neuen Hauſe neben dem Tempel⸗ 
Garten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


r. Feldgaſſe Nr. 13, an der Promenade, 
ſind zu Johanni Wohnungen zu 50 und 
100 Thlr. zu beziehen. [3216] 


Termin Johannis iſt Breiteſtraße 41 
in der dritten Etage eine Wohnung von zwei 
Zimmern, 2 Kabinetten, helle Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. Das Nähere 2 Treppen. 


2 große Läden [3191] 
mit Schaufenſter und Gasbeleuchtung ſind in 
Brieg, zur Kornecke, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend wegen der vortheilhaften Lage, zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
ertheilt FT. A. Klinke daſelbſt, ſowie auch 
Herr Kaufmann Moritz Becker in Breslau, 


Biſchofsſtraße Nr. 12. . zupinen, Rieſen⸗Futtermöhren, gelbe und rothe Futter⸗Runkelrüben, franz. Luzerne, rothen 
D 8 cr 10 1177 und weißen Kleeſamen, Thimotee und alle r aan billigſt bei 
errenſtraße 24 und Büttnerſtr. 10. II, in] _ 1 in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
9 der 2. Etage iſt vom 1. Juli d. J. ab] [2559] Carl Fr. Keitſch Stalgaſſen⸗Ccke 5 5 

eine Wohnung von 3 Stuben, Kochſtube En 
tree und Beigelaß Nöthigen⸗ 


Hine Geiſtſtraße Nr. 21 iſt eine Wohnung 
im erſten Stock, beſtehend aus 4 Stuben, 


— — 33 


; 5 Ning 54, Naſchmarktſeite. 
Bei Abnahme größerer Partien ſtellen wir Engros- Preise. 2497 


20 Fer 
altpapier 
nach außerhalb gratis. 1 8 


Zr 1 gegen feuchte Wände. 1 
5.2 — . [ame] (ums) Fa] —— 0 ee ee 0 


Das zur Neumannſchen Konkursmaſſe gehörende Lager von 
Cigarren und Tabak wird zu herabgeſetzten Preiſen im bisherigen Geſchäfts“ 
Lokal, Ohlauer⸗Straße Nr. 44, gerichtlich ausverkauft. 3200] 


Der Konkurs- Verwalter. 


in der erſten Etage an der Promenade, von 6 Zimmern, 2 Glas⸗Entree's, Balkon, 
Küche, Keller und Bodengelaß, mit oder auch ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt 
von Termin Michaelis d. J. ab zu vermiethen, und das Nähere Alte Sand⸗Straße 
Nr. 12 an der Sandbrücke in der zweiten Etage zu erfahren. 3243 


Dem geehrten Publikum empfehle ich mein neu eins 


Copir⸗ Bureau. gerichtetes Bureau zur geneigten Beachtung. In 


demſelben werden Abſchriften jeder Art, jeder Sprache und jeden Faches gefertigt, als von 

Manuſcripten, Diſſertationen, Relationen, Cramenarbeiten, Collegienheften, von jeder 

Rechnungsſachen, Theaterrollen, Muſikalien u. ſ. w. Bei ſauberer und guter Arbeit ſichere 

ich die möglichſt billigſten Preiſe zu. . [2584] 
Th. Suſt, Albrechtsſtraße Nr. 29, vis-a-vis der Poſt. 


Neuen amerikaniſchen Pferdezahnmais, 
Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


59 Ernte, offerirt billigſt: Franz Weiſe, Albrechtsſtraße Nr. 21. [2569] 


Neuer weißer amerikauiſcher Pferdezahn-Mais 


ur ee ern ſowie neuen echten weißen Zuckerrübenſamen, ruſſ. Säeleinſamen, 


Echten Peru⸗Guano 


offerirt billigſtens: 3064] H. Bruck, Ring Nr. 34, 2 Treppen. 


ſchöne trockene Waare, find abzulaſſen bei 
[2558] J. H. Krans, in Liegnitz. 
5j ———— .. — — Rö — 

ine ſiebenſährige Schimmelſtute und ihr 
E zweijähriges braunes Fohlen, arabiſches 
Vollblut, aus dem Privatgeſtüt des Königs 
von Würtemberg, a zu verkaufen in Dres- 
den, Roblenmartt Nr. 1. [3226] 


Alle Tage friſche triebkräftige 


reßhefe, 


in der Colonial⸗, Gegräupe⸗ und Backobſt⸗ 
Handlung von W. Kirchner, 
3126 am Hintermarkt Nr. 7. 


ch habe wieder einige hundert Ellen gut 
> beſtaudeten Zwergbuchsbaum zu verkaufen, 
die berliner Elle 305 Sgr. 
. ‚März 1860. 


ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren Katharinenſtraße Nr. 3, Vormi 

tags von 8—10, Nachmittags von 1—3 Uhr. 
. —— RIEREFEE 


Eine herrschaft Wohnung, 
2 Salons, 3 Stuben, Alkove und Küchenſtube, 
nebſt Keller und Bodengelaß, iſt Kupferſchmie⸗ 
deſtraße in den 7 Sternen, im 2ten Stock, 
zum 3. Juli oder 3. Oktober zu vermiethen. 


u Johanni 


R u bezi Heiligegeiſtſtr. 18, 
die zweite . Heiligegeiſtſtr. 


. beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, I Kabinet, Küche, Gee, nebſt Kale 
und Bodengelaß, mit Gartendenutzung. Das 
Nähere zu erfragen daſelbſt im tem Stock 
beim Wirlh. [3201] 
VE TEE un 
Nene Junkernſtraße Nr. Ta ſſt eine Woh⸗ 


nung im Zten Stock zu vermiethen und 


Obernigt, den h - 
Suren, Oberſtlieutenant. I Johanni zu beziehen. Näheres par terre rechts. 


[2449] 
Daantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Das Lokal, worin ſich die Klugeſche Condi⸗ er 5 
torei befindet und eine Hofwohnung find Auf unſeren Niederlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhofe (Ecke der Tauenzien⸗ 
. N 75 75 = 12 1 und Brüderſtraze) haben wir ftets Lager von beſtem feingemablenen 
Zu vermiethen [3237] Oberſchleſiſchen Glas⸗Dün krx⸗ Gips 
Ae n Denen Bu Nun nor und een bei reeler Bedienung die moͤglichſt billigſten Preife. 
h et, un . eppen vorn herau au, i a ) 2556 
ä Rühren Sabo Bei Das Gogoliner und Gorasd er Kalk⸗ und Produkten⸗Co loi 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. e eee ee eee eee 7 5 ä 
Breslau, e Breslauer Börse vom 2. April 1860. Amtliche Notirungen. 
g To 7 f 7 Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3% 82% B. || Freib. Pr.-Obl. 4 — 
re Ser | Amsterdam .S. 14250 C. Brosl.8t-Oblig 47 2. Koeln. Mnd pr. 47] — 
— 9 58.— 60 86 5254 4 1 2M. 141 G. dito dito 44 — Fr. - W.-Nordb. 4 — 
Gerſte 18— 52 46 4245 Hamburg. . k. S. 150% G. Posen. Pfandb. 4 [100% B. Mecklenburger 4 — 
Safer . 31— 33 29 2728 = dito 2M. 150 % B. dito Kreditsch.4 88 B. Neisse-Briegerſ4 | 46% G. 
Erbſen 55— 58 51 1448 London k. S.“ — dito dito 3½ 90 B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
— 4 + dito 3M. 6. 17 % B Schles. Pfandb. dito Prior. 4 — 
Kartoffel⸗Spiritus 15% 8 3 45 à 1000 Thlr. 3 86% B. dito Ser. IV. 5 — 
„.ͤĩ Tv —T Wien 8. Wait. 78 b. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 94% B. Oberschl. Lit. A. 3) 1 G. 
31. März 1,April Nbs.IOU. Ng dll. N hm 2!l. Frankfurt 2½ — Sell Pldb L. UH | — ee . % 0 
2 thrudbeios Dh omg] 37a] nugeburg 90 — 2 dien 45 — gun = Lit. 0.13% ]110% G. 
uftwärm 3.5 9 ipzi — ito ito C. — ito Prior.-Ob. 4 — 
Thaupunkt z 10 r 10 = 5 Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.|4 | 94% B dito as 44| 87% G. 
Dunftfättigung SOpCt. S6pCt. 60pCt Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr./4 | 91, G.| dito dito 3 71% B. 
* x 4 . — 47 . .. 4 
Wind D S Rn t 887 5 . 55 ..4 89% G. Rheinische 44 _ 
tter wolki 7 oln. Bank-Bill, Schl. Pr.-Oblig.4%| 99G. || Kosel-Oderbrg.|4 — 
K stehe‘): Oesterr. Währ. 74 % B. Ausländische Fond dito Prior. .O) 14 — 
u. 2. April Abs. 10. Mg.6 2 Poln. Pfandbr. 4 54 G. dito dito 45 1 
I. u ? 5 ht Beg en Inländische Fonds. dito neue Em. 4 2 dito Bm. r * a 
Luftdruck bei 0 27404 443 27737796 Freiw. St.-Anl. 4 Pin. Schtz.-Ob.|4 — | Oppl.-Tarnow. |4 | 28% B. \ 
Suftwärme + 61 + 1 + 0 Peu Anl. 185048 B. |Krak-Ob.-Odl.ia | — — 
Thaupunkt + 3, 785 Ct. Pr 1,9 dito 185244 est. Nat.-Anl.[5 | 58/4 B.] Minerva . . -_ | 
Dunftfättigung pkt. 585 t. * dito 1854 185614 Risenbahn-Aetien. Schles. Bank . 5 71 B. 
Wind S i dito 18595 [103% B. Freiburger Furl 76 / G. Die Börsen- 
Wetter bezogen trübe Sonnen I Präm.-Anl.1854|3%|110% G. dito Pr.-ObL.4 | 81% B. Commission, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


